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D«£i der Gedanke des Drucket dieser l>eyden Reden» 
die hier ganz iirie sie gehalten sind ersdinnen, durch 
Personen veraniaist wurde, welche sie mitanhörten, 
sollte der Verfasser, wenn er klug seyn möchte, mchl 
selbst sagen. Denn der Leser nimmt diefs entweder fiir 
Entschuldigung oder für hlofse Anzeige. Im ersten Fall 
Iftehelt er über Zuflucht sum Veihrauchten, im andern 
über die geAvöhnliche Folge erregter Erwartung. Doch 
der Verfasser that auf den Vortheil der Klugen langst 
Venicht Sonst h&tte er in der Charakteristik Win* 
kelmann's nicht so rücksichtlos über lebende Gelehrte 
geurtholt; sumal über soldhe, deren bdkannte Ail>eiten 
er benutzt hat, wo er sie für seinen Zweck brauchbar 
fand, und deren anderweitige Verdienste er so aufrich- 
tig, als irgend jemand, ehrt Auch hatte er sonst luer 
und an andern Orten B. wo er ab Platon's Bewun- 
derer erschien) sich überall fein mit 'gemessener Kalte 



gezeigt, "Weil es ja so Wenige giebt, die an Vereinbar- 
keit TOn Wänne mit Besonnenheit glauben. Aber dann 
hätte er auch sich selbst iinwerth gefühlt, gerade über 
Winkelmann ntttsusprechen » und dann muijtte er sich 
früher der Inschrift seines Cameols geschämt haben: 
AIEN .\AH0ETEIN. 

Da£i die nenlick angekündigte Samndnng ungednick^ 
ter Briefe Winkelmann's *) neiie Hauptzüge zum Bilde 
geliefert haben würde, ist, nach der in der Ankündi- 
gung mitgetheilten Inhaltsanzdge zu schlietsen, deishalb 
nicht wahrscheinlich, weil Winkelmann über gleiche 
Vorfalle seinen Freunden unge&hr auf gleiche Art va 
' schreiben pflegte» Dennodi hatte ich sie sehr gern be- 
nutzt: allein der Versuch, sie noch vor dem Abdruck 
dieser Schrift su erhalten, schlug feU. Sollte es mir 
weiterhin gelingen, zum Gebrauch der noch ungedruck- 
ten Briefe Winkelmann's, deren manche in verschiede^ 
nen Landern zerstreuet da liegen, so wie zur eignen 
genauen Durchsicht seiner hinterlassenen Handschriften zu 
gelangen, so versuchte ich selbst wohl, in historischer, 
{psychologischer und literarischer Hinsicht unwahr zu 
machen, was ich jetzt, ohne mir idealische f oderungen 

*) 8. IntelligensbUtt der Jcnauchen AUg. JLit. Zeitung, 1804. N. 36. 
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sn TersUtten, mit Wahrheil sagen konnte: Wir haben 
noch • keine Biographie Winkehnann*s. Jede Eriantnifs 

zur Benutzung solcher Schätze Avürde auch mit Auf- 
opferungen nidit SU theuer erkauft scheinen. 

Winkeknann*s Kopf, Ton kark natTF, Universi- 
tälsxeichenmeister und Unteraufseher des hiesigen Mu- 
seums , nach. nAVRABZ* mbkos (das Genüdde hesals der 
iur die Kunst neulich zu früh verstorbene Ritter josbfh 
Nicolas azara) auf mein Verhuigen gestochen, — 
meines' "Wissens der erste Kupferstidi aus Dorpat 
wird den Verelirem des edcln Mannes eine nicht un- 
Avillkommene Zugabe s^n. Sah Winkeknann so aus» 
»ie MEXCS ihn malte, so \var das Antlitz hier wenig- 
stens Spiegel der Seele. Doch konnte es hey einem 
so,o0nen Menschen anders s^j^? 

Uber die angehängte Rede nur so viel. Ich erhielt 
'wenige, ohndiin gescfaäftvoUe Tage vor dem Feste Ton 
meinen CoUegen den Auftrag, öffentlich zu reden r sn 
einer Zeit, -wo nach den Einrichtungen unsrer neuen 
Unirersität für iifanliche Gelegenhaten nodi keine Reden 
veroiJnet waren. Entfernt von meinen Büchern (denn 
meine Bibliothek stand mit andern Sammlungen nodi 
plomUrt auf dem Zollamt zu Riga, bb der gütigste 



VI 

Kaiser, sobald Er es vernahm, einen besondern BefeKl 
snr ungehinderten DurchlaMnng; ertheUte; und di« 
öffentliche Bibliollieli war damab an Büchern meines 
Faches noch ganz arm) sah idi mich nach einem 
populären Thema um, und find es am' nädisten in 
einem mir gelaufigen Ideenkreise. Die, ^velche meine 
Schrift de lUeris hutnanioribus elc. gelesen haben, Vfet' 
den hier, die Anschliefsung an Ort und Zeit abgcredi- 
net, eben nidits Jieues finden. Da von jener indels 
nur «nige wenige Exemplare ins grSlsere Publicum, 
keine ins hiesige kamen, und Darstellung in der Spra- 
che des Römers ein anderes ut, ein anderes Darstälung 
in' der Muttersprache: so möchte auch hier für die 
meisten meiner Le&er der Beiz des Neuen nicht fehlen. 
BaCi auch diese Rede an Ort und Stelle -wirkte, Folgen 
für Erweckung der Liebe für alte Literatur hatte, wie 
die seitdem zahlreich besuchten Vorlesungen dieses Lehr- 
fschs aeigen, das ist mir eben so wohl «ne angenehme 
Erinnerung, als ein sicheres Unterpfand freundlicher 
Aufaudune hej denen, welchen ich diese Blatter zu» 
nächst bestimmte. Dorpat, d. 0. JuL 1804* 
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Oewöhnea Sie sich an 6ms eigiM Denkeu , und suchen 
Sie Ilure eigcnien Gedanken su entwerfen. £in einziger 
eigener Gedanke, welcher Urnen neu scheint, ist einen 
ganzen Tag werth. Alsdann werden Sie eine unge- 
fühlte Wollust schmecken, die in der Zeugung im Vel:- 
Stande besteht." So schrieb in einem Brief an seinen 
geliebten Livlander, faiedhich aeinhold vun ekug, 
den noch lebenden Gebeimen Kath, jomann winkel- 
AiANK. Er liat Recht, meine edeln |ungen Freunde« 
Das sicherste Mittel, die eignen Geisteskräfte zu wecken, 
zu erproben und su starken, ist eignes Schreiben. 
Bejnah vofdopiwU wird der TortheU, wenn sachkun- 
dige Aichter dem Jüngling über- seine Versudie ihr Ur- 
theil nicht versagen. Schon' das Gefühl der geübten 
Kraft und der verbesserten Einsicht ist ein Preis , der 
Müh' und Anstrengung ihm reichlich lohnen, und ihn 
auf seinem Wege kraitig fördern wird. Doch treibt 
nicht der Sporn das edle liols zun schnellem Lauf? 
Öffentliche Auszeichnung um lobenswerther Thätigkeit 
willen ist des wohlgebomen jung^ Mannes Sporn. 
Ifehmt also froh und dankbar an, was die höchsten 



Olts bestätigten Statuten dieser Kaiserlichen Universität 
über die jährliche Preisertheilung verordnen. Hören 
iivir die Peiagraphen *). 

Da mir als Professor der Beredsamkeit an diesem 
Tage die Bekanntmachung tlcr Preisfragen, so wie kiinl- 
tig der Sicgfn und der Ürtheile der Facultiiten, statu- 
teumäTsig oltliegt; so habe ich mir vorgenommen, ])e^ 
dieser Gelegenheit jedes Mal über irgend einen noch 
nicht hinlänglich behandelten Ge|^stand öffeitlich au 
reden. So werd' ich zirweilen das Bild irgend eines 
nicht nach Wurden^'gekannten Mannes aufteilen ; irgend 
eines voo denen, welche, vide die Götler- und Heroen- 
bilder der Griechischen Kunst, uns „ermuntern, unsre 
Tage nicht in üppiger Trägheit langsam zu verdauen, 
sondern, -worin es sey, nach dem edelsten, höchsten 
Kranz in einem bestimmten und vollendeten Cha> 
rakter xn streben".*). 

Heute, verehrte Versammlung, red' ich von dem 
Manne, dessen Rath ich im Eingang aum meinigen 
machte. Ich werde suent an die Hauptumstlnde seines 
Lebens erinnern: im solche vorzüglich, -welche dem 
sich bildenden jungen Mann« nicht gleichgültig seyn 
können. An die bekannten Data werd' ich den Ver- 
such einer Erklärung von ein paar nicht lünreichend 
erörterten Puncten knüpfen. Den ganzen ersten Theil 
aber sehn Sie nur als nöthige Grundlage und Ergän- 
•nng des sweyien an, tm welchen es mir dieis Mal 



6 



hauptsächlich zn thun isL Dieser sweyte Theil ynxd 
imNKBx.MANN*s vicl XU vreuig gekannten» viel zu -wenig 
Tcntandenen Charakter darsteUeo und entwididn. 

Wir haben, sind gleich sechs und dreyfsig Jahre 
nach seinem Tode verflossen, noch keine Biographie 
des seltnen Menschen. Sein Liedrer Freund, der ßi- 
hliothekar Franke in Dresden, -wollte geben und starb. 
BKYNS in Göttingen und Heinrich fÜbssli in Züiich 
wurden aufgefodert: doch ohne Erfolg; dassdorf lieCs 
vor länger als zwanzig Jahren hoffen: noch bHeb dit 
Hofnung unerfüllt. Als wnrKKLWjunr lehte» erschien 
ein Bogen über seine frühem Jahre aus der Feder ennet 
Rectors paai.zow. winkelmann wundert sich dals 
man zum Druck der Armseligkeit eines Stümpers, der 
ihn nur bis an die Schulgrenzen erreichen können, die 
Erlaubnifs gegeben. »»Die Deutschen, sagt ert haben 
nicht Geduld höchstens noch ein zehn Jahre zu Avarten, 
bis ich zu meinen Vätern gehe» um die Wahrheit zu 
erfahren, die ich ihnen » geschrieben in aller Aufrieb» 
tigkeit, nach . mir lassen wiU. Mein fiildnifs soll so 
. wahr in demselben erscheinen, als ich habe zu banddn 
wnnsdien.** Leider könnt* er nicht Wort halten ; denn 
schon vier Jahre nachher war er todt. Was von FiitDEL, 
in der Vonede zur Wiener Ausgabe der Geschichte der 
liUQSt gesagt ist, wiederholt von frühem Lebensumstan- 
den, was Paalzow gab; hey spätern, den Aufenthalt in 
Wien ausgoMimmen, wird der Mangel genauerer Kenntniüi 
durch rhetorische Wendungen rertuscht Ungleich besser. 
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doch in psychologischer nücksiolit nichfc tiefeindringend 
und in historisdier nicht erschöpfend, sind bvbba's 
Memcnres Yoit saner Franiosischen Übenelziing der 
Kunstgeschichte . UBYm*tss kvane, aber gedankentteiche 
Lobschrift veibreitet sich nur iiber \yinke1iniinn, den 
Antiquar: iulIiL aber den Scliiiitsteller , als solchen; 
noch weniger über den Menschen. Das den Anticjuai 
Betreffende hat guai.itt in seiner biograpliischen 
und literarischen Notiz von Heyne zweckmä£tig 
.entlehnt, von Winkelmann's eignen Briefen aber» deren 
wir mehrere hundert haben, und die uns Hauptquelle 
seyn müssen, wenig mehr als gar nichts benuttt 

lOHAXN wncKELMANN, geboren am 9. December ") 
1717 zu Stendal in der Altmark, >var eines armen 
Schusters Sohn. Des Knaben und des Jünglings Ge> 
fahrtin war die Dürftigkeit, doch Führer ein guter 
Genius. Schon in ürüher Jugend fand er an der Grie- 
chischen Literatur GefaHen, wiewohl unter Lehrern, 
die er selbst den Musen fremd nennt Als Prafect 
des Singdiors' seiner Vaterstadt, auch noch als Student 
»tt Halle und Jena , irrte der Wifsbegierige , ungewifs 
über seine Bestimmung, in Fachern umher, die seinem 
Wesen weniger ents])rachen , die ihm indefs manche 
auch für die Zukunft nicht unbrauchbare Nahrung gaben. 
Denn Schultheologie, Lchnrecht, Staatsrecht, Arzney- 
kunde, höhere Geometrie (alles Gogenstande, nach wel- 
chen er griff) sagtoi Ireylich seinen Hauptbedürfiaifi 
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nicht SU« Mdir Genüge» ab die& alles» tbat ihm daa 
Studium des asHODOTt womit er achon in Kalle unter 
fremdartigen » sum Thdl aufgedrungenen Beschäftigungen 
seinen Geist erheiterte. Ehen so das Studium der neuem 

gebildetem Sprachen , deren classische Werke er las ; 
auch, unter iiamoergea's Leitung, das Studium der 
Literaturgeschichte. Ein Beweis, -wie sehr die auf die 
letztere angewandte Kritik ihn fortdauernd ansog» ist, 
dafs er als Hauslehrer heym Oheramtanami i.AMBaECBT 
in HadmerslAen batix*«» Namenhudi zwey Mal» und 
mit der Feder in der Hand» durdilas Doch lebte 
er als Hausle]irer im Lanihreditisclien Hanse nur sehn 
Monate; vom fünf vuid zwanzigsten bis zum Jreyfsig- 
sten Jabre ®) als Conrector im Altuiarkiscben Stadtchen 
Seehausen. Wie eng' es auch in dieser Sphäre dem 
hoher Strebenden , zumal heym damals traurigen Zu* 
Stande der Schulen der Mark» weiden muJste: so fand 
er hier wnugsiens Zeit anm erneuerten Studium der 
Alten, besonders des bomu und sophoc&es; auch cur 
Besdiaftigung mit der neuern Gesduchte» die er» au- 
rückgehend auf die Quellen , in einer eignen , ich mdchte 
sagen, in einer grofsen Manier studirte. Auch las er 
neuere Dichter und Prosaiker 9). Doch hatte er das 
rechte Ziel seines Strehens noch immer nicht erblickt. 
Historie (so viel sieht man) war ihm Toraüglich werth:, 
nicht seichte historische l^elwisserey» sondern ernstes 
Studium der Geschichte» wie sie auf kritische Forsdnnig 
g^rundet^ durch philosophischen Geist besteht. Am 
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vrerllMtloi aber war ihn Historie des Alterthums. Vom 
Untairidit in den Anfimgagrtinden der Schulkenntniss^ 
den er — ein Mann» der» um er dmt, mit Emst 
Aut — unermüdlich treu besorgte erholte er sich 

in Nebenstunrlen durch weit aussehende Plane. So 
nnhrte er schon als Jüngling den Vorsatz nach Ägypten 
zu reisen, wahrscheinlich beym wiederholten Lesen des 
zwey ten Buchs des hjkrodot. So brach er , zur Kennt- 
nis Galliens durch ivuus cäsar's Gallischen Krieg be- 
geistert, im Emst nadi Frankreich auf, wiewohl durch 
die Kriejpunruhen schon von Gellnhansen xur Uauslek- 
rerstdle in Hadmerslebeo suruckgelrieben. Auch in 
Seehausen bewegten ihn ähnliche Entwürfe. Allein 
noch hielt das Bild des alten, der Unterstützung aus 
der Nähe bedürftigen Vaters den dankliaren Sohn von 
der Auslührung zurück. Doch nach dem Tode des 
Vaters erträgt er langer die beschränkte Lage nicht» 
Sein heisser Durst nach grundlicher Gelehrsamkeit spornt 
ihn, an den durch seine deutsche Reicfasgeschichte be- 
rühmten Grafen bünau, den würdigen Besitier einer 
herrliciien Bibliothek., einen Fransösudien Brief au 
schreiben, worin er ihn um einen Winkel unter diesen 
Schätzen bittet Der Graf erkannte auf der Stelle sei- 
nen Mann; und dieser ging schon im August von See- 
hausen ab , wo Unterhalt und Gemächlichkeit ihm nicht 
gdbradi und kam zu Fufs nach Nöthenitz. Hior 
aibettete er in den Buchenälen sechs Jahie lai^ neben 
raANU, besonders für die gelehrten Bedürfioisso des 

Grafisn« 
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Grafen. Um so ^itxiger nutzte er jeden fireyen Augen* 
blick» damit er diese Lebensperiode fär seine eignen 
h^em Zwecke nicht verlöie. Schon in Seduusen lieCs 
er oft rwvf bis drey Standen Schlafes sidi genügen '*). 
So lebte er auch in Nöthenitz: seiner Gesundheit nicht 
aum Frommen. 

Um diese Zeit betrachtet einmal der Päbstliche Nun- 
tius am Sächsischen Hofe» der nachmalige Cardinal ak- 
eamro, die Schftlse der Bibliotheiu £r bewundert 
die Gelehnamkeat seines Fuhrers Winfcefanann : aber mit 
bedauemdon Blick au? den Kränkenden. Reisen Sie 
nack Italien, sagt er. » Dahin, dahini rief Geist 
und Herz schon lange. Nack mehrem Besuchen in Dres- 
den eröffnet ihm der Nuntius: es bedürfe bey einem 
Manne, "wie Er, nur der Tuickkehr in den Schoofs der 
allgemeinen Kirche, um in Italien ein erwünschtes Leben 
zu fähren: übrigens werde den Gelehrten die äufsere 
Veränderung nicht künunem. Der am Kdrper Krän- 
kelnde, am Geist, wie wir bald tckn werden. Gesunde, 
erfüllt von Sehnsucht nach Rom, nimmt am nächsten 
Sonntag in der - katholiscken Kirche au Dresden das 
Abendmahl. Er giebt dem Grafen bünau von seiner 
Wahl neuer Verhältnisse Nachricht in einem Schreiben 
von 17. Sept 1754 

Einer der Erzähler '-^) sagt; „Der Schritt war nun 
einmal geschehen; aber Reue, Unruhe, Angst folg^ 
ten demselben. Er meldete dem Grafen «eine Verände- 
rung m einem ruhrenden Rriefe (vom 17. Sept 1754)» 

2 
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dem Abdruck des jet/io^en Zustandes Seines Heneas; . 
tiefe £mp£indiuig 4er Daukbaxkeil gegen seinen grolsen 
Gönner -wediselt in demseüben mit quälenden Gefühlen 
der Keue, der Betru]mi(s und Scham, welche sich 
endlich in' das sanfte Flehen um Vergebung auflosoi.*' — 
Wer so liest, mag ein gelehrter, sehr sdiatzharer Mann 
seyn : aber in Wiiikelmann's Innerm liest er mir niclit. 
Ich höre in diesem denk^vi^ldit^en Schreiben vielmehr 
die Sprache einer starken, ungebeugten Seele, die wohl 
Aveils, ^vas sie 'will, "was der Mühe des Lebens werth 
ist; zugleich die Sprache des xarten Dankgefäbls, welches 
sich selbst dafür anklagt, dals das Interesse des geachte- 
ten Gönners den hohem Zwecken des dgnen kursen Le- 
bens und dem wahren Geistesheruf aufgeopfert werden 
muls; aber die sich kräftig genug fiihlt, dem eignen 
Gefühl getreu zu handeln, übrigens der bessern Seele 
des Grafen zu vertrauen. Urtheilet selbst, Zuhörer. 

„Ich fühle wohl, (schreibt er an bünaü) dafs 
die bisherige Art meiner Arbeit und meines Studuens 
mit meiner Gesundheit nicht bestehen kann; gleichwoU 
kann ich in der Einsamkeit nur allein in der Arbeit 
Iluhe finden.'* 

„Eine gewisse Art aber zu denken und xu han- 
deln, von welcher ich schwerlich iihgehn möchte, ver- 
bietet mir gleichsam, den in der gewöhnlichen Ord- 
nung mir xutiitglichen Wegen zu folgen. " . . 

„Aufser diesen Grundsätzen habe ich die Freund" 
Schaft, die gröfste aller menschlichen Tugenden , als das 
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grdlsie Glück, wolnii die Menschheit nach meiner Ein- 
bildung streben bann, sehr zeitig zu schatten angefan* 
gen; nicht die Freundschaft, die Christen üben sollen, 
sondern diejenige, welche nur allein in einigen e^vigen 

Beispielen des Alterthums bekannt ist. " 

„Dieses Glück ist den Grofscn in der Welt unbe- 
kannt, weil es nicht anders als durch Verleugnung alles 
Eigoinutaes und aller fremden Ahsichten kann errungen 
-werden; es erfordert eine Philosophie, welche Armuth 
und Noth, ja den Tod selbst nicht scheuet: 

Nou nie pro caris amids 

{Aut patria) tumdus perire — 

und ich halte mein Lehen für nichts ohne Freund, der 
mir ein Schatz ist, welcher nicht theuer genug kann 
erkaufet werden. Auf diesen grolsen Grundsatz zielet 
meine Veränderung ab, und hierüber rufe ich die ewige 
Wahriieit zum Zeugen. " • 

„Nädist dem (fährt er wetteibin fort) sind die 
Kurse unsers I^tebens und die sehr engen Grenzen unsrer 
Erkenntnils zwey Stucke, die wenigstens einen Men- 
schen , wie ich bin , der seine Jugend in Armuth , und 
die J.thre, wo man am fähigsten ist zu empfinden, in 
anhaltender Arbeit und langer Einsamkeit zu^ehracht 
hat, und der endlich das Glück gehabt hat, diejenigen 
Sdiriften, in welchen die gesunde Vernunft, ohne heu- 
tige wntgesucbte Gelehrsamkeit, welche jene unter- 
drücket, und die wahre Weltweisheit den Menschen 
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aufgekläret ^vo^den, kennen zu lernen diese dop- 
pelte Betrachtung, sage icli, sollte einen Menschen, ynt 
ich bin, dem weder Geburl. noch Stand im Weg« stö- 
bet, mächtig unterrichten, dals das Leben bq kurs sey, 
um in der Jetzten Hftlfte desselben allererst einen Ent* 
wurf «u seinem künftigen sogenannten Glück au machen, 
und dafs es in Betrachtung unserer Vernunft, die tu 
einem weit edlem Gehrauch, als gewöhnlich, verliehen 
worden, eine fast str.ifhare Eitelkeit sey, dieselbe his 
ins Alter fast blols mit Din^^, die nur das Gedüclit< 
nüs in Bewegung erhalten , zu beschäfdgen. Ich glaube, 
da& diese Betrachtungen, da ich schon das sechs und 
drejlsigste Jahr anruckgdli^et, rdf und bestandig bcy 
mir geworden sind.** 

Um fedes Wort dieser Äufserungen zu verstehn, 
mufs man sich erinnern , dafs Winkelm^nn Jahre lang 
in der Bil^liolhek des Grafen seine Zeit damit verlor, 
Kataloge von st^iatsrechtlichen Schriften, und Auszüge 
aus solchen Büchern zu machen, die der Graf zur For^ 
Setzung seiner Reichshistorie brauchte. War dieser Zeit» 
Verlust für die Zwecke «nes Andern dnes- Geistes wur> 
djg, der berufen ist, sein dgnes Weik su treiben? Ich 
lese in Euem Augen Nein, Zuhörer, und dals Ihr mit 
mir eins seyd: Ein solcher Geist konnte nichts mehr 
aU das Gute, das el' im Hause des Grafen genossen, 
dankbar erkennen und lebenslang rühmen, wie er's er- 
kannte und rühmte; übriges aber durfte er nicht blols, 
«r muiste stark genug seyn, dem innem Berufe getreu. 
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d*s drückende Band su serreisseD. „hh. ho£fe, sagt 
er das Hera voU Menschenliebe, das meine vielen 
FeUer gnädig ubcrsdienf Mrerde noch nilelzt wenig- 
stens menschlich über mich nrtbeOen." Dahey prrist 
er in den rührendsten Ausdrücken das Verdienst, das 
die Bibliothek des Grafen auf seine wissenschaftliche 
Bildung gehabt: wiewohl im Grunde der wohlthätige 
EinfluCs, den diese auf ihn hatte, freyer Aneignung, 
nicht den vom Grafen aufg^ebenen Arbeiten gebührt^ 
auch dieser ihm für SMne unermüdliche Arbeitsamkeit 
auf einem fremden Felde eben so vid Erkenntlichkeil 
schuldig war, als 'Winkelmann Zeitlebens ihm bewies. 

Über seine Annahme katholischer Kelisrionsarebräu- 
che (denn nur so sah Er's an: richtet den unter gege- 
benen Bedingungen Handelnden nach seiner Uberzeu- 
gung, nicht nach Eurer) schreibt er selbst dem Gra- 
fen ,iDer £utwurf, den ich mir gemacht, kann, 
TOn einer andern Seite betrachtet, thöricht, verwegen, 
ja Vielen gottlos und abscheulich schonen. Ein erleuch» 
tetes Auge, womil Ew. Excellens, nach dem Bilde der 
Gotdieit, das Ganxe der Dinge anzusehen pflegen, wird 
mich leicht zu entschuldigen finden können. " 

Viele, auch von Winkelinann's Freunden und Ver- 
ehrern verziehn ihm niemals diesen Schritt. Fast alle, 
die darüber schrieben, nehmen Ursachen an, welche 
bey einem solchen Geiste nicht denkbar oder nnznrei* 
chend sind. Sein dimaliger G>11^ an der Scbule in 
Seehausen, paalzow, Teimnthet seltsam genüge dem 



Lesen seiner geliebten Heiden sey Winkelmann's Schritt 
Msutchretben. Der Vorredner in der Wiener Ausgabe 
der Geschidtle der KimaC meint das Studium der 
Kirchenv&ter habe dasu beigetragen, ihn mit der Kirche 
«tt vereinigen, %a der er sidi vorher nidit hcikannte. 
HUBER sagt bey Gelegenheit jenes Briefs an jjunau 'f), 
von welchem er Iiemcrkt, Winkehnann scheine darin 
Etwas sagen zu wollen und sage Nichts, es gehe aus 
der Unordnung seiner Ideen hervor , dafs seine Religions- 
veranderung mehr eine Sache der G>nveniens als dar 
Überzeugung gewesen. «ublitt endlich eraihlt das 
Detail so, dals man denken mu&i Kränklichkeit an 
Leib und Seele sey der Hauptgrund, in so fem ihm 
diese, verbunden mit der Hofhung der Genesnng durch 
die Iieise, die liralt gerauht, trotz der bessern Ül)er- 
zeua^ung, dem drinoenden ZuicAcn des Nuntins Archinto 

OD' O 

Widerstand zu leisten. Der Blick des Menschenkenners 
erriethe leicht den wahren Grund, bedürft' es des 
Rathens, wo -wir GeviriCiheit aus dem eignen Munde 
des Handelnden habm. Der Itir seinen fürstlichen 
Freund , für ein ges^netes L^lndchen und fär die Künste 
zu früh verstorbene sadmannsdoiipf in Dessau erzählt 
in einem Brief an Michael Huher den dieser gerade 
zur Aufklarung dieses Puncts bestimmter hatte benutzen 
sollen: ,, Eines Tages, als ich mit ihm allein von Net- 
tuno zurückkam, und wir uns über den Theil seines 
Lebens unterhielten, den er in Sachsen zugebracht, 
sagte er mir: er sduneichle nch, da£i die, so ihn da 



gekannt Balten, Um nicht ui dem Verdacht haben wur^ 
den, er hahe aus interesstrten Absichten die katholische 
Religion angenommen *^), "wie es allerdings hey den 

Meiste n (1(1 Fall wäre , die diesen Schritt thäten. Er 
gestand mir, dafs, M'enn seine Mutter oder einige sei- 
ner nächsten Verwandten noch gelebt hatten er 
sicH niemals "wurde daxu haben entschliefsen können , aus 
Furcht sie su kränken: da er aber jNiemand mehr 
gehabt, der sehr lebhaften Antheil an dem, was ihn 
angehe, genommen, so habe er g^laubt, sich über das 
hinweg setzen su müssen, was das Publicum xu seinem 
Nachtheile davon sagen möchte, w^eit er sieh fest 
überzeugt, dafs es das einzige Mittel Avaie, 
zu seinem Zweck zu gelangen. Nach Rom 
su gehn, und sich ganz dem Studium des 
AltertKums su widmen, dahin aielteu alle 
seine Lieblingswünsche. Er war deticat gewe- 
sen in Absidit eines Ehrenpuncts. Der Cardinal Ar- 
chinto, als damaliger Nuntius des Pabstes in Dresden, 
hatte sehr gewünscht , bey der Ahreise nach Ron V/ln- 
kelmann mit sich z.u nehmen ; er \v ulltc al)er lieher auf 
seine Kosten hingehn, um nicht in dieser Hauptstadt 
im Gefolge des Nuntius als Einer seiner Proselyten zu 
erscheinen. Von aller Heucheley entfernt, wollte er 
nur sein eigner Proseljt s^n.'* — Bedarf es fremden 
Zeugnisses, wo wir Selbstgestandnils haben? 

Winkelmmn zog nun su einem Freimde, und swar 
xa einem Freunde, der seinen Sinn für*s Schöne, den 
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er ungern so lange fast unbeschäftigt lassen muUtß, durch 
Urtheil und Bey8|>iel Jumnte bilden helfen — - au einem 
Kunstlerf von dem ar seihet «igl er mala wie abi- 
STiDBs die Seeie, sn dsm nach Dietden. Es war im 
November 1754* 

In ösea's, in hagxdorn's und lippeai's Gesell- 
schaft hereitete er sich in Dresden noch ein Jahr lang 
durcli Studium der Kunst auf die lang ersehnte Heise 
nach Italien. Archinto reist ab ohne Winkelmann (war- 
um ohne ihn, sahn wir schon)} empfiehlt ihn aber 
dem Beichtvater des Königs » dem P. bauch. Unterre- 
dungen> mit Öser txaa Theil Gel^enheit su 

«ner ersten, von Archinto bey seiner Abreise angera* 
tbenen Schrift des hernnreifenden Antiquars, den Ge* 
danken ü 1) e r die Nachahmung der G i i t i h i - 
sehen Werke in der Malerey und Bildhauer- 
kunst. Ermuntert von seinen Freunden, widmet er. 
sie in einer kurzen Zuschrift (in ihr athmct schon ein 
hoher Geist) dem König, und schafft sich dadurch eine 
Audiens. Dieser Fbch, sagt august von Polen, soll 
in sein rechtet Wasser kommen *^). Er gab nun eine 
kleine Pension , die Wbdkdmann durch Vermittelung des 
P. Rauch eine Reihe von Jahren behielt. Am 15. Nov. 
1755. kam er an in Rom. 

Hier steht er nun Tag für Tag vor den Kunst\ver- 
ken des Alterthums und der neuern Zeiten ; staunend, 
bewundernd, geniefsend; dann vergleichend, heschrei* 
bend, erklärend: und lalst endlich das £inselne ni 

aUge* 
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allgemeinen Ansichten zusammen, -wie vor ihm kein 
Antiquarius. 

Zwar hatten ihn ungünstig Umstände und jene Geir 
stesunruhey die hey ausgezeidmeten Mensdien oft Bürge 
des Genius und Vorbote des Verdienstes ist, unstat in 
a^nen Studien gemadit: aber es monten sich doch 
nachher die glücklidisten Verhältnisse» ihn zum ersten 
Kunstanticjimr zu bilden. Er hatte aut" der Schule und 
der Unntiiitat das Studium der Griechischen Sprache 
liebgewonnen; hatte nachher zu Seehausen und I^otbe- 
nitx die grofsen Dichter der Griechen gelesen t wieder 
gelesen. Dafs er mit der allgemeinen Lifeerargeachichte, 
mit dem Geschichtsstudium und mit den neuem Spra- 
dien schon in Deutscbland sich ernstlich beschäftigt hatte, 
sahen wir zuvor. Sein vielumfassender Kopf und sein 
trefliches Gedachtnils hatte einen Schatz philologisdier 
Kenntnisse, besonders in Beziehung auf Mythologie, 
Poesie und Geschichte eingesammelt und treu bewahrt. 
Seine rege, lebendige Phantasie war an den schönen 
und erhabenen Bildern homeh's und platon's aufge- 
nährt Die tiefe Einsamkeit und die schöne Natur zu 
Röthenitz hatten jene milde* su(se Sch^ii^lrmerey ang»* 
regt und unterhalten, die für das Wahre, Gute und 
Schöne empfiini^icher macht, den Geist der gemeinen 
Sinnlichkeit entfesselt und zn grofsen Gefühlen und 
Ideen beflügelt. Bestimmtere lUchtung auf die luuist 
iu»d nähere Vorbereituno; zur senaucin henntniis dieser 
hatte ihm sein Auienthait in Dresden, die reiche Ge- 
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miilde- und Antikensammlini" J.iselbst, miJ Jei Uuigang, 
mit KüiUiUeim und Kunsikeiuiero, wie 6s£iv, lipfcjvt, 
BAGSOOiur» gegeben '^). 

So reifte seine Seele der B^ebterting en^egen, 
welche ihn ergriff, als er endlich jinf dem dassisclien 
Boden stand, nnd nnn im Anschauen der grolsen Ge- 
stalten sich Terlor, die schon in schwachen Schatten- 
lissen ihn mächtig angezogen hatten; jener Begeiste- 
rung, ^velchc, aU er öfter hctraclitete und von der 
Bt'tiaclihinn; l)ls zur Beschreibunri fortzuschreiten Ma^te, 
ilin nie verliels, vielmehr durc}i Gebrauch, gleich einem 
lebendigen Brunnen steigend, in immer reichem Strömen 
unerschöpflich sich ergols. 

Zu Rom Beschrankte er, weise geworden , die ganxe 
Kraft auf das Studium der schonen Kunst, der schönem 
des Alterdiums besonders; für letztere san Studium der 
alten Schriftsteller , vorzüglich der Griechen nutzend ) , 
um unter den Kunstanti(juaien der Erste zu werden. 
Er >vard's und hlieh s bis auf den heutigen J ag. 

Bekanntlich trafen in der Hauptstadt der alten Welt 
manche glückliche Umstünde zusammen, den Kenner 
und Erklärer alter Kunstwerke und den Ver£a$ser der 
Geschichte der Kunst des Alterthums seinem Ziele näher 
zu fuhren. tAe vertraute Freundschaft mit dem ersten 
Maler des Jahrhunderts, mit hafabl mengs, bey dem 
er seine Abende in lehrreicher Unterhaltung verlebte; 
der Umgang mit mchrern Künstlern, und der tägliche 
tuit dem altertliuuiäkundigen Cardinal alessandaq 
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ALBAxn; der Aufenthalt im Pallast und in der mit Kunst- 
-werken reich gesdimückten Villa eben dieses Cardinais; 
der frcye Zutritt zur Bibliothek des Cardinais passiox?bi 
iind zu den andern Römischen Bibliotheken und Kunst- 
sammlungen; die Stelle eines Scrittore in der Vaticana, 
nachher eines Vrefctto d antichllu in und um Horn -'^) — 
alle diese Verhältnisse und Gelegenheiten mulsten seine 
Ausbildung, zumal bey einfacher » mäfsiger Kost und 
Lebensweise, bey immer mehr errungener Fr^hot und 
Unabbängigkot» beschleuni^n und vollenden 

Bald bemerkte er am Knaelnen vieles friiher Un- 
bemerkte; begann, durch Erfolg und Bejriall ermuntert^ 
das Ganze der Kunstwerke in dem Geiste zu erklären, 
in welchem sie vom Künstler hervorgebracht schienen ; er- 
klarte nicht l)lufs aus ihnen, ^^^e die friiliern Antiquare, 
die Mythologie, die alten Sitten und Gehrauche oder 
zerstreiitc Stellen alter Schriftsteller, sondern an ihnen 
die Erfindung, Anordnung und Ausführung des Künst- 
lers; sah auf das Gedachte und Gefühlte, und auf rich- 
tige und sdidne Darstellung des Gedachten und Ge- 
ITihlten. Vondglich adgte er daiin seinen classischen 
Gast und Sinn, dofs er sich besonders mit den schö- 
nen, am meisten mit den schönsten Resten des Alter- 
lluiins beschäftigte, und erst, nachdem er sich in Be- 
trachtung dieser einen richtigen und festen Geschmaclt 
gebildet, zur Aufhellung solcher Werke fortschritt, an 
welchen er den Reichthum seiner Gelehrsamkeit und 
den UmÜMig seines Combtnationstnlents bewähren konnteu 
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Diesen Gang seiner Studien Jiew'eist düs erste groise 
Werk» dessen Idee er (wie man aus srinen Briefen 
sieht) erst fest liielt, nadidein er Entwürfe su inan- 
chen andern weniger umfassenden Werken gemacht und 
verworfen hatte und das letste grofse: seine 
Mcnumenti mediti. 

In der Geschichte der Kunst des Alter- 
thums, welche 1764 erschien und den Ruhm seines 
Namens unter den Gelehrten und imtei- allen gebildeten 
Standen Europens gründete, hatte er jene auf solche 
Art behandelt , dafs sie zugleich einen wesentbchen Theil 
der Geschichte der Menschheit ausmacht, und da£» sie 
bedeutenden ßnfluCi gewinnt auf die Veredlung des 
Geschmadu aller hildnngsfahigen Menschen. 

Eben war er mit der Vorbereitung einer zweiten 
Ausgabe s«nes unsterblichen Werks beschäftigt (doch alle 
seine Arbeiten, auch die Kleinem, sind der Nachwelt 
würdig), als er nach einem zwölfjährigen Aufenthalt in 
Italien, zur Erholuug, auch zur Veranstaltung einer 
Französischen Übersetzung seiner Kunstgeschichte durch 
einen in Berlin lebenden Gelehrten, eine Reise nach 
Deutschland unternahm. Seine Briefe seugen, wie lang 
und wie innig er sich auf diese Reue gefreuet iiMn 
weils auch, wie sehnlich Fürst^, Gelehrte und Kunstler 
in Dresden, Wien, Berlin, Göttingen, Hannover, Des- 
sau u. s. w. ihn erwarteten. Al)er Schwermiilh ergriff 
ihn, als er in Gesellschaft des Bildhauers cavaceppi 
die Alpen überstiegen hatte, und in die Tyroler Gebirge, 
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die ihm zwölf Jahre fiülier auf der Hinreise nach Ita- 
lien so viel Freude machten hineinkam. Xiar mifc 
dem grölslen Z-wange reiste er weiter» und in Regens* 
bnig beharrte er hey seinem Entschlufs, sogleich nach 
Rom tunsukehren. Alles» was Cavaceppi über ihn ge- 
winnen konnte, war, dals er bis nach Wien mitging. 

Seihst seinem Beirleitcr hliclj diefs Betiasen rath- 
selhaft , und Niernand hat bisher geniigend es erklart. 
Wiederhulte Vergleiclning seiner Briefe und des Berichts 
des Reisegefährten gieht AufschluJs. Zuerst seiner 
beiden letzten Briefe an den Fürsten von dbssau und 
an MVZBZ.-STOSCS '^). In jenem Schreiben sagt er 
sdbst» die unüberwindliche Schwernmth, die ihn von 
der vorher sdmlich gc\\'ünschten weitem Reise abhalti^ 
habe mehr als Einen Grnnd. Für ihn sey, sagt 
er im andern Briefe, kein Mittel sein Gemüth zu be- 
friedigen und die Schwermutl» zu verl)annen, als nach 
Rom zurück zu gehn. Er habe sich von Augsburg an 
die gröfste Ge>valt angethan; a])er sein Herz spreche 
Nein. Da ihm dieser sein sehnlichster Wunsch vergällt 
worden» so sey er übeneugt, dais für ihn auf^r Rom 
kein wahres Vergnügen au hoffen scj. Er sey nicht, 
wie er wünsche zu seyn« Er küsse mit der iunersten 
Wehmuth die Hände des Freimdes. 

Woher, fragt man» so plötzlich diese wunderbare 
Schwermuth ? 

Zur Antwort fiage ich: Avelcher Menscli von Ge- 
£iilil und Phantasie hat nicht im Lehen Stunden» Tag^ 





wo nichts ihm Lehagt; y\'0 alles, -was sonst Freude 
macht, für ihn freudenlos wird, WO er li^Mnr todt 
seyn möchte als lehen? Ntm ndmie man einen Men- 
schen von so ungewöhnlich lebendiger Phantasie» von 
so ungewöhnlich xeixbarem tmd zugleich starkem Gefähl« 
wie Winkelmann. Wie weit die Reizbarkeit seines Ge- 
fühls giii^> mag Ein Beyspiel beweisen. Als er das 
erste und letzte Mal iin Caineval des Jahres 1765 zu 
Rom eine Oper hört, ist sein ganzer Geist mit dem 
Bilde seines nach Constnntinopel gereisten Freundes 
nuzEL-STOscH «rfullt „Ich wurde, erzählt er ihm 
selbst '^), dermalen mit zärtlicher Rührung gegen Sie 
nbeigossen, dals ich zurücktreten mulste» um 3/en Thra- 
nen ihren Lauf zu lassen. . . . Idi luhlete nichto als 
den Freund y und meine Seele, die sich von Jugend an 
nnr mit der Freundschaft beschäftiget , gab mir damals 
5ell)st ein iil)er\viegendes ZeugniC», dafs sie, Avenn sie 
entzückt ist, sich zu dem Ursprung, und auf den Gipfel 
und Thron der Freundschaft erhebet, und dafs hierin 
ihr höchster Genufs bestehe. Ich kann Ihnen diese 
Rührung unmöglich verschweigen: denn raein Geist blieb 
die ganze Nacht in Bewegung, und ergoüi sich, wo sie 
in Wehmuth Linderung findet} i«^ stand au£ von mei- 
nem Lager, ich warf mich wiederum nieder, und idi 
sdiien in Seligkeit' zu schwimmen." 

Einen Mann von so glühendem Gefühl denke man 
sich nun von dem Ort, der vor allen Orten der Welt 
zum Aufenthalt für ilin geeignet war, von Rom, dem 



Sitz seines Alters, dem Hafen seiner lano; gesiiduen 
Ruhe, weiter und immer weiter entfernt; denke sich 
TW diesem Geiste» den die regsamste Phantasie oft be- 
herrschte, auisteigend 'die Kider der Kümmemisse sei- 
nes ganien frühem Lebens in Deutschland, worüber er 
in seinen Briefen oft so bitterlich klagt; nehme dam 
hey einem Mtuhchen, der seil \ u len Jahren eines ganz 
einhtclicn, diucliaus seiner Kunst und W'is'^enNcliaft ge- 
widmeten Lebens gewohnt ist, das Beschwerliche einer 
langwierigen Reise, auch das Verdnifsliche der andrin- 
genden neuen Bekanntschaften für ihn, dem nur das 
Oassische jeder Art genfigte — und man wird schon 
dann die Verstimmung so aufEsllend nicht finden: auch, 
wenn man keine moralischen Ursachen hinxudenkt. Noch 
viel weniger aber steht man überrascht vor diesem dich- 
ten Nebel, -wenn man annimmt: WinUelmann, der 
dankbarste Mensch , wie unziihliche seiner Briefe , die 
Zuschriften seiner Werke und so viele Stellen in diesen 
beweisen, -wo er denen, von welchen er jemals Wohl- 
thaten irgend einer Art empfangen hat oder empfangen zn 
haben glaubt, an Denknnl ewiger Erkennttichkeit xu 
setzen wünscht Er, der Bankbarste unter der Sonne, 
macht sich Vorwürfe, den Greis auaxci, von dem der 
Pabst selbst meinte, die herrliche Villa mit allen ihren 
Kiinstschätzen , die einzige Freude des alten Mannes, 
würde ihm ganz gleichgaillig werden, m rnn er seinen 
Winkelmann niclit mehr habe — dieser», mit wel- 
chem gemeinschaftliche Liebe zur Kunst ihn so genau 
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Tcrband — diesen, dem er sich immer gana so zu zei- 
gen pflegte r wie er Avar — ihn, seinen vieljahrigen 
Gönner, Freund und täglichen GeselUchafter » in dessen 
hohen Alter verkssen su haben j in der scheinbar gc- 
gründeten Besorgnifii Terhttsen su haben » sein Winhel- 
mann kehre ihm niemab ivieder: einer Besorgnils, die 
dem Zartfühlenden verzeihlicher, aber auch druckender 
^^nl^Jc, tla er tlie Ji iiiL;en<lcn , lockenden Autnige , die 
man in Wien, Berlin, Güttingen, Dessau, bereit hielt, 
imi ihn auf immer fest zu halten, "vrohl voraussah. 

Dafs die Erinnerung an seinen alten Cardinal ihn 
Tonugtich bcsdiäftigte, li^ swar schon in Winkel- 
mann*s Charakter Doch nnbesweifelt gewils für mich 
wird es erstlich dadurch, daJs er in Regenshurg, als 
seine Schwormuth \iruchs, nichts eiliger hatte, als swey 
Briefe auf die Post «u tragen, wovon der eine an den 
Cardinal alessandro aldani, der andere an den Ku- 
pferstecher iMoGALLi war, dem er auftrug, seine Wohn- 
zimmer imd Sac iien in Rom zu seiner baldigen Kiick- 
kunft bereit zu halten durch zwey Stellen in Brie- 
üen an MtfZBi«*SToscH wo Winkelmann eben jene 
ängstliche Besorgoilii des alten Cardinais und den Sdiein 
der Undankbarkeit, den seine Reise haben könne, au»- 
drucklidi erwähnt; — dann gewisser Mafnen auch' durch 
einen Kltem Brief an BSDmicH fuessli ^')* worin er 
sagt: ,,Wir sollen wie Kinder an der Tafel seyn, und 
zufrieden nclimen , w as uns vorgeleget wird , nicht selbst 
zulangen oder murren, und unsere Person, die ims 



L-iLjKi<iuu üy Google 



gegeben isty sie aejn wie sie 'WiU* gut tfitUn, 
Ich hahe den Schulmeister mit groCicr Trane gemmchk, 
und liels Rinder mit grindigten Köpfen des A^B Giesen, 
-wenn ich wHhrend dieses Zeitveftreibes sehnlich wönsdite 

zur Kenntnifs des Schönen zu gelangen, und Gleicli- 
nisse aus dem Homcriis betete. In Saclisen schrieb ich 
den ganzen Tag alte Urkunden und Chroniken aus, und 
las Leben der Heiligen , und des Nachts den Sophodes 
ond dessen Gesellen. Ich rief mir aber bestandig an, 
wie nodk itM: 

rirXa^i hif Kpabi^, »ai nvvnpov aAAo xqt 

grXifS ♦). 

Meines Freundes und Wohlthäters Leben und Tod be- 
stimmt mein Schicksal; nicht Ehre imd Gewinns nicht 
Sachsen, ja selbst Rom nicht" ^ . Zu den leztem 

Worten (-welchen tiefen Blick lassen sie uns in die edle 
Seele thun!) nehme man endlich sein nach empfange- 
nen Wunden am Todestage aufgesetztes Testament. Er, 
der mehrere Freunde am Leben hatte, auf deien Wie- 
dersehn er sich innigst freute: muzel-stosch in fiorlin, 
rBAKXB in Dresden, den Baron iubdbsei., den Fürsten 
Ton DKSSAV, u* s. w. Er, der wärmste Freund 
seiner Freunde, erwähnt sterbend dieser Aller nicht, 
sondern setzt in seinem Testament nur den alten Cardi- 
nal ALBAXsi, rait dem ihn zwar Kunstliebe und tiigUche 

*) OaUi mm mt» vum Uatt JXoA Wttum liMt au gvduUit. 

4 
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Gesellscliai't verband, alier dessen Wesen duch von 
90 manchen Seiten dem Wesen Winkelmann's ^vider* 
sprach ^*)» gerade diesen setzt er zum Universaler; 
ben ein. So genügt Er, der bey den dringendsten Bit- 
ten des Fürsten kavkitz und anderer Grolsen in Wien, 
dafs er seinen Begleiter cavaceppi dodi nicht verlassen 
möge, (wie dieser selbst erzählt) fest und unbcwcg- 
licli Miel), und ganz bleich, mit fast erstoibenen Aiigeji, 
zitleind, stumm und zerstreut dastand, darauf auch in 
ein Fieber fiel — so genügt er der Zartheit seiner 
reinen Seek» der ewige Dankbarkeit Lebensbedürf- 
nifs war. 

Seltsames Spiel des Sdiicksalsl Der Dankbarste 
nufs durch die Hand eines nndankbaren Bösewichts 
sterben. 

Unweit Tricst hegco^net Winkelmann einem Men- 
sclicn, der ihn durch voigel>llchc Kunstliche und üienst- 
fertigkeit einnimmt. Jener, offen und unverstellt, Avie er 
i9t, nimmt diesen freundlich in seinen Wagen, und hat 
kein Arges ihn zu erzählen i wie ehrenvoll er am Wie- 
ner Hof aufgenommen sey$ auch ihm einige Denkmün- 
zen zu zeigen, mit denen er dort beschenkt worden. — 
In Triest wartet er auf an Schiff, um nach Ancona 
zu segeln. Im Gasthof beschäftigt er sich mit seinem 
Homer, dem einzigen Buch, das er auf diese Heise 
mitnahm; macht einige Zusätze zur Geschichte der 
Fiunst, und schreibt — auch wieder sonderbar genug! — 
gleichsam als ahnete ihm der so nahe Tod, eines Mor- 
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gens an Ermnehmgen für den künftigen Herausgeber 
seiner Getchidite der Kmut» als. fraxgesco a&cbav- 
«XU, der Rriscgeföhrte, mit dem Winkelmann noch 
Tngs zuvor sein Frühstück mit so guttnüthiger Freunde 
lichkeit theilte, dafs der Bosheit för diesen Tfig der 
Muth zur That sank '♦^), — als dieser herein tritt; 
meldet, er imisäe dringender Gcsciiatte halber eilig ins 
Venezianische reisen zugleich bittet, ihm die üenk- 
münzen doch noch einmal zu zeigen. Winkebnann 
bückt sich, seinen Reisekofler zu öfiEiaen; indem 'wirft 
der Bösewicht ihm dnen Strick- mit einer hmfisnden 
Schlinge um den Hals. Jener hat noch Fassung genug, 
den Strick an ergre if en, und rin^t mit dem Verruchteni 
IKeser fallt mit ihm zu Boden» und verseht seinem 
, Wohlthäter fünf Stiche in den Uutcrlcih. In diesem 
Augenblick klopft das Kind des Gastwirths, mit dem 
der gute, kinderliebe Winkelmann gern tändelte, an 
die Stuhenthür. Der Frevler flieht» Aber die Wunden 
sind tödtlich. Winkalmann bat nur nodi Zeit, seinoD 
Morder ni veraeilin, nnd das Testament zu machen 
welches uns als uberlebender Zeuge , semer Dankbarkeit 
erschien. Nun stirbt er, snlrieden. 

Im Pandieon steht sein Kenotaph. Der blinde Greis; 
Cardinal alessandro albani, läfst sich zur Büste de» 
zu fnih Verstorbenen führen, um tastend die Ahn- 
liclikeit der geliebten Züge des dankbaren Freundes zu 
prüfen ^^), Eine Akademie (die Casselsche der Aller» 
thiimer) setat auf das beste Elogium des Verewigten 
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einen Preis. £in U£v2f£ üiulct es seiner Nverth, um 
den Preis zu ynacben, und dea: Mühe, ilin zu empfan- 
gen.. £in utssisrs erklärt, er hätte dem TodteiH 
der gerade wem Frennd nicht war^ ndt Vergnügen ebi 
Pur Jahre Ton seinem Leben geschenkt — Das 
ist die Ehre des Verdienstes, meine jungen Freunde. 

Ich wollte Ettdi diirdh ein grolStes Beyspiel -vvedtens 
Damm ^^•urde Jer Gegenstanrl gerade s o behandelt. 
Die eigenthümliclie Bescliaiteuheit von Winkelinann's an- 
tiquarischen Werken zu entwickeln j genau anzuge])en, 
auf 'vt'elcher Stufe er das Studium des hildUchen AlUat» 
thuma iuodf iirie weit er's führte» und was er an thun 
ührig lieb ^ dieia tu aeigen, war hier der Zweck 
nicht Diesen Fragen hat in setner Preisschiift iaB.TNE, 
in hündiger Kürze wenigstens» Genüge geleistet. Wenn 
aber von dem eben genannten gelehrten Lobredner CV»- 
T.iTT sagt ^*'): „Seine Fehler berührt er als Freund 
und Verehrer desselben nur mit leiser Hand, 
lind -wendet schonend den Blick von den 
Merkmalen der Menschlichkeit hinweg, die 
^n^nkdimann'eD so gut, als vielen andern grolsen Man^ 
nem, anhingen '*-t so hin loh andetcr.:Mmnttngr Win» 
kelmanh ist einer der wenigen classi sehen .SahriftsleUer, 
die, n5her gekannt, auch als Menachen hendidie Ach« 
tung laiJ Liebe eiuflofsen: einer der Seltnen, deren 
Wesen die schonende Hand des leise Beiührenden ver- 
schmäht, weil er der Schonung lücht bedarf. 

Als Menschen hat ahn xadnes -Wissens keiner würdig 
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geschildert. Denn die wenigen Zeilen, in welchen 
victuxL BVBBii eimge Zuge ziasammea stellt ^*), ^ben 
weder eine etnigiennafsen vollständige» noch weniger 
eine 'kräftige Schilderung, üherhaupt keine vom rechten 
Standpunct genommene Ansicht ^*). Es thnt mir leid 
hinzu fugen zu müssen , dafs auch ein sehr feiner Men- 
schenkenner , HEYNE, bevli>uri2,en Winken zufolge, die 
er über WinUelmann's Charakter fallen lafst, für die- 
sen keinen zureichenden ALifsstah in sich finden konnte; 
so ^venig als ein verdienter Sammler Wiokelman nischer 
Briefe ^^)t der aus ctoi diesen Briefen manches drirh» 
Urlfaeil» manchen Kemspmch; der nns den en haut 
nUef Gebildeten seigte, wie er war, 8ngstlicfa hinweg- 
lieCi, damit ja niemand Äxgemils nähme ^^). 

Eine ganz ausgeführte Charaklerschilderung 
■wiickelmanä's , wie ich sie mir als möglich denke, 
faL>t diese Rede nicht. Doch einen festen Liuiik erlauht 
sie zu versuchen. 

Beobachten wir den Menschen in Bezug auf die 
Wissenschaften» auf die Kunst und auf das Le- 
hen: so.lomiBn wir in ihm hetracktende, dar* 
»tellettdc;, handelnde Vermögen nntarschridcp. 

Hier zeigt sich nun bey Winkelmann ziierst ein rein 
auffassender Sinn, der von den GegensUmdea gerade 
so gerührt wird, wie ihr Wesen es erheischt i ein all- 
gemeiner Natur- und Wahrheitssinn, der. späterhin uutes* 
der Leitung seines sich immer mehr entwickelnden^ 
äuDierst zarten und richtigen jS-chönheitagefuhls 



so 

auf die Gegenstände der Kunst geiiclitet, ihn zu einem 
in seiner Art einzigen Betrachter der Kunstwerke, be- 
sonders der Werke der Bildnerey, erhob. Mit diesem 
rein aufCsssenden Stnn, mit diesor Kkrheit und SiJiürfe 
der Anschauung verband sidi hey ihm das glücklichste 
Gedftchtnifs, das bey einer in der Folge sehr aus- 
gehreitctcu Lnctüre ihm alles , was er über seine Materie 
gelesen, gdiört, gesehn hatte, auf der Stelle herbej'- 
rief, wie man schon bey seiner eisten Sclirift, den 
Gedanken über die Nachahmung der Griechi- 
schen Werke in der Malerey nnd Bildhauer^ 
kunst, insonderheit in der Beanfwortung des 
Sendschreibens sieht: an Gedftditnils, das ihn 
auch in spätem Jahren sones Lebens so wenig verliefs, 
dals man bey den ßifonurnenti htediti ihm mehr das Zu- 
viel als d.is Zuwenig der angeLi.ichten Belesenheit vor- 
wirft. Aus der Verbindung jenes rein auffassenden 
Sinnea und dieses ungemein glücklichen Gedächtnisses 
ging jene Combinationsgah e her\-or, die der Erklä- 
rer alter Kunstwerke» so wie der Ausleger der Alten 
überhaupt, yanx^j&d^ braucht» um das Schwierige hin* 
weg SU räumen und das DunkTe aufsuhellen; wom oft 
selbst eine Art von Divinationsgabe sich gesellen 
rnntSf wenn das Fehlende soll ergitn^t, du Itöthselhafle 
aufgelöst werden: ein Talent, dessen der Kritiker der 
Kunstgehilde nicht weniger als der Kritiker der Schrift- 
Werke bedarf, und das Winkelmann nur darum in den 
Momanmti mcdiü auch xur Erklärung des Unerklarbaren 
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zn versudieii verleitet mirde, weil er es in so foniig^ 
Kdiem "UaSae beuls. Dft nun jene Combinationsgalie 
hej ihm mit entern männliclien Verstände Ter- 
]imiden -war, der in des Verworrene licht und Ord- 
nung Inringt; so wie mit einer tdiarfen Urtheils- 
kraft, die das Grofse vom Kleinen, das Wesentliche 
vom Zufidligen , das Bedeutende vom Unhedeutenden 
sondert, tind nur heym eistcrn vei-vveiU, eine Urthcils- 
kraft, woran es den frühem Antiquaren ganz fehlte: 
80 ^ng aus der Verbindung dieser Kräfte der syste- 
matische Geist hcivor, mit dem er die kühne Idee 
nicht nur faÜste, sondern, auch ausführte, nachdem er 
alle ÜheihleilMel der Kunst des Alterthums, so viel als 
möglich, kennen gelernt und sie in Gassen und Gat- 
tungen geordnet, eine Gescliichte der Kunst des 
Alterthums zu schreiben, welche den Ursprung, den 
Wachstbum, die Verandenmgen und den Fall derselben, 
nebst dem verschiedenen Stil der Volker, Zeiten und 
Künstler lehrte, und ihre Lehre aus den übrig gehlie^ 
benen Werken desAltCTthums bewiese; eine Geschichte, 
die keine bloCie Erzahlüng der Veränderungen nach der 
Zeitfolge w8re, sondern in das Innere der Gegenstände 
eindringe: die Kunst selbst, vor allen die Kunst der 
Griechen, nach ihrem Wesen untersuchte, und den 
Grund ihres Vorzugs vor der Kunst anderer Völker aus 
dem Klima, der riegierungslurm , der Denk- und Lehens- 
weise der Nazionen entwickelte. Diese wahrhaft grofse 
Idee la£ite Winkelmann zu einer Z^t, wo man noch 
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an keine ähnliche Geschichte der Philosophie, der Poesie 
II. t. iv. gedacht hatte; und führte we, hfly manchen, 
-für den, der die Bahn bricht , immer unvermridiicheB 
Feihltiitten im Einzelnen im Gänsen so durdi, dals 
Mar bis auf den heutigen Tag kein Werk fttr die Ge- 
schichte der 'Wissenschaften oder der andern Künste he- 
sitzen, das in Absicht auf Festhalten des Hauptgcsichts- 
puncts, niclit eine Geschichte der Künstler, sondern 
das W esen der Juinst in ihiem Ursprung und Fortgang 
cu liefern ; ferner an grofser Manier der Behandlung, 
lind an hoher antiker Einfalt und Würde des Stils, mit 
dem e^vigen Denkmal des Winkelmannischen Geistes 
verglichen werden konnte.' Bedarf es -weiterer Beweise 
der St&rke seines eindringenden und uberschauendoi 
Verstandes, so M'ie der Voraüglichkeit seiner betrach* 
tenden Kräfte überhaupt? 

Ehen dieses Werk, welclies Winkehuann's Geist 
ziisleidi in seiner schönsten Blüthe inid in seiner vollen 
Iteife zeigt, führt uns auf seine darstellenden Kräfte 
zunick, die er hier m^r als anderswo in einer Grölse 
und in einem Umfang entfaltet hat, dais er unter den 
SchxifbteUem, welche Kunstler an heilsen Terdienen, 
(und diels Terdlent von aUen SdwifUteUeni nur die 
kleine Zahl dar clasaischeit) einen hohen Rang ein- 
nimmt. Es versteht sich von selbst, dafs jene Kräfte, 
>\ eiche wir vorher als zu den betrachtenden gehörig 
anführten, hier hey der eignen geistigen Zeugung in 
verdoppelter Stärke, in erhöhtem Ghuiai erscheinen: 

vomig* 



vorztlgUdi jener reihe, hohe, zarte Sinn für das 
Schöne, den Winkelnuum's mit Idealen erfüllte, Seele 
am Sdionsten der Natur uiul Kunst geälit hatte, ivie 
■wnuge Sterbliche ihii üben; und fen» gleich feurige 
und keusche Phantasie, mit welcher 'er die unsterlH 
liehen Mnsterhilder Griechischer Kunst, den Vaticani- 
schen Apullo, Laokoon, den Torso n. s. , von hohei- 
Begeisterung ergrif ien , lehendig darzustellen , das von 
der Hand e\'v iger Kunst Gebildete und Vollendete gleich- 
sam von neuem für die Ewigkeit zu bilden und zu 
vollenden ringt; so dafs nicht bloDs das Auge sieht, 
sondern auch die Seele schaut, und im Ausgesjwoche* 
nen das Unaussprechliche — • in solchen reinen Augen- 
blicken, wie überhaupt im Genuls des vollendeten Kunst- 
schonen, einmal ganz beruhigt und befriedigt <^ fühlt 
und fast begreift. Vorzuglich offenbart sich aber hey 
jenem glidienden Knlhiisiasmus , \\as so selten mit ihm 
verbunden ist, jene ruhige hlarlicit, jene tiefe Stille 
des Gemüths, die von keinem Ilauch eigennütziger Lei- 
denschaft getrübt, den Himmel treu rarndtslnhlt, der 
sich in ihr spiegelt. pi.atok's göttlidies Fenar durdi- 
dringt XBNO»BOir*s Einfalt, und. ein ganx eigttithümlir 
eher Charakter geht hervor. wtNXEuaAim — gedie- 
gener, kräftiger, gedankenrddier als diesen «udi an 
erlesenem Schmuck jenem ähnliclier, da er aus der 
Fidle gewählter Gelehrsamkeit so oft Gedanken der 
Alten, wie ausländische Blumen seinem hranz einflicht, 
oder vielmehr wit antike Büsten und Statuen zur edelu 

5 
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Verzierung und Belebung in die eigne, des AUerthiiins 
würdige Villa hinstellt, — AveiTs dennoeh, durch das 
M'underhare Geheimnifs der Ähnlichkeit seiner Seele 
mit ^ner Stele «us der schönsten Griechenzeit» im 
Gänsen seiner Composition , so wie in ihren Hanptdiri- 
len, das GepiSge reiner, hoher, oft erhabener Einfalt 
SU bewahren: so wie, nach 0£Non*s Beschreibung, der 
Hauptcharakter Ag}-ptisdier TempeUrchitektur , obwohl 
die Wände der Gebäude mit Reliefs vielfach geschmückt 
sind, immer Einfaclilieit bleibt, indem durch diesen 
Schmuck die gleichsam geheiligten Uauptlinien nie un- 
terbrochen werden; alles also, was Schmuck ist, in 
oner geringen Entfernung verschwindet, und nur das 
Wesentliche hervortritt, wddies grofs und erhaben ist. 
Durchaus antik erschdnt sein Stil. Diesen Stil schuf 
er sich, lange abgeschnitten von deutschem Umgang, 
gleich iui.i.Bii und lOHAmrBS Mvi.t.Bii, ringend mit 
seiner, wie er selbst, ungerecht gegen sich, zuweilen 
klagt ^^), in Italien halb verlernten Muttersprache, die 
ihm so manche neue buchst glückliche Bezeichnung vor- 
her unausgedruckter Begriffe, einen so bedeutenden 
Zuwachs an Mark und Gedii^nheit, wie an Fülle 
und Feinheit aur Andeutung der geistigen Nuancen des 
Schonen verdankt. Er schuf ihn sich in ti^lichem Um- 
gang mit seinen dieuren, trauten Griechen, — joien 
antiken Stil voll Hoheit und Wurde, die aus der Tiefe 
seiner eignen Seele verwandten Gdstero der Vorwelt 
entgegen^ uuli. 
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Voll Hohmk und Würde» sage ich, die aus dei* 
Tiefe temer eignen Seele verwandten Geistern der Vor- 
weit C9il^;^;en({uoll. Denn nicht blols den Gelehrten 
nnd den Schnftsteller -wollten wir betrachten: auch den 
Menschen; ihn in dem, was M^r in engerm Sinn, 
NVülil wissend ^varl^n , den Men<?chen nennen. Und 
diesen l)etrachtcn wir l)illig langer verweilend, da dei 
Würdige so kalte I-obredner fand, denen er von je hei 
fremder war, als sie seihst -wohl glaul)en. O gewiüs, 
meine iiingem Freunde: llir theilt jetzt und immer 
gern mit mir die Freude, das durch Engherzigkeit ver- 
kannte Vortref liehe kennen zu lernen» wie es ist. 

Hier mag ich woM die Bemerkung vorausschicken, 
dnls der wahrhaft grofse Schriftsteller gewöhnlich der 
war, dem ein Mensch seyn, ein in sich und durch 
sicli ausgebildeter ganzer Mensch sevn , von allem das 
Höchste war. Die gröCsten Gelehrten waren nicht i^e- 
rade classische Menscheni aber die wahrliaft classischen 
Schriftsteller, zumal die wenigen classischen Geschieht- 
sdueiber, waren*!. Das wulste tobammss tamui^nn 
wohl» der» wie die Briefe an den Jugendfreund bewei- 
allen» von edler Ruhmbegierde beseelt» nach Veredlung 
seines ganzen Wesens» vorzüglich durch tüglichen Um« 
gang mit den gröfslen Gdstem aller Zeiten rang , damit' 
sein durch allumfassende Veredlung geläutertes, einpor- 
gehohenes Wesen die reife Frucht unster])licher Ge- 
schichtswerke trüge. Das wufste auch Johann Win- 
kelmann. . . . Nein! ich thue Kuch Unrecht, ihr 
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llikln — willst lial)t ilir'>; lüclit: ahei" ihr habl's 
geiülxit; gefühlt, sobaUl ihr euch selLst lühlteL 

Von früher Jugend ar})eitete in euch eine geheime 
Unruhe, üher weldie die blols verständigen Menschen 
'weise, aUzuweise lächebi. Nodi luMA ihr den wahren 
Gegenstand y den eurer ursprünglichen Natur anganet» 
senen, nicht gefunden. Unxnlneden mit den engen 
Schranken der Verhältnisse , in die euch Gehurt und 
frühere Scliltksale einengten; nocli iinzufriedner init 
euch seihst , grifft ihr l)aM nach diesem , bald nach 
jenem: theils, weil ihr euch seihst noch nicht luuintetj 
theils, 'weil ilir, wie alle, die einst als Sterne erster 
Gröfse am literarischen Horizonte leuchten, nach all- 
gemeiner Geblesbildung strebtet Endlich rafft ihr 
euch auf, reifst euch aus den Fessdn drückender Ver- 
hältnisse durch den ersten Act höherer Freiheit heraus, 
im klärem Gefühl, wozu ihr geboren seyd. 

So Winkelmann, als er, Jcr Schul - Conrector eines 
Land stadtchens , freythätig den ersten Brief an den Gra- 
fen DUNAU schreibt, dessen freundliche Aufnahme ihm 
Gelegenheit schafft, sich auf den Ocean der Literatiur 
zu wi^eä. Als nun der junge Schiffer in der neuen 
Lage dem Schiffsherm auf Insdn und Sandbänke folgen 
miiis, yro für seinen Gdtst kein Hälmnhen Nahrung 
sprielst, lerreilst er, trotz aller eignen und fremden 
Widerrede, die neuen Fesseln. — Winkelmann zieht 
nach Dresden. Al)er Avarum gerade in öser's Haus? 
Weil er fühlt, dafs er Kenntnifs der Literatur in der 



reichen Bil)lioihek 7.11 Notlienila sammeln konnte : an- 
sdbauUche KennlxiÜs der Kunst nur beym Freunde, der 
an sdtner Künstler ist — - Er -wird mit bagedokn 
bekannt Von ungeföhr? lücht docii. Winkelmann 
sudite, ab er aufidlig in der Dmdier^ die ersten Bo- 
gen Aet Eclaircissemens des deiitsdien gatz-vs fand, den 
Kunstkenner selJ)st auf. — Er ^^ ir(l Schriftsteller durch 
die Alihandliing üher dxe Nachahmung Griechischer 
Werke. Auf öseh's Veranlassung, sagt man. Aher 
vrarom schreilit Winkelmaim gerade üher die Nachah» 
roung Griechischer Werke? Auf Oser's Veranlassung 
darüber nun -wohl nicht» sondon well er sich von 
früher Jugend an in sonen heitersten Stunden mit dem 
Alter thum heschafligte, und nun mit Klarheit das 
Bednrfnifs fühlt, das schöne Alterthnm zu kennen, 
und kennen zu lehren. — Er geht nach Rom. Was 
trieh ilm nach Horn? Der Nuntius archinto nun \vohl 
nicht, der nur rnitveranlafste, dals er i^erade jet/,t ging. 
Hurten >vir niclit WinkeUnann's eigne £rzahluDg aus 
Erdmannsdorff's Munde über das, -was seit seiner rei- 
fem Jugend sein sdmlichster Wunsch war? Und lesen 
wir nicht dasselbe in seinen eignen Worten der Vorrede 
der Anmerkungen über die Geschichte der Kumt '')? — 
So fühlt das Genie, sobald es xum Bewnlstsepi seiner 
selbst erwacht, heimlich in sich einen Funken glim- 
men, der alluialilicli zum Flammchen , endlich zur Flam- 
me "wird, "welche die ^Ame Seele zugleich erhellt imd 
entzündet, imd dann junausloschlidi lodert, bis sie auch 
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nlle andere Seelen, die älinlichcn Liclites und ähnlicher 
Wärme fähig sind, erlettchtet und enlf lammt hat lind 
von einem solchen Manne, der eben dadurch, da£s er 
mit dem Werke mux besten Leben^abre das antiqua- 
risdie Stndhim erst zu dner menschenwürdigen Wis- 
sensdiaft eifaob, liir den Unbefangenen es wohl schwer- 
lich sweiüelhaft tiefs, ob innerer, tiefgefühlter Beruf 
ihn trieb, oder Zufall — von einem solchen Geiste 
wagt sein gekrönter Lol)retlner in der Vorrede der an- 
tiquarischen Aufsätze zu sagen; „Winkel- 
mann, der ganz zufälliger Weise in das anti- 
quarische Studium geworfen ward**? Und die- 
ser sonst so feine Menschenkenner hatte doch jenen 
Abschiedsbrief an Bnnau gdesen, und nannte sidi 
Winkelmann's persdnUchen Freund . . ... Winkel- 
mann, zufälliger Weise in das antiquarische 
Üiutiium geworfen! Er, der, wie ^^ir sahn, als 
Jüngling schon den Vorsatz nährte, nach Ägypten zu 
reisen; er, der als Hauslehrer zu Hadmerslehen durch 
Cisar begebtert nach Gallien aufhrach; er, der ein 
paar Monate nach seiner Ankunft in Rom schon ein 
Werk vom Geschmack der Griechischien Künste 
1er entworfen hat, «anstatt über andoe, dem blo- 
isen Knnsdicbhaber, dbr mdit zugimch Enthusiast fiir 
das Alterthnm ist, eben so interessante Gegenstande zu 
sclireil)eu; der dann von Jen Statuen im Belvedere, 
\on Ergänzung der Statuen u. s. w. zu schreil)en an- 
ftüigt, bis CT sidi allmählich vom Einzelnen immer 
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höher zur Idee einer allgemeinen Gescliichte der Kunst 
des Alterthums durch. dgne Kraft eihe])t — er durch 
Zufall in das antiquarische Studium gefror* 
fen? Et, der späterhin, als er die RunstsdtiltKe Itar 
Bens, "wie keiner, erschöpft hatte, oft Plane madit^ 
nach Griechenland und Ägypten %u reisen, und an sei- 
nen Freund muzel-stosch schreibt: „Ich liefse 
mir gerne einen Finger al)hacken, ja mich 
7uxn Priester der Cybele raachen, um in sol- 
cher Gelegenheit diese Länder zu sehen"; er, 
der (wie er an heyne seihst schreiht) hey seiner 
letzten Rdse auch die greise Absicht hatte, Beytiäge 
SU einer Reise nach Elis zu sammeln, um mit hundert 
Arbeitern das Stadium umgraben zu können, unddah^ 
Mgt: „Was jemand ernstlich will, kann alles 
möglich 'werden" Er durch Zufall in das anti- 
quarische Studium geworfen? Dann ist alle Thatigkeit 
des Genius Zufall, selhs tth ü t i ge Hvaft, freye 
W.ahl des Menschen sind Worte ohne Sinn . . . 
Nein, nein, gelehrtester Mann! — hey A^lnkelmann 
war freyer, fesler Wille; war scharfer- fiUck auf's ferne 
Ziel, das tiota dem Nebd immer bdier und beller 
strahlt; auTs Ziel, welchem, krafk des freien, festen 
Willens, der Starke durch tausend ScbwieiigkeiteQ kühn 
entgegendringt. Atich dürfen wir, das Auge auf Win- 
kelmann's Leben gericlitet, gerade hier wohl fragen mit 
dem Dichter: 
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Ist Zufall anders, aU der rohe Stein, 
Der Leben aniummt unter Bildnets Hand? 

Zufall giebt die Vondiung; Zum Zwecke 
"Muf§ ihn der Mensch gestalten. 

Und hat nidit unser Winkelmnnn das, -was ihr 
Zufall nennt, sich mit eiserner Geduld und nie erkal- 
tendem Feuereifer zum Z-weck, «um -würdigen Zweck 
des arbeitrollsten Lehens umgestaltet? ... So triel 
also steht fest: Winkelmann zeichnete tmd brach mit 
besonnener Freyheit, die des Mannes Werth und Stoli 
ist, sich selbst die LcLenshalin , und wir stellen im 
Bilde seines moralischen Charakters, den ^\lT jetit ent- 
Merfen, diesen seinen Mannsinn hillig voran • . . 
Dem, edle junge Manner, trachtet nachl 

Doch ich schildere Euch einen Menschen, koinen 
Gott. Kernuienschen , durch die t twas vor^ iirts kömmt, 
es sey auf dem Pfade der Wissenschaft und Kunst, oder 
auf der Bahn des Lebens, bedürfen der Macht der Lei- 
^nschaft. Die Leidenschaft gro(ser Seelen ist edle 
Ruhmbegierde, die jedoch m solchen sich erst in 
ihrer ganzen Starke regt, wenn Jene Unruhe, die sie 
«rastlos tridb, Ae ne den Gegenstand ihrer Thätig^t 
gefunden hatten, sch-svieg, und sie wacker nun auf 
dem eiiinen Wcse, den Natur und cdlt-r \N'ilIe ilmen 
vorschrieb, vorwärts schreiten. So \\ar edle Ruhm- 
begierde auch Winkelmaun's Leidenschaft, seit der 

Zei^ 
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Zeit» WO er, des Faches» 'woiin er sich auszeichnen 
würde, gewifs, nachdem er s^ne erste Schrift heraus^ 
gq;«bcttt nadi Italien nnfbnclu Leic^ konnte icb viele 
kleine Zuge aus seinen Briefen samnehi, wenn*s deren 
liedttrfte. Doch sdwn Ton nnd Spndie seiner gröüaem 
Werke rind Bewoses genug. ,,Es -wird, sagt er sdbst 
in einem Brief nn caspar rünssLi die höchste Be- 

lohnung fiir mich seyn , wenn icli der Nachwelt würdig 
geschrieben zu haben erkannt werde." Winkelmann 
dachte auch hier, seinen Griechen gleich, von denen 
Horas so wehr sagl» dafs sie Ruhm, nichts wcitett 
cTgeitsten Lachein darf man wohl nach diesem 
allen, wenn dar öfter erwdmteLokradner Wnakebaann'a 
in der Vonode au den antiquarischen Aufsätzen ^) 
sagt: „Da Winkdmann seinen Ehrgeits darein setzte, 
der Lehrer seiner Landslente noch ^on Rom aus zu seyn : 
so gab diese Absiclit seinem Vortlage eine eigne Rich- 
tung und eine eigne Würde." Nur diese Absicht, frag* 
ich. wieder, that's? O ein Geist, wie WinkeknanOi 
fohlt sich als Ldurer nicht hlols des Vaterlandes nnd 
der Zeilgenossen, sondern der Nationen und der kunf* 
tigen Gesdilechter» vnd spridit sidi ans» wie er sidh 
fuUt, wenn Geist des Alterdknms, der über eigne lü- 
genden nnd dgne Mangel ohne Rudckalt sprach, so 
mächtig in ihm waltet. — Dafs übrigens unsern Win- 
kelmann sein Selbstgefühl in seinen Werken öfters schnei- 
dend und derh im Urtheil über solche macht, die mit 
ihm ein Stück gleichen Weg» g<;gang^ waren» wie s. B, 
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gegen -svatelet u. s. w. , wird kein Unhefangener 
letignen. Derselbe Fall ist'» in manchen Stellen seiner 
Briefe im Urtheil über caylus, lessing, webb u. s. w. 
Stellen dieser Art tau Briefen aber, die für den Druck 
liicbt beitimrat yvsam, legi man billig anf die Goldwage 
nidit; aumal b^ dnem Manne von so leicbt überwal- 
lendem Temperament Eben das gilt von vielen Stellen 
seiner Briefe» wo sön fiebenswurdiger bcAvundemder 
Entliusiasmus im Urtheil iiher Kunstwerke und Men- 
schen übertrieb, und bey Superlativen, eben >veil er 
in vcrscltiedenen Zeiten verschiedenen Dingrcn denselben 
Superlativ gal>, sich widersprach. "Wer, sag* ich noch 
einmal» darf dem Feueigeist im Gespräch, und Brief 
jedes Wort nachwSgen? Uber flache Tdlerseelen flielst 
freylieb aDes llach. Docb wehe dem Menscben, don 
Mgne Erfebnmg das Nil admawi in jedem Simi des 
Worts zum Motto des verkohlten, aiisgebrannten Her» 
zens machte ^7)] Dafs Winkelmann jedoch Übereilun- 
gen , denen er bey seiner Lebhaftigkeit of t untei \\ orlen 
war, gern gestand , auch unaufgefordert zurücknahm» 
davon enthalten gleichfalls seine Briefe Proben genug. 
Denn einem Manne» der so reich ist» ist ^Schein nirgends 
BedurfiaÜs» und einem» der so gut ist» ist's Wahrheit 
lüberaU. Wie übrigens mit dem starken Selbstgefüld 
wahre Bescheidenheit bestand, lehrt manches seiner 
Urtheile fiher die Mängel seiner eignen Schriften, und 
kraftiger die That ; das rastlose Bestreben , seine Werke, 
fiuch nachdem .sie im Publicum und hoch gepriesen 
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-wiren, clor Volllunniiienheit immer nfther au heben. 
Bduumtiich übcmachle der Tod ihn bey einer geli- 
ehen Umerbeitiing aciner Geschichte der Kunst 

Wer, ynB Winkelnumn , gern eigne Fdhler, zumal 

g^en Freunde bekennt, wird, %\enn er ein Mann von 
aitflodemdem Gefühl ist, überall im Umgang freymü- 
tbig und offenherzig seyn. Winkelmann war es 
im höchsten Grade. Man könnte von ihm mit gröiserm 
Hechte, als von jedem andern Neuem behaupten, clas- 
sisch XU leben» und das Alterthum praktisch in sidi 
darcttsteUen, sef ihm» dem Menschen » letstes Ziel der 
Alterthunlskunde gewesen. „Ich rede, sdireibt er 
von der Art in Italien su leben imd xu denken» nidit 
von der an den deutschen despotischen Höfen, wo 
man nicht nach Art der Alten, die man lie- 
set, gedenken kann." michael huber ®9) sagt 
von ihm: „Seiner Gemüthsart und nachlassigen 
Erziehung zufolge» wufste er wenig von Zurückhal- 
tung und VorsichL" Seiner nachlässigen Eniehung 
mfolge? Als ob «n solcher Kernmcnsch sich nicht 
selbsl cndge! Aha freilich ward aus dieser .Selbster* 
aielmng kdn modernes Modentibmdhen : nur an Manni 
ein antiker Mann. Dals er sich genug in seiner Gewalt 
hatte , wenn er wollte , beweist das Zeugnifs des Wiener 
Vorredners, welcher bemerkt, hcy seiner letzten An- 
wesenheit in Wien habe er das immer gleiche gehaltene 
Äulser» in Gesellschaften geaeigt, welches der Umgang 
mit der grofsen Welt als Anstand ' fodert ^7. Aber 
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gewöhnlich wollte er sich nicht verbergen, vor den 
Fzeimden to "wenig als vor Fürsten, ftlch wUl nun- 
mehro, sagt er in einem Brief an stoscr 7^), da ich 
nenig Jahxe liabet das ausüben » was ich Insher gdernet 
habe» und ich wiU keinen Menschen sdiälMn, der es 
nicht verdient« und mich durchaus nicht Ter* 
stellen. Der Cardinal (Albani) kennet nmmidiro 
meinen Sinn, und die nackte Wahrheit gefällt ihm, 
und so halte ich es auch mit Andern. ** 

Anfangs schmeichelte ihm, dem aus dem Schulstaube 
Hervorgetretenen, der Un^ai^ mit den Grofsen; doch 
immer nur mit solchen, die ausgeseichnete Achtung 
durdi Geist und CJmrahier verdienten, wie die Cardi- 
nftle PASSiOHSX, albjjii, spftteihin auch sfinslu und 
sTOFPAifi in Rom; -wie der Genenügouvemeur Graf 
pnuMXAN in Uftiyland, der Staatsminister Marchese ta* 
Nucci in Neapel, der noch lebende Fürst von Dessau 
u. s. Mf. Sehr bald aber sah er in den Grofsen durchaus 
nur die Menschen, und ging mit ihnen, wie mit seines 
Gleichen, um: doch nur, wenn sie's verdienten 
wie ft. B. mit dem tref liehen, eben genannten FünteOf 
der, vom Peison ihm unbekannt, eines Abends unange» 
meldet, mit einem Stab in der Hand, ohne Bedienten 
m sdn Zimmer trat und sagte: Uk komme ans Dessau, 
und bnnidie Ihren Beistand, mein lieber 'Winkelmann 
Der Fürst blieb bis Mittemacht. Ich habe Fieudenthrä- 
nen vergossen, schreibt Winkelmann an Franke 
stob über unsre I^azion, über ein so würdiges Men* 
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schenkind. — Oft sa^ er den Fürsten derb die Waltp- 
faeit, vod pries sich ^ucUich g^gen sie, nidit ihres 
Gleichen su sejn» weil sie, ytn» er gleubte, das höchste 
mensdiUdie Gut, die Freundschaft nicht kennten. Er 
sah den Tertrauten Umgang mit ihnen als eine Sdmle 
der Zufriedenheit mit dem eignen Loose an 7'). Prinzen 
und Lords , die nicht nach seinem Sinne sind , "weist er 
ab, wenn sie von ihm gefuhrt, die Kömischen Alter- 
tümer betrachten wollen } dagegen gab er sich alle Mühe^ 
öncm jungen Mann in Born nützlich au sejn, mrdl er 
ein Enkd des wadum Rectors fusch in Berlin -war t*)* 
Überhaupt bannte seine Diensifertigkeit und seine 
Freude an Mittheilung seiner Kenntnisse, 
seiner Gedanken nnd Gefühle kniie Grenzen, 
wenn er auf würdige Persoucn stiefs , die ihn zu fassen 
fähig waren. Unermüdlich streifte er dann in Rom und 
um Born mit ihnen, in unerschöpflichem Erguls seiner 
uberstrSmenden Suada, umher '7^, Er könne, sagt er 
oft, den Schulmeister nicht lassen. Anden das Bestem 
was er hatte nnd wulste, autdieilen war seine höchste 
Freude Dafii der, selbst in Rom bis an son £odc^ 
trots seinem grolsen Ansshn, nur mit Muhe seinen Un- ' 
teihalt e t w e ihen de Mann in Stillem auch gegen Arme 
sehr wohlthatig gewesen , erfuhr man erst nach seinem 
Tode 79). Denn dafs für eine so reine Seele Geld 
sammeln kein Geschäft war, sagt Ihr Euch selbst 
Fast Alles, was er erubiigen konnte, wandte er, stets 
des Uauptswecks seines Lebens eingedenk, auf den 
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Dnuk und die VerLesserung seiner Werke, und auf die 
dazu nöüiigen Kupferstiche. Ich gehe, schreibt er 
kun vor seinem Tode, wie ein leichiter Fufsgän- 
ger, mit fröhUch^ni Gesichte aus der Welt, 
und arm, -wie ich gekommen bin 

Da er im Umgange mit den Groben sich so zeigte, 
dals er sich ihnen gleich einem froren Bürger der alten 
Welt gegenüber stellte, so wird es Euch, Edle Ver- 
sammelte , nicht befremden , dafs ich seiner Liebe f ii'r 
die Freyheit, jener Freyheit, welche in den alten 
Staaten in ihrer blühendsten Zeit den Menschen durch 
den Bürger erhob, da in den neuem Zeiten in den 
meisten Staaten der sogoiennte Buiger den Menschen 
eimedrigt, hier noch erwähne. So schreiht er irbh- 
stols an CASPAR fvsssli in Züridi '*): „Es ist mir 
gelungen» was ich gewünscht, in dem Lande, wo nch 
der Saame der Redlichkeit erhalten, und wo die Frey- 
heit, die den Geist er Ii ebt, auch fähigere 
Seelen zur Freundschaft bildet, einen Freund 
an besitzen.*' Und in einem Brief an leonhahd 
vsTsai sagt er: „Ich bin wie ein wildes Kraut, 
meinem eignen Triebe überUssen, an%ewachsen, und 
idi glaubte im Stande gewesen sn se^, einen andern 
nnd mich selbst aufsuopfern, wenn Mördern 
der Tyrannen Ehrensäulen' gesetzt wurden." 

Mit dieser Liebe für die Freyheit verband sich, 
auch nach dem Sinne der Alten , so viel der Unterschied 
der Lage und der Zeiten es erlaubte, Patriotismus. So 



oft ecmicli Umche hatte» mit seinen LancUIeuten unxn- 
SU tejUi <o war er doch stets, Bis an teincn 
Tod» stok darauf , ein Deulschcr «i seyn. .Nach- 
ridilen Ton Kriegsunmhen in Deutsddand icniMett sein 
Hers. „Du solltest, spredie ich su mir ")» itso das 
Elend deines "wahren Vaterlandes und deiner in aller 
Welt beklagten Mitbürger mit ihnen tragen , da du das 
Gute genossen hast Nicht ich allein , sondern mehr 
als Ein Römer, in "welchem noch der Saame von dem 
Gehhit ihrer Vorfahren ist, würde mit Freuden den 
Kopf hergdiea» wenn das Leben einer Person einer 
Nation Rettung schaffen konnte. " Würdige' Deulsdie 
föhrte er in Rom lieber, als Personen' Jedes andern 
Volks; am wenigsten mochte er mit Fransoseh umgehn, 
ungern auch Französische Bücher lesen, -weil dem em* 
sten Alterthumsforscher der damalige Charakter der 
Franzosen zu frivol -war ^♦). 

Auch die Freundschaft Wiukelmann's trug durch- 
aus das Gepräge des Antiken, wie seine Werke und 
sein ganzes Leben. Freundschaft war von früher Jugend 
das erste BedurinÜs sdnes liebenden Henens. Wenige 
Menschen machten so ans der Freundschaft eine Haupt» 
angelegenheit des' Ldbens, wie WinkelnMnn. Es wire 
in psychologischer Hinsicht interessant zu entwickeln, 
"wie verschieden sich in dieser reichen Seele die freund- 
schaftlichen Verhaltnisse zu verschiedenartigen Personen 
bestimmten. Dafs das tiefste Bedürfnifs der innigsten 
Mittheihing seines ganxcn Wesens i>ey allen diesen Ver- 
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Kndungen zum Gniiule lag, beweisen seine Briefe au- 
genscheinlich. Nach der Schul - und Universitatsfreund- 
Schaft mit Probtt «bnswek und Andern hing sich, alt 
«r Hofincisler war» seine Seele «n teiiien ZdgHng kakt 
SBKOBT, den er audh mit nadi Seehausen nahm} spater 
veiiumd ihn gleiche ffiederkeit mit den fiiblioAeluif 
Fiuma; mit ösx» und mit sikkgs verband ihn die 
Liebe der Kunst; mit dem Cardinal albani dieselbe, 
und späterhin, bey Mangel an Übereinstimmung der 
Denkart, am meisten Dankbarkeit, mit fiarou ai£i>£8KX> 
und einigen Sch weisem auch die gleiche» reine hegei- 
Sterte Liebe der Sonst; mit bsuzbl-stosch allmählich 
wachsende Achtung» die hey ÜDrtgesatsten freundschalt- 
lidicn . Diensdeistungen anthnsiastiscHit lebenalünglidia 
Anhänglichkeit wurde. Charektafistisch und selbst die 
ITntersdixiften der Briefe an seine Tertranlesten: Ihr 
ewiger — Ihr eigener und ewiger W. — Ich • 
ersterbe Ihr ewiger, eigener und einziger 
geweiheter Freund. — Ihr eigener und ein- 
ziger mit Seel* und Leib — mit ewiger Liehe» 
die in keinem Menschenkinde getheilt ist» 
Ihr einsiger W. — Gab ihm die Flreinidschaft hohen 
Gcnnls» so sddug sie ihm audh tiefe Wanden. So 
er s chü t terte ihn der Selbstmord des Abbate ruooieiii» 
des wärmsten seiner Römischen Freunde. „Meine 
Freundschaft für ihn, sagt er selbst. Mar eine wahr- 
haftige, starke Fassion, und ich glaube nicht, daijs man 
mehr. Freund aeyn kann» als ich es gewesen hin. Herz 
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und SinD Iragieo mich sa ihm, md main Geist alele 
ihm entgegen f wann ich ihm Bcg^nete" So aetxte 
ihn oft das Ausbleiben der Briefe seiner entfernten 
Freunde in die quälendste Unrube; er cnmte dann in 

vollem Emst; ■svar aber gleich wieder gut und warm 
und herzlich , sobald sie neue Lebenszeichen gaben. 
Einem ihm ehmals Werthen, dem Maler casanova, 
vergab er nie, weil dieser durch Täuschung ihn öffentp 
Ikh lacherlich su machen versucht hatte. Ich hesse, 
sagt er von sich selbst» und liebe mit gleicher 
Heftigkeit*'). G^gen manche seiner jnngem Freunde^ 
wie gegen BBurmica fvbssli und vauxi- vstbiu, ' war 
das YeibSltnils das eines in sdne Kinder balbverliebten 
Vaters. Gegen einen, den noch lebenden Geheimen 
Rath von bei\g, war es das Verbal tiilfs eines Platonisch- 
Sokratischen hoclibegeisterten Liebhabers gegen den Ge- 
liebten. „Unser Umgang ist kurz," sagt er in der Zu* 
•cbrüt der Abhandlung von der Fähigkeit der £n^ 
pfindnng des Schonen in der Kunst, „vinä sn 
him lur Sie imd för midi geweseni iJier die Überein» 
stimnmng der Gemuther meldete sich bej mir, de ich 
Sie das erste Mal erblickte. Ihre Bildung liels mich 
anf das, was ich wünschte, schliefsen, und ich fand 
in einem schönen Körper eine 7,ur Tugend geschaffene 
Seele, die mit der Empfindung des Schönen begabt ist. 
Es war mir daher der Abschied von Ihnen einer der 
•cbmcrdichsten meines Lebens.'' Zu Frascati sdbnitt er 
Bog's Namen in die Rinde eines prichligen, bdinibteB 
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Ahorns, mo er seine nicht genug genutzte Jugend in 
dessen Gesellschaft zurttdk gerufen hatte. „Wie glück- 
lich wurde ich tcyn» Sk cur Seite sn haben»'' schrciht 
er m einem andern Brief an ihn. 9»Sie stehn mit mir 
enf, Sie gehen mit mir icUafen, Sie sind der Tnmm 
meiner Nacht'* Wie -weit sdne innigste Anhänglichkeit 
an ihn ging, lehrt ein Brief an lkonhaho usteivi in 
Zürich, wo er von seinem berg sagt •^): „Ich wollte 
ihm alle mögliche Zeichen meiner Neigung gehen, und 
tdi hätte ihm die Zuschrift der Geschichte (der Kunst) 
ielhtt «ttgesagt, wenn ich hätte ändern können.'* Gleich« 
woU tdbien an der Zuschrift der Geschidite der Jlanst^ 
die der Charliint von Sadisen erhielt, in der damaligen 
Periode das gense Schicksal seines Alters m hangen. 
So lieht ein Winkelmann den jungem Freund. 

Ob eine Seele, welche von glühender, unerschupf- 
Ucher Begeisterung fiu Kunst und Alterthum, von rast- 
loser Arbeit für die Unsterblichkeit» und von der hin- 
gehendsten, uneigennützigsten, wärmsten, heynahe die 
Gestalt der Lidbe annehmwiden Freundschaft £sst gana 
ausgefüllt wurde, der eigenilichen Liebe, minder 
•chmcnlich wenigstens, entbehren konnte, mögen Sie 
sdbst beiirdieilen, Edle Tersammelte. „Ich werde sier* 
ben ohne Genuls", schreibt er an seinen liebenden 
Freund s roscH '®). Doch war die Gattin seines Freundes 
WENGS ihm tlieuer und er ihr. Wie seiner würdig 
aber er in diesem Verhältnils handelte r muls man in 

sTOscs selber lesen, 



wo lidi in der Sprache der Einfalt und NaiveCät «Ue 
nmt, stariie Seele des eddn Mannes spieg^ Auch 
MBires» der foeund, seigie liier sidi g^eidi würdig, und 
die hat eriubene Freundsdiaft von dr^ wehren, herr- 
Üdien Menschen, die an Edelmndi mit einander för 
einander -wetteifern, gewährt auch aus der Feme einen 
seltnen Mitgenufs ^s). 

Dafs ein Geist von diesem Schwiinge in den rein- 
sten Momenten des Daseyns sich höh zum Urbild alles 
Goten und Schönen erhub, und unter rastlosen Anstren- 
gungen eines bis ans Ende mühevollen Lebens im Ge- 
danken an «In ungetrübt seUges Jenseits oft Bamhigung 
und Wonne fand, tagt sidi selbst, wem das eigenste 
Wesen, das innerste Leben einer solchen Sede dnrdi 
sein Wesen nicht ganz fremd ist Dals demungeachtet 
eine vielgelesene Zeitschrift gleich nach VVinkelmann's 
Tode ihn zum Atheisten macht ^o), erwähne ich nur 
als einen Beweis mehr, wie man Menschen kennt 
„Idi wünschte,*' sagt Winkelmann in einem Brief an 
einen teiiier Tertnntesten von 1764 „mcfat 10 un* 
gluddidi cn se^, an meiner kfinftigen Bestimmung su 
swcifeln: denn es ist Ifir Buch ein wollüstiger Gedanke^ 
den künftigen Genuls meiner Freunde xu hoffen." — 
„In dieser Welt", sagt er in einem Schreiben an Leon- 
hard usTERi 9*), „ist keine Ruhe, bis wir dahin 
kommen , wo der Indianer mit seinem treuen ^{Uide sie 
SU finden hofft" So schreibt er auch an franke ^} 
km vor seinem Tode: » Endlich wird die Ruhe kom* 
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men ao dem Oite, wo wir uns zu sehen und zu 
genU&en hoffen! woran ich ohne die innigste Bewe« 
gui^ und ohne Freiidenthiinen nicht gedenken knm. 
Daliin will ich» ivie ein leichter Fulsgänger« so wie 
idi gekommen bin, der Welt gehen. Ich weihe 
dieie Thränen, die ich hier veigicGie, der hohen Freund« 
Schaft, die aus dem Schooise der ewigen Liebe kommt, 
die ich errungen und in Ihnen gefunden habe." 

Diese Sehnsucht nach IV u h e spricht axis man- 
chen Stellen seiner Briefe uns mit leiser Wehmuth an. 
Doch befremdet sie nicht, da „Melancholie meist der 
Grundton in der Harmonie edler üaturcn ist"} Jene 
stiUcvhabeoe Melancholie^ die aus dem „Kampf einer 
groisen» festen Sede, einet heilig rancn Willens mit 
dem Schicksal, mit der Welt und mit sich sdbst<* ent- 
springt Bey einem zugleich so tiefen und so un* 
überschwenglich lel)haft wallenden Gefühl inufste die 
entziickende Begeisterung an dem Schonen, fiir welches 
Winkehnann lebte, da dessen Gegenstande doch nur 
begrenzt und endlich sind, oft eine Leere zurücklasso!, 
iae gerade dem GefühlvoUsten am peinlichsten ist. Daim 
sdmttf sich die .ermattende, das was ihrem Ideale dau« 
eend- entsprach, Tevgebens • suchende Seele nadi dem 
Unendlichen. Dann luMte er wohl auch, von dieser 
Sehnsucht ganz durchdrungen» das als Wahrheit, was 
er selbst, nach seiner eigenthümlichen Ansicht begei- 
stert schrieb: Die höchste Schönheit ist in 
Gott 



Doch war darum dieier' Mmidi unglücklich? Ich 
gUttbe» dais es im Gtnxeii uremg glwdilidierc Men* 
scheo gak So genugsam» so sufiiedeii, mit so ruhiger 
Khuhdfc -wahnn Genuls tmd das, 'was sctner Natur 
g«inlis ynatf TOD dem I ^as ihr fremd erschien • son^ 
dernd, war er iu seiner gau/.eu Lel)ensweise. Der 
Stellen, weklie den riihrendsten , einfachsten Ausdruck 
der kindlichsten Zufriedenheit mit seinem jedesmaligen 
Glück und seinem Schicksal überhaupt enthalten» sind 
nnzähliche. 

^eUeidit ist es nicht überflüssig» um des Mannes 
Bild SU riinden, die Einfalt seiner Lebensweise 
in Rom» und srwar ans spätem Jahren, wo er schon 
PrSsident der Römischen Alterthümer war — diese 

hohe Einfalt Euch, liehe Zuhörer» etwas näher xu 
he schreiben. 

Er bewohnte xu Rom im Pallast Albani den ober- 
sten Stock, wo seine Fenster die Aussicht in Garten» 
in alte Trümmer» und über Rom hin bis auf die 15Uen von 
ßrascati und Outel Gandollb hatten. Sdne Kleine eigne 
Bibüodick bestand fut nur aus Griechen; sone Garde- 
robe aus swej sdrwanen Kleidern und einem weifsen 
Wolfspelz, den er mit aus Deutschland gebracht hatte, 
und den er auch in bause'ns Kupferstich tragt Den 
Pela zog er im Winter an , weil er niemals bey sich 
feuer machte, auiser zur Chokolate 9''). Die£i Camin- 
fener machte er von Myrtenholz sich selbst an 97 y,. 
Denn derselbe Mann» der oft neben Fürsten und Cardi- 



nälen, und einige Mal neben dem Feiist sals; den die 
Reisenden Europens» wenn ne weise -waren, in Rom 
«ucrst «nCntchten, dieser hatte nie cbe Menscbenseele 
»ir Aufnrartong. „Idi Inn mir seUist,** sducibt er 
1766 an uoNBAno ustbki „Magd, Diener, Schrei- 
ber und Bote . . . Wenn Ihr man Leben Tom Mor» 
gen . bis in die Nacht sehen solltet, Ihr -würdet Euch 
wundem, wie Ein Mensch allein alles machen kann. 
Bey dem allen bringe ich eine halbe Stunde zu, ohne 
au arbeiten, und dieses ist des Morgens, wenn ich 
meinem. Gluck nachdenkei bey diesen Betrach- 
tungen singe ich Lieder aus dem Lntherisdien Gesang- 
buche, wie -mir dieselben anfallen, (a. B. Ich lobe 
dich mit Hera und Mund, Herr, meines Lebens 
Lichtl), und bin in diesen Augenblidcen vergnügter 
als der grofsc Mogul. Ich schätze mich glücklich , dafs 
ich niemand nöthig habe, \\\c mein Bette zu maclien, 
meine Kammer auszukehren" u. s. w. In seinen Zim- 
mern und Mühein war alles einfach, nichts kostbar; 
nur stand auf einem Tisch die unsdiätxbare isatike Büste 
des schfinen jungen Fauns m), die in seinen Monuntenti 
mgdfet gestodb en isfc Kadmiittagf fuhr er meist mit seinem 
Hmtsgenossen, Cardinal jULSAin, auf dessen prächtige VäU 
vor Rom, wo er auf Shnltdie Art, auch unter dem 
grö£sten Geräusch, nach seinem Sinne, bald unter 
die Menschen sich mischend , öfter einsam , lebte. So 
schlich er bey der Villeggiatura auf des Cardinais Villa, 
WO Cardinäle, Prälaten, Fremde aller Nazionen und 
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«dione FraiMn sicJi nadi üirer Art bdastigten» ' TOD 
lernienden Ball früh tu Bett, um IrdK Tom Altan die 
au%ehende Sonne su beghi^Mn Oft sog er» tiefere 
StiUe and Ruhe cur Arhrit suchend , auf des Gardinais 

am Albanersee und am Meer gelegene Villen zu Castel* 
Gandolfo, Nettuno und Porto d'Anzio, und genofs in 
der schönsten Natur im Empfinden , Denken , Schreiben, 
doppelt seiner selbst Damit die£i heneidenswerthc 

und doch von Wenigen beneidete , zagleich so gentifs- 
ndche und doch so einfische Leben gans nach eignem 
Sinne, ihm doppelt wohlthate: so hatte er es nicht 
von ungefähr, sondern enjang es sich erst, aufser dnn^ 
•dn E h rf u r A t' «nfldfeendes Verdienst, durch Mannsinn, 
Biederkeit, uneigennützige Aufopferungen mancher Art, 
grenzenlose Offenheit und liLdlichkeit Gleichwie Mar- 
cus PLAUTIUS, G)nsul, der über die lUyrier triumphirt 
hatte, an sein Grabmal, das hej Tivoli erhalten ist, 
unter seine Ihaten setxen lieCi: vnrr ahnos nc., rech- 
nete auch unser Weiser sein licben jon der Zeit seines 
Aufenthalts in Rom **^). 

So "wn, so lebte loaAim -wansxiLVuanri einst 
armer Schusterssohn, Chorschüler und Schullehrer, end- 
lich auf dem Capitol Deutschlands Stolz: als erster und 
einziger Baumeister des Systems der Kunstgeschichte des 
Alterthums, und als deutscher Classiker unsterbUch| 
aber auch als Mensch, wenn fester, auf ein lemes, 
hohes Ziel unaufhaltsam gerichteter Wille, wenn unbe- 
dingteste Wahrheit des gansen Wesens, wenn «ddste 



Ruhmbe^erde hey BescheidenKeit und Klngebendster Mit» 
Uieilung» wenn Mannlicit und echter FrcyhcitsMiwi, wenn 
Patriotimlut, -wenn laiteite Dankbarluit, wenn kind^ 
lidiräfiidier Natuninn im Handeln und Ijeben, und 
andere voilier geschilderte gleich fcfaänet so selten in 
Einem Oianditer su einem Anfachen Ganzen «uammen- 
fliefsende Eigenschaften Tugenden genannt zu werden 
verdienen , einer der Menschen , die der Menschheit 
Ehre machen, und die ab solche der spatesten Nach- 
welt -würdig sind. 

Yerklärter Geist, sieh auf das Land herab, das 

deines einziggelieLten bcrg's Heimath ist. Sieh auf 
diese Jünglinge lierabl Der Anbhck, weifs ich, thut 
dir, -weil du so warst, wohl. Oder hörst du lieber 
auf des hohen Dichters Wort: 

In ihren Augen glänzt das herzliche Verlangen, 

Von deinem Geist den Einflufs zu empfangen* 

So wirkt mit Macht der edle Mann 

Jahrhunderte auf seines Gleichen: 

Denn was ein guter Mensdi ctreiciien kann, . 

Ist nicht im engen Baum ftes LAtn» an erreiclien» 

Drum ld>t er auch nadi seinem Tode fort» 

Und ist so wii)»am, als er lebten 

Die gute That, das schöne Wort, 

Es strebt unsterblich, wie er sterblich strebte. 

So lebst auch du durch ungemefsne Zeit* 

Geniefse der Unsterblichkeit! 

Heut 



Heut über's Jahr nenn' ich von dieser Stätte, wenn 
ich lebe '°^), die Namen der Tref liehen, die vom Ver- 
langen nacheifernden Verdienstes entflammt, im ersten 
Wettluunpf •vyisaeoschaftlichcn Talents und Eifers Sieger 
"Wurden. 

IMe Preisavfgaben nnd: 
1 Ton der theologischen Facultät, Beantwor- 
tung der Frage: „Was zum gelehrten, was 
zum popiilaicn Tlicologen erfordert; welches Band 
vereinigt heyde in Absicht auf die drey Hauptclassen 
der theologischen Wissenschaften , die exegetische , histo- 
rische nnd dogmatische? hej einer Ubersicht jeder ein- 
seinen Qasse werde Rüduicht genommen i) auf die 
Mediodes s) auf den Um&ng; 3) auf die Anwendung 
der jedem von beyden nöthigen Studien*" 

II. von der juristischen Facultüt, Beantwor- 
tung der Frage: Sind hose Bey spiele Gegenstände 
strafender Gerechtigkeit, und in wie fern?" 

III. von der medicinischen Facultät: „In wel- 
chen Verhältnissen stehn Philosophie und Araney« 
Wissenschaft giegen einander? Was hat die erstere 
der letalem lur Nutsen gesdiafft, vnd wd«fae Nach* 
tfaeUa hat sie ihr venirsacfat? Nach welcher Melliode, 
in welchem Grade darf der praktische Ant ohne Scha* 
den für seine Kunst philosophiren?" 

IV. von der philosophischen Facultät 1) Preis- 
nufgahe der ersten und dritten Classe: „Wenn und 
wie wurde die Verbinduiig swischen Livland und 
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Deut Scilla ml ange^linüpft und von Zeit zu Zeil, vor- 
züglich in literarischer Hinsicht, befestigt?** 2) Preis- 
atifgabe der zweyten und vierten Classe : „ I^assen tidi 
die Gesetze der Flädienanaadmng auf da» Randantiehung 
der Flüssigkeiten in den GefiUken, auf die Anuehung 
der festen Körper w den HussigkMten ubcrliaupt, auf 
die Phänomene der Haarrohre und auf die Phänomene 
der schwimmenden KÖiper gegen den Rand der Gefäfse, 
anwenden, und wie lassen sie sicli darauf anwenden?" 
Hiehey soll auf die voi ziiglichsten schon bekannten Ver- 
suche besondere Kücksicht genommen werden, um diese 
Versuche seihst und die darauf gebaueten Hypothesen 
zn würdigen. 

SämmtUche Beantwortungen dieser Preisfragen müs- 
sen in Latetniscfaer Sprach« ahgefifJst »eyn, ausgenom- 
mal die zuletzt erwähnte, die auch in Deutscher Spra- 
che angenommen wird. 

An die jetzt noch leere Stelle der Namen der Sie- 
ger bey vorjährigen Preisen mögen heut«- zwey andere 
ehrenwerthe Namen treten. Die philosophische Facultät 
hat durch mich» ihren gegenwärtig den Vorsitz führen- 
den Decanus, zwey durch verdienstvolles Alter ansge- 
aeichneten Männern, von denen der Eine im Auskmde, 
der Andere in Livhuid lebt, aus eignem Antrieb das 
Ehrendiplom eines Doctors der Philosophie, 
womit in diesem Reiche der Rang der achten Classe 
verbunden ist, ertheilt- Der Erste ist cot i i.ikb beae- 
siCT FUNK., Königl. Preus»ischer Consistoriabrath und 
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Rector da Donudiiile «i Magdelmig» ein fididgiidingar 
Gleit, doch gleich Mincai vorangt^ng^nen Freunde, 
dem nnsterblicfaen xt.OFSTocK, mn Greit voll Jagend- 
kraft. Dieser Mann isf», Ton wdcheni ein richtiger 

Schätzer des Verdienstes, niemeteh sang: 
Ihm ward , was Wen'ge veistehn, 
Giofs im Stillen zu seyn. 

Doch konnte seine Bescheidenheit ihm nicht den 
Ruhm ersparen, ein zwar nicht hogenreidier, aber 
scharlsinniger , km denkender SchriftoleUer über philo- 
logische, pädagogische und andere GegemÜnde, und, 
was mdir sagt, einer der voraugüdisten Sdiuhntoner, 
vielldcht in sSmmtlidien Frenssischen Staaten der erste 
durch Lehre und Beyspiel des eignen Lebens wahrhaft 
Sükratisclier Jugenderziehcr zu seyi». Icli rechne es 
unter die belohnendsten EreisTiisse meines Lehens, dafs 
imter Vielen, die dem vaterUchen Freunde ihrer Jugend 
viel verdanken , gerade mir der ehrenvolle Auftrag wer- 
den mulste, diesem würdigen Mann audi aus weiter 
Feme die frohe Anerkennung dessen, was er schon so 
lange war, sn beseiigen '*^). 

Der Andere ist avoust wum,» kufbi», Pastor 
SU Oberpahlen, anch den Siebzig nahe, auch ein Jüng- 
lingsgreis. Er lebt, wie man \ehen soll, in Livland. 
Was brauch' ich also Euch, Edle Versammelte, erst zu 
erzählen von den z.ihlreichen Schriften, durch die er 
sich um Kenntnifs der Verfassung, der Geschichte und 
der Sprache der Provinxen üv und £haUand, was 
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von clen vielfachen Bemühungen, dlurch tlie er sich um 
Volksaufklärung, um Schulverbesserung insonderheit, in 
•einem Krebe unvergefsUch verdient gemacht hat, un- 
Vdg^ftUcii verdient mftdbt? JÜ» philosophische Fa- 
cultät, meist, ans |ttngan Männern bestehend, mdnt 
vbrigens durch firejwillige Ertheilung ihrer höchsten 
Wurde M^eniger diese hcjden vielverdienten Grase sn 
ehren, als sich seihst Damit die Ga])e ^verther sey, 
fertigt der Decan die Ehrendiplome mit dem Datum des 
heutigen Tages aus. 



Des heutigen Tages 1 



Der Sadatr blickte auf die MannoTbOate des Kabent 
veniummie. St Tcrlidii den Katheder mit den Wörtern 

Auch das ventommende Hera hat gesprochen. 
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Anmerkungen. 



i) Der SecretSr des Uuiversitäts - Coiiseils vevl.-\s hierauf i50> 
j55 der Sutuun, die für aiu wirtig« Let«r Jü«r ttelut mögen. 

« 

,,Zur Aufmunterung der Talente werden von der UniversitSt jlhr- 
lieh P r ei s a u r g 3 b e n bettimmt, wozu tie die Summe von fanfhun* 
dert Rubel featsetzt. Nur w^irkliclie Studenten der luesigen Unirw» 
siut werden «la prcitfäiiig «ngctehcn.** 

$, 151. 

„Der Jllidlch bflsUauMt» FniMofgaben fibct wiwmiteluifilieli» 
Gegenitüide tbA lAiif* Sin» wird -von der theologieclien Fm 
cnltlt beitiiBiiM« «iiw Ton dar jurittitebcit, «iae tob der nediF 
•inieehen Fimlitc« mid swejr Ton den vier Cbieen der philo* 
• ophieehen FMolilt« rou welcbea die ente und diitte* md die 
swejrce und vierte lieb deCdudb sa Terelaigen Itaben* Die Facultltea 
tluttlen diese VkeieanfpbeB dareb ilire Deeeae dem Profeeeor der 
Beredeenkeit mit, der ile am Gcbnrutego 8r. Xeieerl. Me- 
|e»Klt* vmer» AUagnldigetea MoaarelieB» ia eiaer desä Tcnaatalte- 
cea Cejeriieiiea ycnnualaag em aft. Deeember beluoiac nieeh«. Die 
Abbaadlnagea artieea ia der Begel ia leteiaiacher Spvadie ge- 
•ebiiebea aeja. Var aaa wiaaeaadiaftlieliea RHokaielitaa luma die 
Faeoklt Toa dkicr R^fel diapeaairaa, aad Aniiaise in dentMber Spa* 
die erhabea. Sie weiden natcr eiaem Tom Teilisaer gawililieB Mottos 
Tviaiaigdtf oiwe Keaaeddkea det YerfiMen« aa dea Decaa des 
Faeaitit oder beyder daaMBt welcke die Fkeiaad^abe beitfaiait babea. 



6a 

eingesandt, und zwar spätestens im Monat August. Jede Ficuhät, 
und hey der philosophischen die vorher erwähnte Facnh&tthllf te , enc* 
scheidet, nach Stinunenmehrheit , über di« FvMMrdieilung , ohne den 
N«BMB ita YtaSuum sn Imiin:!. Am nidutea Gtbuitstage Sr. Kalp 
ftl, M«j«*tlt wwdra in cbr hfwäitikm YmmmmUmg dtr Tfaiv«»» 
ntitf in Gij f iw n dM Recton und der Dvcam* die vcnlagdtMi 
Zcctd g«Offii«Cf oad rem Proftttor d*r Bertdtankait di* N»> 
MB dir VnfiMiw, sufUicJi mk im BMiTinan UhlMiUst dar FMuIti^ 
Wkomt gnaaelie, dannf alMr die lllr da» alcb*M JtStu won d«n FmoI* 

ttlM bMdBUBMl PNiMUI%ab«B Tw to «,** 

9. 15B. 

„Der Preis für die beite Abhandlung über den rorgeschriebenen 
Gegenstand ist eine goldene Med.iillc, 100 Rubel «n \ycrt!i. Der 
Verfasser des Aufsatzes, welcher der Preisichrift am näciistcn kommt, 
wird gleiclifall) Öffentlich genannt, und erhält die silberne Medaille. 
Die übrigen versiegelten Zettel werden uneröffnet verbrannt. Gedruckt 
werden die Preisschriften nur dsnn, wenn sie, aufser ihrer Brauch- 
barkeit zu dem vorgcsetiten Zweck, nach dem Unheil der Facultiten 
oder Cla»aen , iür das Publictun hinreichendes Interesse haben können. " 

ö- «53. 

„Jedem Professor wird zur Pflicht gtmaditt wenn er Beweise 
erhielte, dafs ein Concurrent tich to weit rergeateit b»bet fremde 
Arbeit für die seinlge aaszugeben , solches der Facoliit eacasei^n > die^ 

wenu sie die Beweise überzeugend ßndct , den Namen eines solchen 
Schamlosen, welcher den verdienten Lohn cJler ThStigkeit durch 
Betrug zu entweilMn fnfH», ua «chwarxen Brette bekannt su ma- 
chen hat." 

a) Worte des unvergerslichcn iiEnDEH (Briefe »ur Beför- 
derung der Uomanität« VI« Sanuni. S. i^SJ* 
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5) Briefe an sei iie Freundr in der Schweiz, (Zürich 
i7"''8) S. 141, 142, 141, 145. Vcrgl. Winkelmann't Briefe an einen 
• einer rertr au testen Freunde ( muzei. - STOscit ) etc. (Berlin 
und Stcuiii. 175t) ir. TIi. S. 35; an &1ESXICX. in SAisoonv'a Samml. 
(Dresden, 1777. i7oo) I- TL. S. 240. 

4) Unricluig sagt der neueste Herausgeber einer Franzosischen 
Ubersetzung J^i Gcfchichte der Kunst. ja>sen (liiuoira th- V Art clicz 
let vtniiens, pai PI inkelniann ; traduite de V AlUmand ; av.fv des Notes 
historiquet et critiques dö dijferetu Auteurs III. Tom. k Paris, XI. — iQ02. 
gr. 4.) T. r. p. XXXIIf: „ M. Iluber » pris cei memoire! dan» la 
pref«ce des edittuis de V Histoire de Part publice ä Viennc." Der flilcli- 
tigste Blick lehrt das Gegentheil. wenn gleich huber jene Vonred« 
auch benntzt hat. Seine Arbeit unterscheidet sich bcsondei-* durch ein» 
gerücKte Stellen Winkelmanniaelier Briefe. Von leutern ist übrigaM 
Ja immar Sehriit aber Winkelnann (aach Hub«r konnte ma* cwey d«r 
bduMuea -wiu Snninlaiign boiatMB) dn to «nsg«tl«1uiiffir oad M»y> 
ftltifer Gctnnali gauMlit» ab in im gagniwÄrugcn. ühnlfehe 
liiafaiiwte y«rMhii finden ti^ liiar muA da ia in lir diB Ffassotat 
«richhaldyn Ausgabe tod JiaMB. JBo gehört da» Uidkcil Uhu WIb- 
iMbnaiiB*^ 8dl jf. LXXZTII. UUUlVlll. Vpte, aidit n»B*a, iH« 
B»a daaH. Bach p. UL latSB aoU» aoadmi bbbpbaV (Kric Wil- 
der LTli. S.aS. i4>. 

5) SeiBCB Gabnnsug giebt «r aalbft aa Ib litum Biiaf aa tAio» 
hob oxmmbii. t. Br. aa a. Fr. in d. 8eltw«ii> S. 48i 

6) ^uovsovt. •. den Lateiniacben Brief an Graf bümau in Da£s> 

durfs Samml. I. Th. S. 9. 

7) Tergl- Aber allei diese« daa aafaf. Lat. Brief, «la B«npttMlla 
Abar mib literaraadiaa X^abaa bia tarn drqriäigaMB Jabre. 

8) TnsL Br, aa •vmau Tom i€. Jan. 1743 bey Dalsdoif* I. Tb. 
81 Ct wo at aagt, er sey seit fanf Jahren Schullehrtr in SeehaoMai and 
daa Ton ao. JuL daatalbaa Jabiw (daa. 8. u)« wo ar aaftbrtf « my 
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Aen dreyfsip Jalir geworden. Unrichtig aUo , was in dem »n$ äta 
I-iteraturbricfcn bcy Dafsdorf I. Tli. S. iig abgednickccn spitcrn Win- 
kclmannisclien Schreiben iteht, er soy achthalb Jülir Conrector in 
SeciiAiiicii gewesen. Er war es eigeniUch iUnf und ein halbes 
Jahr. s. an bünau a. a. O. S. 13. 

9) «. Ep. ad Bunav. S. 10« it. 

10) Vergl. DiTtdorT« SaminL I. Tk 8. 18. 13. 

11) Ab nümAO Ja Dabd. Auud. I. Th. S. ij. 
la) Ep, ti Bamp. p. 8* 

15) t. DdMoff « SmdiiiL I. Tit. S. ti t qvmxvt (in im «wilia* 
tm SdnUt, di« alt Vxopamm, i/Ugithutgt 1797« 4. enchua» juid auf 
. «9 8din TOB WaMnunui luuiddt) 8» la» tt. y«r^ 41« No» 8.4. 
ObrifBM mar Afte«a«o iamdt ao^ aidit Cazdaaal; ivi« «r den im» 
aMT giaaaat wisd. 

»4) Gorikt, 8» la. 

15) Dabdotf» SaauaL 1. Th. 8. xZ-io, 

16) Dat. 8.ai. 
»7) «. s. O. 
s8) 8.XLIX. 

19) JMSmoiiM p. JXIX: » A e«tl« oceattoa ü 4eiivit aa comie 
dl* Baaa« aaa lann» «h fl ffaiUa ^uldr db» ^oa^a« «hoaa at oh 

* 

il aa du neu. II rdanlta da d^ioidia da tat Uit» ^ aoa ch a ag a aiaBt 
da idifioa fat fluide aaa affidta da CMtvaaaaoa qua da •oaTiatioa.'* 
Übrifaoa aaaat ar diaaaa Biief cM» hun timguBir»» 
flo) Daa. f. CXLII. 

ai ) yonflgUdi aot «aam adala Scoli diaaar Art, glaub' ich . und 
nicht blor«, weil er, wi« er aa w*AMm schreibt (Dabdoirra ßumnL 
I. Th. S. 96 und xs8; vergl. an oerzmxh das. II. Th. S. 13t ; an wsitta 
daa. S. 834) frey blaibaa WoUte. »chlug er ein Canonicat an der RotOada 
aaa. nDie Verbesserung meiner Umstinde, achreibt er 1766 an MOzci.« 
8T0SCH (II. Tli. S. 56) wäre hier zu hoffen; ich glaube diatelbe aber 
dnreh auch aelbu aiaGhea .aa hönaea» aad ia diaaait Ho6iuQg h«ba 

ich 
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ich vor vierzehn Ts'^cii dsi Cnonicai an der Rotonda .tusgesclilageu* 
oUngenchtct es mich nur den Sonntag allein beschäftiget hiitte. *' 

sa) So schreibt er auch an müzei -stosch, II. TIi. S. 9'?: ,, In 
Ilinen liabe ich, wie Androniaclie zum Hektor sagte, /.nc^!r;r!! den licb- 
»ciclicn Vnter. den getreuen Bruder, und >vris •oust bis an Ja& Her/ 
nchct, da ich keine Anverwandten Auf der Welt übrig habe, welches 
vielleicht ein einziges Exeinpel ist.** 

ä-j) ErLlnterung der Gedanken von der Nftcliah- 
m it n der G riech. Werke, S. 172. 

C.j) Das. ^ crsl. den Wiener Vorredner, der von Wiakelmuw'» 
gevauern bekannten (laut S. XXXII.) Beylräge erhielt, S. LIV. 

25) GurUit, S. 14. 

a6) Vergl. uEY^E^s Lobiobrift. S. 9, 10 und Antiquar. 
Anfaltze, Yorrsde S. VII, und nidi ihm mauTT 8. 14» iS- 

27) „Miuae ,Smdia, MhiieibK «t tm Muiea Vaivmitiiifrsiiad, 
Pxobat estiziUM iai J. 1757 ««• Rom (Dabd. SammL II. Tb. S. if^) 
lub« iäk «ingMcbitebt auf di» Xnatt und griccbiscbc Galabxmvbdc; 
In diwcr ward» ieb tot den GrOCitea in Rom gtbaltrat ich uadiere 
ab« andk idd itirker. aU chanab ■* o. t. w. Obar dan Weg, den «r 
itt Ustmacbmag der Wcdw dar altam Kunst nahm, iat TontflgUcb aeiaa 
«igB« Kkcbridit in der Votreda s« den Anmerbuagen Aber die 
Geadiidue der Knaat aacbawlmwi. 

S8) t^nricbtif aagt uvumK p. LXXI. Priddeat de» Jtui^uth dm 
Fatiemns «wichtig aneh p. LXXII, «r bab« ein Jabr Tor aeinem 
Tode die StaUe etaaa Vxtndanien der jUtanhOmcr des Taticana re« 
aignirt. YergL Ton der Stalle einea Aw/m>» d^JmtiddtA Winbel- 
niann*s Briefe an vnAnxs (in DafadotPa SammL I. Tb. S. 100» 101 )• 
mi McnstmL (daa. 8. aa4) baeonden an x» %a«Bni (Br.a.a.Fk. 
in d. Scbw. 8. 104, 105). Die Stdle. die av eaa Jahr ror aeinam Tod« 
Bnfdge der Bilde an «gnowwAm»» (bey Dabderf* I. Tb. 8^ »88)« 
an niSDBSSi. (daa. 8. 969)» an cnn. t. mcHsui (Br. a. a. Fk. in d^ 
Scbwraie. 8. !&!)• «a wossb-fvotos (Tii.IL 8.09) adUadnra^^ 

9 
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^uf>^ab, ist (las Stritlorato dci Grieclütchen Sprache an der Vaticäuiichen 
Bibliothek. Die Stelle eine« Aufsehen der Alterthamer in 
der VsticRB«. di« 1763 noch nicht Torhanden wur . von der er aber 
glaubie»- «M kOoM Sbm aiehk eiatg«]ui, (•.an vaavxb in Dafadorft 
SinniiL I. Tb. 8. >oi} TcrgL «n TOt-KMAiia, dat. II. Th* A. A17) 
lutM Boch 1766 der abgelebt! Rittsr Txvvoas («. «a xvssL*i«otoH 
II. Th. 6. 61 )* 

•9) asTKE Lobfclnift S. to, -kvbm p. LIX» ovmit« 8. •$ L 

go) YorgL DaTadorT« ftmunL I. Tlk 8. 96. 51, 9s. 3^ 57. 40, 49. 
64. 69. TS. 74' 88* 9S> 94< U> Tit. 8. las. WialMlm. Bv. aa Fir. ia d* 
Schweis 8. aa, 96. 6«. Br. an xvsU'STotoH I. Th. 8. aSS. its* 

9t) t. B. a. an xtfui-avoacK IL Th. 8. 81» 

5») An VAAMXB ia Dabd. SaaunL I. Tli. 8. 55t aa OBassiaa da«. 
II. Th. 8. 19$. 

89) Icali^ich ia «ATACBPVS*e Tonrede sam swejrtea Thcil tel- 
aar Baecalu ^«itficAa Statu» d«.» daniMh ia DaAd. SaaunL IL Tb. 
8. 958 f. 

94) ÜB dmalbea 8anuiü. IL Th. 8. 957« aad ia dar Beiliaiidiaa 
II. Th. 8. i4gb tSfi* 

95) IL Th. & 99, 94. 

9$) fii dea Br. aa i«\»ui.>aTOSCH II. Th. 8. 149 tage «r wtnig* 
•ttnt: ifDer V^erwillea g^ea dicM wdta Rebe lak aichc sa abei> 
wtUigea. Der Gaaalii der Rahe Wirde hey IhaaB, neia Freand . nur 
voa hnner Dauer acjai und ach anflfilt aaf meiaer ROchrciae an kuap 
dm Sctdtea aahalten* and efaea ao oft tob aeaem aa lehna aafingea.** 

97} Aa MVXBi.>fT05cn IL Th. S. 5<* 

5S) „Ich. habe, schreibt er 17^4 an crnzMan (Dafid. SammL 
II. Th. S. 137) aji meinem Herrn meinen besten Freund und Vertrau- 
ten > dem ach das GcheimtM meiner Seele nicht Terhehle. Ich scherae 
mit ahm. er empfindet, was mir najte gehet; er iketlet sich ganz mit 
mir, und ist der, welcher mein Leben genlersen macht. Ia $einem 
hohen Alter gleichet er eaaem jOagUsge. £a aoUte tchciaeaa er baue 
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filr mich, er IiAufe StntAen fOr mich" u. s. w. Vergl. an oercmsr dat. 

S. 142; alt rR. MCOLAt d.U. S. 167: an wiedeweit d.ij. S. 256; an 
WATTiiin (l.is. S. Ii": such I. Tli. S. »17. und das. .m InA^K^ S. i2t. 
ij"; an MU/.t-L - s roscji II. Th. S. 16. Auch bey Anw Aiidhmgj.n von 
Unzufriedenheit mit dem Canlinnl blickt immer Uic scgcnscilige grofsc 
Anhänglichkeit durch. Vgh Br. an MUasL • «lotcu I. Th. S. 92. 149. 
und .1. a. O. 

39) CAVACEPPi in Dafsd. Samml. II. Th. S. 367. 

40) II. Th. S. 51. 154. 

41} Br. .in s. fr. in d. Schweiz, S. 13^, 157« 

42) Vcrgl. Br. an s. I i. m il. SLlnvciz, S. 53 57 etc. DAlidorf« 
Samml. I. Th. S. 153.273.279. II. Tli. S. 132. Br. na mu^ll - STOtcu 
I. Th. S. 131. >42. II. Th. S. 31. 89' i'S* *^7- Doch »ichc auch ob«* 
Note 38. 

43 ) Daftd. Samml. II. Th. S. ^8> 

.44} EfiPMAaiitooiivv bey Habor GXLII« CXLIIL 

45) Wililidmimi 4tr Aiglei«. baue eich nieht cüiael na des 
Sniid oder du Gewerbe dieiet MenMhai bchflmmm. Wiener Tomde 
S.LXXL 

46) Tob WiakelBMiiB*! Ermordang e. da« Detail in dem Brief 
KxmwiTBiii*» aa ssmo (WiBkelmaiin*« Briefe an einen 
Freund in Livland. Cobnif, i784) & a7f>s in der Wiener Toxr. 
8. LXIX-LXXir. md hcf Hnber p. CXXXn-CXXXV. riPFinr*« 
Brief an xx.o«x in Kloti^eni Briefvradud JI. B. S. a6i5-a6^ habe ich 
nodi nicht vergleichen hönnen. 

47) WinhelmaaB hoffte ^volil mecli BW«nsi|E Jahr« sn laben, wie 
er im Deeenber 17C7 an inimBL>avoMa (II. Th. 8^ igS) lehreibl^ 
wiewohl er vnier den n. Blbn itCIb an cRn. t. NmcKnLp (Br. an e. 
Fr. in der Seihweia 8. aog) Ober Sdiwindol Uagt, welche «icb aett ein 
paar Jahren bey ihm neidcient nnd ihn erinnern btantnnt Min Bana 
M bei teilen, mm (Lobacbiift anf Winhebnann 8. «4) aweifSik, ob 
W. bojr Ilngarm Leben ftbr die abri({e Zeit to viel Nfiiilichae gelaiitet 
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haben würde, tit frtthfflr. Wir vci"\veilen, obgleich dief» nnseni Schmerz 
über den zu frühen Tod vcnn«lirt, lieber bey den unausgeführten 
inMinichfaliigen Pinnen zur Erweiterung der Alterthumskunde, der Kunst 
.und dpr (ielcliTsamkeit überhaupt, die den immer regen Geist auch in 
der letzten Zeit be«cliifligten. Erst fünfzig Jahr alt, al» er ein Opfer 
tnurderischer Habsucht wurde — wie viel hätte er nicht in der sehr 
•pit, aber endlich doch errungenen völligen Unabhängigkeit (vergl. an 
MUZjtx.-8TO»CH n. TIl. S, 89. 110), Militr »diDiM« 8mI« ganz genie» 
CiMid. aooh IdiUB lutaaoi t War ni^ fllMAm^ iMradiBMi* wi« bald 
du reicher Geüt« dtnea Knfiilllla suw«Uaa «ich mar sa TerliOTm 
■didbitt Bin ImM dmto niKetttif«r hemnvibMclim . rieh «sMhttpft bu? 
Walefaen mmam Sdiwang wOrdc baaiMidert db lang' entwmtuu Heita 
nach GriAcbenlanda auf di« «r br Tmebledaoeii Ztitm, vmA 
noch in i«in«Bi Todeajabr m oft aurllek konmi (vorgL an riiAvxB bi 
Dafid. SaaamL, L Tb. S. afis; » D. tolxnahii das.» II. Tb. 8. iff, 
i87; aa BaUubarr volxmaiiii da«. 8. arfi an wun>BWSL« da$.'8. 957. 
969; an MiiacBHAutBii daa. I. Tb. 8. i84t «n kibdbsbi. dat. I. Tb. 
8. a38>^Oi.a7>*s8Si '* vtvmwkx in das Btiefen an die Scbwataar 
8. 195; an MVSBL'flToacB L Tb. 8. «aa. 117. 906. IL Tb. S. ft. 13. «5. 
ii<k i90> t8>) Minam ganaan Wawn gageban babanl »*Baa Yaigiiagan 
(aebraibt ar an wibdbwblTp dan BUdhaner, DaTad. SaunL II. Tb. 
8> 978)* ^ >^ W dam jUblieba nan eatdaebtar Danbmllar der 
* lUowt anpfiiida» itt daa böobaw waA zainita'» daa iab baute* und 
bdn aadere» Targnflgen in der Welt wa^ mir diaica anL** Knn 
denba man eicb ibn gar bej Umgrabntig daa Olynipiaebcn 8tadiiuiia 
nnttr bandert Arbaicem i — Lieble darflbart war nnr daa bann. „Eine 
Kabanabsicbt meiner Raiaa nacb DeotschUad (achreibt er noch am 
13. Jan. 176Q an BsritB aelbat) iat eine Untemehmnng auf Elia zu be- - 
wirken, da« ist, einen Beyrrap:. um daselbst, nach arbaltenam. Fixman 
von dar Pforte^ mit luwdart Arbaitam daa Stadium umgraben zu können. 
8oUta aber sToprARi Pabst werden, so habe ich niemand, all daa 
famaOtiacha Alinittariom und den Gesandten bejr der Piorta daaa 
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tiutlug; ilenn Jit-sor Cardiiul ist im Stande, r.Ilc Kosten dazu ru geben. 
Sollti: .ilur iHesci Anschlag auf Beytrag gesclielu-n niü»icn, 10 Wiirde ein 
joder sein Tlieil an den entdeckten Statuen bekommen. Die Erklärung 
hierüber itt zu weitlluftig für einen Brief, tind miifs nulndiich ge- 
sclielien. Was jemand ernttlich will, kAnn alles mOg* 
lieh werden, und die»e Sache liegt mir nicht weniger am Herzen, 
aIs meine Gctcliicltte der Kunst, u)id wird niclit leicht in einer andern 
I'crtou gleiche Triebfedern finden." — ,,Wclclie Schätze," ruft fauvel 
in dem Bericht aus, welchen er dem Franz. Nazionalinstitut von seinen 
Reisen in Griechenland und Niederägypten Kürzlich abstattete, — Fau- 
Tel. den der EnihutiMmu« des zu früh gestorbenen Deutschen zu rühm» 
liehen t leider! dnrcli Zcitumttind« vereitelten Unternehmungen ange- 
fimrC hatte » Mwd^eh« ScJiMs» »nfl dicte noch jungfrialiehe GoU* 
gmb« rem JUttTthaniara cndudMil Wald« Gewinn für die KOattSb 
wcna WriBkalmanB*« «rliabcne Id«« antgefahvi wirel'* — 
Und wer liine iimn, wie wenige Sterblicbef .laut Denkeade» 
nicht aneh auf ein aadefee Feld gern begleitet I m KEeine lauten Beiradi« 
toBgen (eehKibt er i?^ an wanwt Dabd. SaaunL II. Th. 8. ass) 
werden von der Kamt anf di« Natur gehen.** 

4S) leb aagte dieft wtta.tn*m9, 8. flfti nach. Woher dieeer 
Gelehrte ee hat* waiGi Ich jedoch ni^t. Beb erat nach asaam*» Tode 
der wachere nBirsnamn de« Gardiaal» Yonau «niffilurcet «ad Wiahd,- 
aMBB*t BOtie in Marmor hauen und in der Rotonda aafttdien Uclak 
lehrt aehon die damatar geietata Imckäk doi Abbete «iovabbssi 
(Fraas. Anagib« Ton Janen p. 1.XXV» vnd Reifemtein*a Lehen an 
eoHi.se»BeBox.t.*a Nekrolog anf d. J. iTgffi I. B. a.«s)> Wm ea 
vielleicht daa Modell der BOite, wosa der Cardinal aiek fflhrm Ucle? 
Der aoch lebeade Kflnnler, Prot ii6u. in Gotha» wflide am lichcniea 
Auakuait gehea kAanen. 

49) usaivo ia einem Brief an nteotAit Sianntl. Sclnifiea* 
XXVlt Th. S. 151. 

9») 8. flS. 
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5«) p. cxxxvrr. 

52) Ick schiue den in dierera Jahr auch yerttorfacnen Kenner der 
Ciialkographie : ich achte den Freund OtEn'ti wsi»«s'n*i oaivvs^ii»; 
ich ehre betoadm «Üb 'verdienten Überteu«r der Kiui*«get«hidue und 
Jen edeln Eifer des Mranei , der em Sehlnte der yotrede eeener Überf 
•etiiiBf aait WaLrheU edifeibea konntet »Le» peteonnct qiii tont an 
feit de oei lOTtefl d* entrepiiie»* eereut eoinliwtt eilet eont diipendicaeeii 
et Celle« q«i coiuioieMnt ma poeiiion . peurent le faire nac id^e de la 
chftrge ^ue je AM enit imposte. J*ai eatreprie ce tnvail par im gout 
pardeialier ponr ee genre d* ^tude et par nn dctir aideat de faire oobf 
noitre ans ^Strengere ob oiiTtage qui fiit honaaur k na nation. J* ai 
eoBMGV^ 1^ la mimoire de Winkelnaan noa teoM et ma föirtwie.** Aber 
ich finde in eeineu UrAeiloa Ober Winhelinann*e GhanJiter nichte rom 
dem eiadriaganJen Blicli» mit welchem dea kanatnUtreichea BAicLael 
llnber*a geiatroller Soha aas Meaichenieelen« di« eelieaaiea gerade 
am glllebUeliatea, d^ntdit. leh luma dcbhalb daa Wort der geapro- 
chencB Rede aieht surOehnalunea. 

58) Der ala geiUliger Biblioihebar mnsterbafte SAisDon» ia 
Dmden. Sab er abtigene« weil er aieh in Winfcelmana*a Weien nad 
Lage aiebt gmng Teneisaa koaatc* gegen dieaea oagerecbt wird* ohne 
«» Ml wollen, davoa a. ein Beye^el II. Th. S. tfiis. 

54) Ana der Seele geaebriebea Jac mir dagegea« waa der Vonred- 
aer der BcrliaiMkea Sanmiloag 8i Jlg TU, aagt: HSoadetber gaang» 
dafa aoeh immer einige Leau bebaupten* naa mflMe aichta bebannK 
/naehea» waa nnr iigcad eine Sehwaehhelt eines grofien Mi«nnes ver- 
riedie. Etwa, damit man nie zur richtigen Erkennung der Menschen 
boaune» oad aich stets in Büchern das Menschengeschlecht anders 
trlame, als mnn e* im wirUichea Leben findet? Bey Freunden hat 
Tii.tn diese Art Bekanntmachungen gar Bruch der Freundschaft im 
Grnbe« und Vemitherc) , und Gott weifs. mit welchen gehässigen 
Namen tonst noch benannt. Die gutherzigen Leute! Sie wissen es 
TieUcicht nicbt« daüs ein Mann bej- gewiiaan Schwachheiten sehr 
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»chatzbsr luul seinen rreumlcn »elir wertlj «eyii kann; dal's aus niaiiclien 
dieser Schwaclilieiten eben viele liebenswiii Jige Eigenschaften. iinJ 
gerndc hcriusges.iCt , Tugenden entspringen ; dafs Sülcke SclnvacliLcilcn 
lieb nur gegen i reunde zeigen können , denen man alio deren Bekannt* 
machung nicht untersAgen darf; und dafs Cliarakterc, die man nur im- 
mer von Einer Seite sehen la»ten darf, de« SekenlMten« wohl Überhaupt 
nicht reclit wertli sind.** 

55) Er »clbst achreibt sn WLissr (Dafsd. Samml. II. Th. S. ^37 ) : 
,, Die Geschichte der u n s t erwartet giilige Richter, wie .^ic 
sind: denn in einer solchen Utucrsuchung sind Verj^Llmnjieu unvermeid- 
lich ; jedoch beireffen dieselben nicht die Hauptsaclic. Ist jemand , wel* 
eher einen ihnlichen Einiall gehabt hat, dieser wird die billige NacU- 
dcbt haben.'* 

56) Et, «a WBiasB in Dafsd. SanunL II. Th. S. 033; an kstks 
Am. I. Tk. 8. x6i. 

gj) nick ging nach Rom nicht anf Koctea «inta Hofati yfim man 
«ieii vortullM. noch wanigar mit «in«m YonchnlSi 4m Herrn, dem ich 
in Sachten gedienet» welehea ein tinwiaaender Sehmieier kOhnlich vor* 
giebt» aondcrn ron einem wOrdigen Frennde untentiUeet» dem ich 
Afiintlich meine DankhadMit beseafet habe; ich g^g hierher mit dem 
Tonatie* im Lernen sogteidi «nf den Umenieht an denken» nnd da 
ich glattbete, data von Werken der alten Knut Tielleicht maig mit 
fhüoeophiaeher Beavchtung rnid mit grOndlichcr Anseige dee nvihien 
Schönen in Sehiiften' abgehandelt bekannt worden, ao hofieio ich, ei 
würde meine Reise nidit ohne Ntttien aeyn. Ich hatte, eo fiel mir die 
aehr wenige Zeit, eher die ichHenr war, edanbeM, mieh en dieien 
AbeiehtenTorher sttbcret|et, nnd anc meinen damaUgan Betradttimgen 
crwucha die Schrift ron der Naduhmung der Alten in der Malerej und 
BildhaNcrkanet. IMeie meine Abaicht n emidien, acbtvg Ich allec 
ana, waa mir ao wohl tot meiner Reiae Ton Rom ans, da auch nadi 
meiner Ankauft in Rom von ftween wohlbekannten Catdinllea angetragen 
wurde; d«m ohne ünabhinglidiktit wftrde idi meinen Zwedi reridilct 
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liaben. " Von der Geschiclitc der Kunit vergL an oessner (Or. an s. 
1 r. in d. Schweiz) S. 02. 

58) S. VII. 

59) J5r. an FHANKK in Duttd. SammL I. TIi. S. 64. 

60) I. Tli. S. 127. 

61) DaüJ. SAniml. I. TL. S. 105, 

62) Br. an ». Fr. in der Schweiz S. 11. 

63) Ep. ad Piton. 333. 304« Gntüt -» praeter laudcm nullius avari». 

64) S. VIL 

€i$) Mii« Vnhnle über watelbv nulderte er nachmals selbst : 
m nUMKE I. Th. & aig, und iu. paudom's Änm. An Ht.vn£ das. 
8. 17C. 

06) Br. an musbl^stosch I. Th. 8. t6s. It. Tk & 10a; vergL 
an WAX.«iisjk ta DaM. SmubJ. II. Tli. S. 583* und aa viuiiixb» dat. 
f. Th, 8. tag. Br. aa «. Fr. in i. ScIiTraix 8. 7a, 7s. 95. Femer aber 
WOLV* den PhiloioplMn» dat. 8. 4a $ vgL 84» BS- I>*Ad. SaaaaiL II. Th. 
8.81& 

67) Winlwlmanw tagt aellMt* Toir. wa dm Aaaitrk. svr 6. d. IL 
8. y t «Ick mIm di« Werke der Kuatt aa, aickt ab jeaiaad, der saent 
daa Meer lake and aagt«i ea wtre artig aasaaehea: die A thaum aatte 
oder die Nidixverwaadciaag« die vom Scrabo aagepriefea wird» weil 
aie eine Apatkie kerrorbringat» eebllse idi ia der Moral, eber aickt ia 
der Kanac; weil hier die GlejckglMrfglMtft »ehidlioh iac Ia dleier Ua- 
teraacknag iat adr sawetlea das Vonutbeil eiaea aUgemeiBea Rafä» den 
eiaige Werke kabea, sa Stanea fehonment and ttiftb aucb, weaigitena 
etwa« SebOaee ia deaaetbca sn erkaaaea, aad aiiek davoa za Aber« 
aeugea.** Er ediateTt dieb aia Teno. 

68) Br. ea ti Fr. ia d. Sehweic* 8. 77* 

69) p. CXXXVXL nEa cona^qaeaoe de U tieaipe de ton eaprif 
et de la aegiigeace de aoa <dneataoB« Ia rtaerre et le cirooBapeetioa 
^toieat des qnalii^ qa*il eoanoittoit peiL *■ 

70) 8. LVII. Lvm. 

71) 



Digitized by Googl 



75 

' 7«) !• Th.. 8. M9- 
7S) TwiL Ar. w KVSM-««otas L Tlu 8. 199* IL TL B. fiti 73» 
74. 3S. 98. s«4. i4d. Dibd. SaauaL L Tb. 8. igo. afifc 
75) jka MiiBsi.-«vo»ca n. Th. 8. (Sa. 

74) Dabdorfi aanmiL X Tb. 8. 1^ ' 

75) Ab MVui.-»«oieH L Th. 8> 8«. IL Th. 8. $0. 7«r|;l. an 
•vaAu in Daiidoirrs Sunnl. I. Tlu 8. i8> An vramxs dM. 8. »90. 

76} Bft itt I. Fr. iB d. Schwei«» 8. 89. 99. 157. An vnAiiKS in 
DaffdoiPf SuiutiL L Th. 8. 99, too. An in7ui.'tTotca II. Th» 8. 99. 

77) Ttigl. BM»iiAn*tDonn btjr HnW p. CXZZEZ. 

78) Ab vbabjcb bayDtolad. I. Th. 8.ioSiiS3.anwxit»»II.TIu8.aa7> 

79) BM»ICABBtDOn» t. O. ]>i. CZL. 

80) Ab HBram in Dabdorf» SunniL I. Th. 8. 194. 
8t ) Br. ui s. Fr. in der Schweis 8. 9. 

8») Dm. 8.97. 

85) An VBAWOi in Dafsd. SenaiL I. Th. 8. TS, 78. 

84) An WALTHER schreibt er 1759 ^om (DafidorTt Samml. 
IL TU. S. 310): „Unter andern Dingen, für die idi Gott preise, ist 
auch dieie« daf* ich ein Deutscher und kein Franzoto bin." YergU 
jedoch an HsrnE in DaTidorFa Sanunl. L Th. 8. 176« und an itOsK- 
•TOscn . II. Th. 5. So. 

S5) An L. usTEiu in den Br. a. 1. Fr. in d. Schweisi S. »^3. 

87) Dm- S. 117. 

88) I. Th. S. 139. Auch an «omiard usteai schreibt er : P.r. 
an s. Fr. in d. Schweiz, S. iQj), er kenne die Liebe nicht. Yti^L an 
TAANKB in Dafsd. S.iraml. I. Th. S. iü6. 

89) II. Th. S. 3.^, 35. Vergl. an Hr iNRicii ri f.sji i ( Br. an s. Fr. 
in d. Schweix S. »50): marpukq ( Dafsd. Samml. II. Th, S. 157}; 
an MEr.>E (das. I. Th. S. 1G2); an kiedesei. (das. S. «47). 

90) s. Deutsche Biblioiheil d. »eh. Wiss.. herausg. von 
KLOTs, IV. Ü. Ö. 735. 

10 



9i) Ab iiüsBi.>i*otoa in Difid. **""t**t II. Hu 6, s|7p ml im 
dm Bciiiiihclitn Suaatotig^ IL Tlu 8. vni swar äan mit «in«» Za^ 
•Ms, iliB Dabdoif guw olae Nodi wo^uft. Y«|^ flMsmt auch dem 
irotfa«iyh«nJew Brief A. x?. 

9») i766ii Br. «d t. Fr. id der Sdiweb* A. 159. 

99) 1768. Dabd. SaaunL I. Tli. S. 159. Taifl. ab nV9uZ'tto$cu 
II. Tli. 8. 77. 

94) WorM diur gaiftrcidieB« gelilUvoUaB Fran. •.CaladoBia* 
I. Tk. 8. 

95} Geschieht« der Kamt» DretdaerAiNg. L Th* 8* 149; 
Wiener 8. «60. 

96) cnDjcAimtDORra an Huber p. GZLI* 

97) An MoaBL- sToscii IL Tli. S, 98. 

9^) Br. an t. Fr. in d. Schweiz, 8. lS6> Vei^gl. an muxel» 
evoecii II. Th. S. 89' Sein Lciblied erwilmt er an hetne in Dafui. 
Samml. L Tk S. 199^ Vo^U dai. Mti;«cH«AViB»'« Brief S. flog. 

99) EnDMAvneoonrF p. CXLI. 

100) An riLAHKs in I)«Xsd. SammL 1. Th. 8. an MAarviio 
da». II. Th. S. »60. 

101 ) An FRANKE a. «. O. S. 93. 97. 101. 158; an hey5E das. S. 154. 
176; an .MAiU-uHo TT. Th. S. 159; an müzel-stosch II. Th. S. 98» an 
V. U8TERI , Br, nn 5. Fr. in d. Schweiz, S. 57. 

102) Briefe die neueste Littcratiir betreffend, XYL Th. 
S. 1Ö3- l>aM Samml. T. Th. S. 116. Vcrgl. II. Th. S. 155. 

103) Wenn ich lebe — Der Redner, dessen Gesundheit dutcli 
überhäufte Bcrufsarbeiien zerrüttet wnr, glaubte an diesem Tage vom 
KranKi'iibcit nur aufgestanden zu icyti , um durch diese Bek.innLmachung 
der Preisaufgaben wenigsten» noch Einer Amtspflicht Genüge geleistet 
zu haben. 

104) Bald J.Tiauf (den 2. May i8o4) crthßilte auch die theolo- 
gische Facultät der Kunigl. Univertitit zu Halle dem EhrwOxdigea 
au« eignem Anuieb die DoctorwOrde. 



ANHANG 



UBER 

DEN EINFLUSS DES STITDIUMS DER GRIECHI- 
SCHEN UND RÖMISCHEN CLASSIKER AUF HAIV- 
MOMISCUE BILDUNG ZUM MENSCHEN. 



R £ D £ 

AM GEBURTSTAG DES KAISERS 

GKUALTCM DEM 18. BSC. iQOS. 



At nirsiim cnotlet mUMt mtMnlnr, et alte 
Finditur in soUdum cunei» via ; dcinde feraces 
Planta« iinmitttintur s nec iongum tenipiu« et iitgens 
Exiit od cadum ramU ftlieihu$ arbos, 
Miratwtqm mopm/wdtt «t mm im ponuh 



ßerufeu zum LcLramt dev alteu cldssuchea LiterAtur, der Ästhe- 
tik , der Knustgeschichte und der Geschieht« der Literatur über« 
haupt, habe ich es liör die sweckmafsigste Anweadang dieser 
Stmiil» §Aukm, weoa Idi IIumb« Hodigeaditcle ZohÖver, eiuige 
meiner Ansicbtea «lee 8t«di«n« der altea .cl«isi- 
tclieit Lifytay miwheilf. Di« Lieb« m diMer n ittifccci- 

ftfln« vnfflA flSn UliDBftSWtt^lL IBflittAB Ijflbttttft VHAAP ^^MAtt flCVBa 

Andere Theile aeiaee Benifiw fidneii ikre RmpfeMnag eodi In 
den Aagen naarer eddn Jikoglüige mSm» MUwt mit ei<li. > Dean 
wie adille äfce» bey ynkbaa die Pbaataue gerade ibr Blätbwielteif 
bat« Pbiloeopbie dee Seb&aea aldit eaeiibnV Wie-filr 
■ie» die neiit dmdilUieea ibven Getrhaieck an bildca aiidiei^ 
«ae Aaleitnng mm Aafrucben «nd Benidieilen. det Sclifiaflenk 
wae die lUiast des Maleret des Bildncn» des BankfiastlaN aus 
almr nad aeoer Zeit «nfvreist, nacbt wilikoauaea aeyaf . Wie 
eoUle endlidi ibaea» die Darst nadi ■<irfa>eHSchaftliciwa Keaatnla* 
tea nicbt beacbabt» eondflni föblea, die Gaad^iAle». wie «nd 
«af welcbem Wege die gröfiHen Kdpfe aQer Zelten den Sduauck 
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und Stolz der Meuschlieit, die Wissenschaften, schufen, 
nicht Oenufs versprechen? Mücht' ich gleicher Hofnung mich 
«•freuen können beym Studium der alten classlschen Literatur! 
Ich kann es nicht. Denn was sollte mich hindern, das erste 
Mal , w o ich öffentlich vor Ihnen stehe , wahr und offen za 
leyn, wie ich es immer war? Ich kann es nicht. Aber Ihr 
seyd frey von Vorwurf, edle junge Männer 1 Liv- und Ehst« 
lands weite Entfernuitg vom literaribchcn Mittelpuuct, und der 
Maogel einer hinlänglichen Anzahl gut orgaubirtcr Gelehrtenscbu- 
leiif sind cU« beydca Hanj^orsachen, waniin in Absicht der 
Oriediiichea und Latdniidien Sprach« vml aller KcantniMe, die 
woM §&atxa griuidlichen und amfasfeiideii Stadium )eiier liciTor» 
U&hii« nogleich weniger allgemeine Neigung , ungleich weniger 
hilwdchcBde Yorbereituttg vorauageaelst werden kann « eis s. B. 
In SadiMD» im Brandenburgiacheat' Hamnövcridiett» Wortcm^ 
besrg^Mkea. Soll da» den Ldbrar beym Eintritt in lefiae Lanlhabi 
Tentinmen, mn^oe machenf Kcinesw^^ Glüdi viciaidhr 
wird er eidi wibuchen» wenn Ülnwg eeioer Kxift» Ihn Genolii 
nad Kampfyrfeie de» LcImmi d&ndit, dab dat Sdüdual üw an 
ttamn Main rief, wo juich »a hanen und n nflanaen iits daCi ee 
ihn dednrah in enem Zeitaller, wo ee achwar ISUb, dsrch ya* 
dionel aeine SteUe, wo möglich, nach liir die Hadrweh sa Be* 
aeiduea, dea ^ttcHich Gehocaan ieaes Ze it a lt e — ehiigarmafiMn 
l^eich aelsfe, woia ItaKea darch da» wladeabeM»!« Stndinm dea 
Altca hfihite Bttdaag haivovgiag. Gern wixd er jede Gelfgenheit 
benutzen , WO 'er etwas h v f tta gam Iteim, den £ifer 0ke da» Stn» 
dium der Aken zo wecken oder anrafeuem. 

Eine schöne Gelegenheit ist heute da, und ich ergreife aie 
mit Freuden. Denn ich kann dadurch zugleich dem Verehrton 
Curatorinm, das ans der Feme mich hieher rief, and awiaea 
hodigeschätzteu CoUegen » die der Wille gemeinnützig zu wirhea, 
belebt, Bestiaimaagsgrttade aam Urtheii gebea, ob and wie dit 
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Zwecke der neuen Pflanzsclmlft der 'WiiMMdiafteu auch durch 
Bllitwirkung des neuen Lehrers erreicht werden möchten. 

Ich könnte reden vom Reiz und Werth, den die Alter- 
thumskunde überhaupt für jeden denkenden Kopf h.ihen 
mufs, der gewohnt ist, ühci den Punct, auf welchen ihn das 
Schicksal gestellt hat, hinaus i\ick\varts und vorwärts zu schauen. 
Ich könnte den genauen Zusammenhang hcmerkUch machen, in 
welchem die Keuutnifs des da ssischeu Alterthums mit 
uusern FacuItatswisscDschaften steht, und ihre Unenthehrlichkeik 
für den künftigen Theologen , Rechtsgelehrten , Politiker , Arzt, 
Philosophen , u. s. w. darthun. Ich könnte endlich aufser diesem 
materiaien, mittelbaren Vortheil des Studiums der alten 
Philologie den formalen, unmittelbaren Nutzen hetrach- 
ten, den richtig getriebenes Sprachenstudium unaushleibUch mit 
•idi f&lurt; wodurch es mit nicht geringerm Rechte, ab r«ia« 
Mathenutik» mur mit mdam Aitfpradign , witar den propÄdan^ 
•chett Stedka eintn der mtm FUtso <i«dw»tt. Ick höont« 
hicbey vonügUch «nf die VoBfcoimaaJwit der Grinchitclw 
Sprftdie ftttftiMiInMB mchfln; Unat« die Ifasol^uiglicliMt rott 
ÜbeMetsungea der ^en für eoldie crdtteni» weldM die ange- 
dentcten'Yoidicile «ngeeebnllett ea eriangea wonedkea. Doch 
eHe diese ea «acb faterematea, anr nua Thdl «bstrecleni Ua^ 
tenackaagea veispare ich eaf eadeire Zdt> an am heaiigea findi* 
diea Tage Bdrachtuagiea anaattellea oad Eiiaaecaagea herver 
sa rafca, die BMhr ab jaM gerf^aet alad» daa Gcmftdi su ei^ 
hdbea oad bia aa den Gtade a« erwfttaMa, da(a ea ant iMchtctBi 
Übergaage sa GeläUeik aafflaaiait, die hea^ cinaader lutsar 
Iheilea PfBdit Aller iit> deaea Bcwaadaaag» tiebe, Oaakbaih 
kdt saaa Hennibedftrfiiifii waide. 

Ich wode in dieier Stoade den Eiaflafa dea .Sta- 
diums der Oriechlaehea «ad Rdniachea Claaalke» 
ettf hermOBiach« Bilduag sam Heaaehea aeigea. 



Worin die letztere bestehe , wcrdcu wir am Ziele der LauflMha 
heller sehn. Für jetzt nur so viel. 

In jeder gesunden Menschcnsecle liegt Sinn, Empfauglich- 
keit für das Wahre, das GutP, das Scheine. Diese Mitgift gab 
die müttei liehe Natur dem Menschen auf den Weg, um ihn 
über die Thierwelt zu erbeben. Freylith giibl es unendlich 
viele Grade, unsäglich mannichfaltigc Mischungen der intellec- 
tuellen, moralischen, ästhetischen Anlagen: ein gewisses Mais 
möchte sich jedoch bey allen Mcnächen finden , wie sie aus der 
Hand der Natur hervorgehn. Nur werden bey Vielen, vielleicht 
bey deu Meisten, durch ungünstige Umstände, durch fremd« 
oder eigne Schuld t die edlem Fahigkeiteu im Keim' erstickt. 

B^ tg a dm * wir Brnnt iaa. Wahrheitss&nn« So nenne 
idi di« Fihigpkait der Sedie» rem Wahren und Fabcbea gerufacl 
SB werden, ladi wo ne Ton den Gfttnden der Arl des Ein^ 
dmdtt aich keine dewilifh gedadite ReAeMchaft an gdwn T«r> 
mag. WahrliiitiAint nadi dieeer Betdnumuig des Worts» fin? 
del sieh. drwoU in TeKsdnedenen Gnden« vnftüu^idi hef 
•lien VemlUittges: Uj Wengen aber bchlit er seine enfi&i^ 
lidM Beinhrit, die nmer inigpi Mmmngen» wddie von frfiber 
ingmtA an sich einschleichen nnd einschweichein, vidfiMh leidet^ 
im Stonn der Lcidensehaft folgender Jalue fcftalig gaas vertoieo 
gdit. Dieses Wahrheitssinnes hcdienen wir nns nidit nor heyas 
VhUosophiren, sondern bepn Uitheilen Oherhaupt, «od htj dem 
daS'Uitheil bq|leitenden Handdn. Er ist «n Verwandter dm 
eogenannten Oemeinsinns, aber nicht eineiley mit diesem. 
Denn der Wahihtitssinn bat einen weitem Umfiiiig» da er anch 
bey den tiefsnwig^tan Fonchnngsa der Philosophen seinen Pbits 
behaupten kann und soll» Gemeinsinn aber nur denen beyge- 
legt wirdf die nicht durch wissenschaftliches Studium der Phi- 
losophie gebildet wurden. D;nm ist. auch der Unterschied, dafs 
der Wahrhdtssinn» so lang' er msvedetat eriialtea wird» pie 
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irrt: der Gcmeliisinn dagegeu oft irrt; das dem grüfscm Tlieil 
der Menschen gemeinschaftliche wirkliche Verhüluuls xar Wahr- 
heit oft zum IiTthum führt. 

Dieser Wahrheitssinn nun wohnte den Ahen, die noch nicht 
verderbt waren durch so viele neuere Reizmittel und (»Ifte geisti- 
ger und körperlicher Schwelgercy , in höherer Lebhaftiglieit und 
Klarheit bey. Wenigstens darf man behaupten , dal's er durch Le- 
sung der Ihicchischen und llumischen vSchriftsteller mehr gewecJit 
uud geschärft wird , als durch irgend etwas. 

Denn erstlich, iu der Philosophie erhivlteu die Alten 
gröfsteathcils sich frey von jenem armseligen Woitgespiunstc, 
worein wir iu spätem Zeiten die Scholastiker verwickelt sehn. 
Mit Recht rühmen jene sich ihres socaatss , der die Philosophie, 
wie Cicero sagt, vom Himmel abrief, and ihr in den Stidten 
iknm nits «mHet, vnd ei« Mllnt in Fkmtwoluwa§aA «in- 
f^durte, «nd nöthigte, lidi m dai Ldien; wa die Sittent mm 
Gnies nnd Böeee n krf*»— ""^» - Der von der Sokratisdien 
Sdhnto «nagdiende gesnnde Geist ergofe lidi dnrdi das ganze 
Altectlmms idiMt da»', wdcbe bey abttractern Untersndbnngen 
Jene* Sinnes zu ermangeln scheinen, werden fest immer durch 
die dem Alterdinm ganeiniduitfklie Liebe .für du« was wahr, 
tinfadi, derHttnr, dem LAeu, derErfidimng gemlfs isl, ans 
Labyvindien an£ den rechten xarucik geleitet. Denn die 
Allsn hallen hejnn Philosophiren ein ri^tigfls» g^fibles AngcnaaCi. 
Da de anf da« Praktisd» mittdi UScksn» so entgdm de ndat 
den abentcnerlichen brdiianein» in die «idi hinfig die TOsn th&> 
Ilgen Leben entfiBrnte Sfeeulatiion verliert. Da fitmer die philoso- 
phische Meditation der Alten wen^;er, ab die der Nenem« in die 
ÜDgsdidi gesogenen Schranken der Systeme eingeidilossen isti 
so bewegt sie sich fireyer, nnd schreitet Mglddi mit ktchterer 
Umsicht einher; fafst nicht so oft nnr Etat Sdte» wie die syste- 
nwtiscbe PhUbsi^hae der Nenen« — Aber» sagt msn, dien 
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jene Scholastiker, die du tadelst, berufen sich auf ciiieu der 
vornehmsten alten Philosophen , auf AniSTOTBLBS , als ihr Haupt. 
Freylich : alu r auf welchen Aristoteles ? Auf einen inifsverstaa- 
denen, durch ti ubseligc Künsteley tiaurig cntstellfen , durch un- 
dankbare Mühe in undurchdrinfiliche Nacht gehüllten. So sahen 
wir auch in uns er n Tagen Philosophen, — zugleich (im Herzen 
wenigstens) Verächter der alten Literatur, und allerdings nicht 
unglückliche Nacheiferer der Scholastiker — aus ihrem Gehirn 
gar feine Spinnfäden henrorwebeu : zur Schaustellung des Talents, 
das sie mifsbrauchten , nun freylich; aber auch zu weiter nichts. 
Diejenigen neuern Philosophen dagegen , die nicht den kleinsten 
Thcil ihres Lebens auf das Studium der «ilton Weisen verwandten, 
und offen genug waren zu bekennen, dafs sie ihnen einen grofsen 
Theil ihrer Systeme rerdanken (ich neiuie nur (.EiaNiTz^^KS uu- 
Sterblichen Namen) hüteten sich eben so sorgfältig, als vor scbo- 
lattiidM« WordDram, vor rober Veraditaiig der aben Herooi 
wdiver W^brtt. Kmb bdbif m «Imt Erimwmug an jen« 
glänzende Beyspiel e«a der Geechiekle» iirie vlal die Alten htj^ 
trogen, den Walnfceitsiüui sa wedeen «nd auf der Burg dtr Uwe 
Xilfte aen fnUeuden Vcninnft wMik mai eilMltea. Dean keineai 
Ton Ench, Edle Vcreanmcite, kt e» framd« wie Hei aar VertieU 
bung der Nadit des Hitldalters de« endlicik «iederbelcMtt Stnp 
dtun der Alten wirkte. 

Andi in der Poetie blieben diese der Velar aSher^ indea 
•ie nadi Webrbdt vnd Kraft der SatMdbiag strebtent wdcbe die 
Neuem so oft durch SdunSnke entstdlen mid schwftcbea » wenn 
•ie nad> lein sngetpitcten Sentensen, ned» witsigen Bonaota» 
nadi wdt gemdbten Aaapidnng^ anf Bq^rifie aller Zdteii nad 
Sptadien» «berhaapt nadi Kfinsteley, vm nen sa acheiaff% . 
hasdien. Nor einen Tcq^eidienden Blück nof die dten IKdiler 
in Bcsng aaf ChaiahNrdantcttnag vnd Haleref von Leideaechaf- 
len. Sie gd»en mit Einem Mal ADea: wir wSgea ia Ueincn Por- 
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tioMa da« Euüelne zu. Sie ticffen mit Einem Schlage: wir Ter* 
tnthr* vide wiederhoke Streiche, und machen so xwar den 
rasumnengesetzlem Eindruck , aber den minder starken. Bey 
ihnen ist der reine Glanz des ungebrochenen läthtes: bey an» 
der bunte Regenbogenfarbenscliimmer des gehrocliencii. 

Leicht könnt' ich mich hier auch verbreiten über den Vor- 
zug der Alten, dals der Originnlschriitsteller » besonders in der 
Poesie und in der rhilosophie, unter ihnen verhältnifsmaTsig 
mehr sind , als unter den Ncucrn. Nun aber wird durch jene 
die Phantasie des Lesers in ein lebhafteres Spiel gesetzt, sein 
Verstand lebendiger beschiiftigt, der in ihm schlafende Funke 
des Krfindungsgcistes leichter entzündet, als durch Werke spä- 
terer Nachahmer und Verarbeiter, mögen solche gleich vollen- 
deter, vollständiger seyn. So macheu z.B., uül bey der Phi- 
losophie stehn zu bleiben, platom's Dialogen, auch da, wo er 
mit der Sprache, zum philosophiachen Gebrauche sie auspra« 
gead, ringt, dorch den holm Origiualgeist, der •n« ihnen web^ 
«nMm Kopf TidnaalcKr mm I>en1i«ii; locken gemd« dnvch 
än SdiwiniglKilM nad DiukiBM&lin «mm UrtlMilalaraft wirk- 
iame» hanrof t ab osiiere Sdinftoi, wo wir ^sdbea Gedanken« 
«nd swar strenger geordnet, ÜBStar veikectet, geuaner oatwickelt» 
TMigor etschöpft » wiedier finden. 

So fiel von Erwecknng des Wakrhaitssimiea dareh die Alten, 
in so lern dieier beym Aalfassea nnd Betraditen aich seigt. Jest 
«am leweise» wie tseOidk er doidi eben dieft HSlfimiital nnter^ 
stilBt wird, in so £ent wir seiner beym Handeln bedOrien. 

IMe Aken wurden mehr dwdi Bqrqpid vaA ün^puig g^l* 
dot, ab dndi Lehre md Voridirift. Wir lernen aus Binhern 
die Natur und die Menschen bannen. Schreiben und Läsfai ist 
nnave Aiheit, uasva Eiheinng. Die Lehrer in Schulen, aufAka» 
dcnrieent in Kirchen» nntcihallen sidi h&dut sdtan mit ibeea 
Zuhörern: aus der Handsdirife (ftit in diesem' Augenblick) oder 
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aus dem gcdrucittcn Buche wird von der Kanzel und TOm Katheder 
die Sache abgethan. Liberall todtcr Buchstabe; nirgends (»eist 
lebendiger Unterhaltung. Der Umgang des ^\'cisen wird nicht 
gesucht: denn seine Weisheit finden wir in Schriften. D,is graue 
Alter hat seine Lhrwürdigkeit verloren: weifs nicht der Junplinp; 
aus Biirliern mehr, al». aus Erfahrung der Greis? Den erfahrnen 
Manu braut heil wir nicht: wir brauchen nur »eine Schriften. 
Kurz — ohne Bücher können wir nichts, fühlen wir uns öde und 
leer: vom Buchstaben h'ängt unser Wesen ab — mit Einem Wort, 
wir sind Z^/^ero/i, Buchstaben menschen, wie Moses mkn- 
DELSsouM ») uns treffend nannte. Ganz anders verhielt es sich 
ehemals. Der Men&ch war dem Menschen nothweudiger und 
darum näher. Der Unerfahrne suchte den Erfahrnen , der Schü« 
1er den Meister auf , begleitete, beobachtete, befragte ihn, holte 
Ska gleiduMm aai. IKe gaaie Axt dee Uatemdilt «ad der £rne> 
Iwng ging bey Griediea vad Röinera fiel ndir auf daaF^tteclM^ 
als bef «11^ Frähceitig lernten lie aicSi aniehn als Theilnehner 
einei GevciBweseiis ; als Sfibne des damaUs über alles thenem 
Vaterlandes. Dober bej den Alten die Riditwig aller Begriffe auf 
das Fkmktisdie; daher jene mftnnlidie ütdt, die ibie Sdviften 
besedt; daber ^ene fcslea» groben Zwecke« wonni bej Sbasn 
Alles binstiebl. Bedarf es mw mm HaiOebi apf der Steile eines 
licbucbncllen Blidu» der bej jeder Sacbe den recblenPund txifftt 
so nnCi offenbar dnrd» die Aken der Wabrb^ssinn» andi an so 
fem er bejm Handdn sich tbitig erweist, an vorsfiglidieBi Mala 
gescUdtft und erbSbt werden. Gidbt es daber irgend eiaM Anncy 
nr HeUnng, wenigstens snr Lindenang der so weift sieh verbrei* 
tentek«j9bel nevslieaender Lesesnchtt so ttUst üA. wenigstens 
hein kftftigeres Gegenmittel aosfinden, als die innigste Vertraut* 
hfeit mit den alten Sehriftstdlem» ans denen mis» wie ans beilLi 
gaa Hainen nad Grotten den mAdcn Wanderer» erqnackeude^ stlr- 
hende Efiblnng aawdit. 
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Wie vieles liefse sich , wenn die Zeit ins Einzelne zu gelin 
vergönnte , anführen zum Beweise , welche herrliche Nahrang des 
gesunden Menschenverstandes uns in den Alfen anlacht. Zuerst 
in den Grieclnsrlipn Dichtern von homer an. Welcher Unverdor- 
bene hört nicht mit Freuden des milden Greises Nestor weise 
Iledeu ; die klugen Rathschläge des erfindungsreichen Odysseus 
und des treflichen Sauhirten; die inifvnnlichcn Vorsätze des wak- 
kem Jünglings Telemachos; die centnerschweren Worte der He- 
roen Hektor und Achilleus? Ich schweige von uksiodus, schweige 
von den Tragikern, von ARiSTornAHES , lucia:»; von teri-nz, 
VTKCiL, HonAz, Und vielen andern Dichtern beyder Sprachen. 
Ich übergehe wissentlich die Historiker: dich ungern, lie- 
ber, neugieriger Reisender, süfs schwatzender Erzähler, ukro- 
bot; ungern ravCTDiDss, unornoH, fultbius, YLVTARcn, 
aÄftKVfnos, CÄBAWL, TACmrs« mtd andere gewidhtige Männer: 
TOä deMB Ininer sor Geedttchttdiitiilwuiy «durtttf ab mdi 
Tlwtcn. Uk sage kebi Wort davon.« wie imtB|^H'h videa in 
ihnen allen daliegl rar Sddofiuig des Wahrfarifiainne beym 
Denken, wie bejm Hendel«. 

Du nur etwibnn ich noch, da£i nidie nqr durch den In* 
bab vieler Werke des' iJterthnnie, eondem dnrdt die gaitise 
BcedikftigmgiweiM beym Stndima döfielbcai Imnpaidilich 
dardi liridid« ImeipmttHon, der Waluiicitesina lebendig erhaV 
ten «ad geailriti wird. Senn wer den Mnth mul die Ansdaner 
bat, den oft tief ve d wyen Sinn an&ttsiiehen, md debcy 
btfnen endam Lohn dekt» den wahren Zneanunenbang einer 
StcUe, die B ede wiuny einet alten Geaetaee oder Gebrancha ge. 
finden ra haben,' ab den, dale er de gefunden bati der lernt 
die Wahrheit oaa ihxer' seibat willen lieben. Oer Jttngling, 
htjm äbtigeB Thun tind Trdben sn weniger von kleinlidMan 
Ugenantn gendCddlet, lieiit dann anak die Tugend aadbr ra 
üuer Miiit willen «)s dran Eine Uebo Ut*e, die anr Webiliait 
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und zur Tugeod hioziehr. Doch dieser YorLhell veiUeit sich 
schon in da« Gebiet der Sittlichkeit. Auf die&em lalat uns jetzt 
TCrw eilen. 

Der Sinn für das sittlich Gute, oder das morali- 
sche Gefühl, hat, wie Ihr Alle, Edle Zuhörer, wifst, im 
Gemüth «Her Menschen so titfe AVuizela, dafa selbst BÖsewich- 
ter, uiugcu &ic auch wollen, es nicht ganz in sich tilgen kön- 
nen. Wie wir diesen Sinn, dessen Au&hiiduug liauptsorge des 
vernünftigen Erziehers ifit , durch das Studium der Alten in»> 
besondere ausbilden können* sowohl äxaeh Keuntuils der Ge« 
•cbtchte des Altwtliiiiu, alt 4a«di Eiupräguug der besten Sit* 
tenvorcduriften be^ dea Diditant'Hittorilwni« AedMnit Vbilo* 
•opben, dM wdlai wur. iiiia aat«« ich ii 

Zuerst die alte GeseJiielite — wk viel Stoff bietet 
dar aar Schlrfaag der aitiliclien Vrtheilsknifkl Wie kräftig 
wirken hier Beyqiicie, die Seele aar Bewandermig» «od Uber 
aich adbat empor an hetel Sdit hier ein ganaea Volk auf 
ijiraihen jutsannaa» dea Gerediten» oder anfBetilab dee grefii-. . 
nüthigen rABaiciua, daa Nuttliche deai Anatindigen aut leltgail 
ÜbeicinatimBiang himaaMtaeni FddiieRn jBnd .Ifagialrateperao> 
nen, die aua der Beate vom Feinde oder ane der Verwaltaa^ 
von Frovinaen königUcho Scb&tie aamniehi konnten, ao ann 
«ieil»en, dala eie anf öffenllidke Kotten bdgrahan werden mnaien» 
Betrachtet Miauer, die der hittcrüen Feindachaft nneingedeak^ 
wo ea daa Vaterlandea Wohlfahrt gilt, ala beieitv^ge Bücher 
eben dieiea g«gen aie nndaokharan Vatarhuidei anftrelen; 
Vater oder Briider, die daa GefUil der widerstrebenden Nataitf 
nnterdt'äcfcen, damit die repoblicanische Freybeit oder die Sitn 
ten- und Kricgssncht nit^t vngaetraft verletzt erscheiuef Freonde^ 
die um ihren Namen «traiton, um einer für den andern zu ster. 
ben; Frauen* wie 8BaTit.iA. Aiiatik, die Schmerz und Tod 
aufsuchen, um beyda» mit dem Gatten su theiiea. Schauet die 
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KTAMiMOHDAS uud PiiociONEif, die cvnxvs Und TABAicius , die 
in anner Lebeaseiufalt köuiglicfae Geschenke verschmäheii ; di« 
AKQVitVS, die, um nicht das gegebene Wort zu brechen, trotz 
dem Widerstreben ihrer Mitbürger, mit heiterer Miene zur ge- 
wif>»eu Todesquai beym Feinde wiedci kehren ; die xodruSi 
DECXU9 , CURTXUS , die für das Vatei laiul ihr Leben freudig 
opfern; Seelen endlich, wie cato's Römerseele, die des Vater- 
landes Freyheit zu überleben , tief unter ihrer Würde achten. 
Der Tag reichte nicht hin, wollt' ich alle glänzenden Beyspiele 
von Tugenden des öileutlicheu, wie des Frivatlebeus aus der 
Geschiclue GriecLeulaud« uud IVom« — nicht lobpreiseu, aux 
trw'afanen. 

Reich sind die Alten auch an Sittenregelu. iioai£ii 
fuhrt abermals deu Chor, Der — wie Uoraz sagt» 

D«r ans» wm ichön in, was b&blich» was nützltdi iiiid 

was nicht , 

BeMcr und faf&Ucher lehret» ab Kiantor oder Chrysippiu. 

Ef folgt wnopvi« der «a dneni aduildloMD Ldban adu» 
Bnidar Potaea » waiom nicbt and» nnaf mit liabcaawflr* 
digcr Einfalt «mrontoii; die Glttckaaligkeit einca gembtoi Volt 
Iwif daa Ekml dnaa oagaraducnt vit idihaftaa Varbcn aalli 
«nd dnrch das goldcoeo Wcltaltert BOd firoaw« Wtaidhe aafiragfer 
Kaum bedarf ea dar Erinnermg an die Gnemilwr» «asomntf 
aoi.oif «. a. w. <— Ml den feyeriich eneten« atUleriidMnan naumt 
der m Sütenaprttdien «berflialat, die BcadicideniMit in QUOA, 
Hochiami im Uaglfidi, daaUbare Vcrdining der iJinlienn» di« 
terdienten Midbttrger, der «■aterbUdien Götter, mekt nnr eea* 
pfdilea, aendeni andi einflSfken. Wie li&uit* idi der Griedii* 
adien Tragiker veigeaien, ena deren ewigen Werken nnd Fmg« 
■MBten der trefliclie nooo ns oaooT )ene benÜche BiaaMnleee 
der Ldbene w wbeit cannidn kouBte; wie dea sonmnt fcwon* 
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ders, dessen Schauspiele selbst Sokiates , als Schule der Weisheif, 
besuclite? Wie uiiverrüscht mbnamdch und piiilemon in ihren 
Dramen das Menscheuleben abspiegelten , wie reinmcnschliche 
Lehrer für Menschen sie waren, lehren ihre Überbleibsel, und jener 
halbe Menander, TtREHTtns. Dann von den Griechen einen Blick auf 
Latiams Dichter. Welch edles Gemüth wird nicht durch luche- 
Ttus Feuergeist erfüllt mit glühender Liebe für die Wahrheit , mit 
Schauder vor des Aberglaubens Dämon? Welch ein milder Hauch 
dagegen atbmet um aiu viacu.*« Gedicbteu , die duich die Spu- 
ten der fri»M Seda ilmt VAAtn vau am so Tides mdur wer* ■ 
den, alt iie dvfdfc ihre gebtfoHe Kamk «du» dad. Wie tief 
gerdblle Sehmocht nadi dnem dnlidica LcImii» des KwUdhea 
dco BftamMi der Flmr» wie ein Bedi lab* nnd ruhig hinquillr, 
lassen nidit aeine EklogaB ond Georgica «nfidtl .^Vie woldtbätig 
erw&rmt' nnare Brait dea maoa ond dea svaTALos göttUdie 
Frenndadiaft I Beym hdligm Namen der Frenndsdiaß darf idi 
ttidit adkwdgen von Virgil*« Freundet TOm Freonde jedea echt 
hnmanen Hensdieaf TOm wahxhaft Sohtatiadien Ldirer unter 
deaRdmera. Dunk dir, m«iB sonAsl waa tag* idiV «saer 
Bunl Dank dirl — tocsfigUdi für die güldene PhUotophie dea 
Lebena» die du in deinen Oden nut den crktenatta Bhimen der 
Ifiiadien Poetie umwaadett; in deinen Setmontn nnd %iiteki 
aber unt to ebne allen Rfidthalt gans ailthaÜiettt dnfii von Cha- 
raktertchildemdg nldita Feineret, ßkr Charaktetbildung uiehttNäta- 
Udian jemab getdukhen wurde. Bafa vKMiirai der mit Stoischem 
Emstin Verten philosopbirt, undiuvEVAt., der beynahe in der 
fiftadm der Tragiker die Fehler und Yei brechen der TcrdeilMe» 
tten Zeitgenotten wie eine Raciigöttiu geifselt , den Tugeudlehreni 
sugesellt werden , nimmt keinen Wunder« Denn in beydeu fiu* 
den sich energische SieUea von seltner moralitchcr Reinheit. 
Entlehnte nicht selbst KAMT , derIVeine, Strenge, aus Juvenal ein 
Beyapiel der folUtommenen Daniellung der Kraft der Triebfeder, 
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die im reinen Gesetz der Pflicht, als Pfliclit, unfehlbar wirkt')? 
Ich schweige vouseneca, dem Tragiker; von lucan ; von den 
Fragmenten des Mimeiidichtcrs svivirs, und vom spatern clau- 
DiANUs. Genug davon, daÜs man die Poesie der Alten eine Schule 
der Moral nennen darf. Denn vermag etwas , den Aussprüchen 
wahrer Weisheit , gegen welche die Gewohnheit uns gleichgültig 
macht, ihren alten CAnnr. und Reiz wiederzugeben: so vermag es 
die Poesie; keine aber mehr, als Griechische und Römische. 

Ich gehe fort zu den alten Historikern. In diesen kom- 
men sehr viele sittliche Bemerkungen vor, nicht etwa herbcyge- 
zogen , wie bcy den neuern so oft: soudcrn aus den Sachen selbst 
hervorgehend, und dem Wesen dieser nicht weniger eigenthüm- 
lieh , ab Blumeukelcben ihr Bakamduft. Hier sind wieder vor 
den Übrigen sabeuneai nnoooT» TOtfCYiui»«, n^MUfnov, ro- 
tiTTCOs, «.vtakch; Ton Römern tAuvart utivs* eoiuikiJV» 
nsroe, YSUBivt »ATSKCviv»» TAOiTv«. Wer* wwaieFmdit- 
beret Umt mensrWiAe EntwArfe« HaiidliiiigeD» Sitten entballeiit 
in eicli an^neaonMnen hat» der hat v&ük* abgeadinittene Heber 
•einer Sede eingepfropft, aondem grSnende Zweige mit derWnnEd 
nnd mit Worselerdei nid wird aidi Irok einat wundem Ober 
fui^ Laub ondFrikdile, die Ibm nidit gdiören und — gdiörea. 
Der iat bersloe, den die alten Geadiicbtacbfeiber blofr gelehrter« 
Uflger micbeni nidit» waa wabrbaftigmdir Iat« wnaer, beaaer. 
Denn bey wem, dem cinHers im Buaen adilSgt, aoüfe die Denk- 
art der aken Hiatoriher, ikre dganthfimtidie Art, fiber Sitten 
nrlheilen, okne allett Eindmdi bidben? s. B., nm einen aalbat 
ana Zeiten an nennen, die von der alten Tagend achon entfisint 
aind, die Denkart dea TAcrroa, dea ao ematen nnd so^aidi aft 
knmanen Mannea, der mit nnausldachiidiem Stfmmal die Ifen- 
acheuverächter, die er abmalt, brandmaikt; mit unanalösdiU- 
ckem Abscbeu gegen ManaebenTeraditang ans» die wir tor den 
ewigen GemiMen atdin» crfiUlt. Ein Jeder jener groben Altan 
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ruft uns« wie Yirgil's Held seinem Sohne, aus dm mitterbli- 
tken Schriften mit majeAtatisdier Stimme zu: 

jDisce, puer, virtutem ex m»f venm^fw labormit 
Fortunam tx aiiis. 

Lern*» o Jikngling, yoii mir Veidieiuk und würdige Streben x 
Glttcit Anderen nur« 

Und wir foUten den Zumf onser Ohr Tenddieben» Edle iunge 
UüniMrt Vidm«]» wird Eodi« wenn Hur «le lasel odw leset» 
die Stdle Im «auvst ei|pr«il!in, die aüdi in frfilier Jogend 
tief tmf» «ndv wie idi ent neoUch mit Vergnüget taht dnit 
«OBAviiKS M0ubM, dctt UniveTsaleriMa Taeitisdien <[>eittea '— 
ihn, der in eeinem Siegdiinge, wie in seinem Heraen dieHomerip 
^ sdien Worte cttr IfnurtCm» (immerdar als dar Treflichste 
handeln) lirigt» — einst Ilm mächtig hewegte: nun demum 
VMWV at^u0 animafmit ^ aUquo lugotio üUmUus pratdari 
faduaris atit artit ftmam qiuunt, Vit nenem Kafii wird 
Eodi kbren Ench sdhst ond Andere messen niionra«« der 
mit gro&heniger Einfidt die Tugend lieher enahlt als lohfreist 
Ernm - Charakter bilden vnd versdidnen wird vACrrvs dordi 
AGBicofcA*s Biographie, diirdi atticos Lsben coajwLtoe. Eodi 
wird erwedran, Edelgebome (ich weissage nidit» idi weiCs es) 
gcoüser Mäaner würdiger Lobredner, rttTTAnciius. Euch er- 
wecken! Deuu ich seh im Geht Einen, laal nodi Einen und 
|kodi Eiuen von Euch — Thiiincn , wie einst TOT des Macedo* 
uischen Aleiander's Büste der Jüngliug Casar vergob — vor 
den Bildern jener bcMem Heroen lieifse Tluinen vergiebetir 
«uid erwärmt werden von der Flamme, die beym Andenken an 
Thaten im Busen edler Jüuglinge cmporschlägt, und dann uup 
anslöschlich lodert, bis ihr Vcriiiriist dem Verdienst und Ruhme 
Jener gleiclikommt. Doch wobin reifst die schöne Hofnung 
jni^h? Hinweg von den Geschicbtsdueibemi nicht« auch davon, 

wie 



wie dienlich sar Sch&rfung des moraliscben Sinnes bey ihueii« 
wie bey den Dichtern es i&t, die in verseht eHenen Zeitaltern 
irerschiedene Scliätzung und Ceuvtheilung menschliclier Pliine, 
Uattdloageu und Charaktere ?\x beobachten, und zu beincrkeut 
wie sie aUinählich grufserer lleiuheit immer mehr sich nähert. 

Mit Einem Wort nur deut' ich bey den Rednern darauf 
hin , wie reich auch sie an Lehren sind und an Aufmunterun- 
gen zur Weisheit: der milde, überall das Mals treffende iso- 
XILA.TX.S ; der männliche DEMOSTnEM&s ; der strenge lykurgus, 
TOn dem wir leider nur noch Eine Rede haben ; vor Allen aber 
Er, der, wie er selb&t sagt, aus der Philosophenschule auf die 
Hednerbühue stieg, der trefliche Lehrer uud Meister, nicht nur 
EU reden, souderu auch dem Yaterlande uütsÜch £u leben , 

K. Tt/LLIVS CtCKBO. 

Gera Terweilte ich nun bey der Moralphilosophi« 
d«r Alten; zeigte den MtargeadifiMU Gang, den $Ul ImVaU» 
Mchang im liulicfaM VtOmt im Mma^m mIumo» te wm^ 
sügUch CieiiO*« Werk vom bfichttta G«t «ne. iMmua Ickitd 
0»dfc Winke» «Einhdungen pusca.keeMr fitar 4iMe AngeabUcka 
HwK « ,Mg*. iA- eki», toaAffagh ihn^ tuA hähmm momÜUduit 
Ausbildung danlmdb-l&ngUnge», ham sn 4ta.lnilfaris l^iicIlBa 
alter Lekeusplü l oio nl iie! Prilgt «oem GedSchtnils dUe nickt 
Mob so genannteB goldenen Spvftclieein« fliedenkwOAOO* 
nxe keyg^agt werdcnt vnd wcnigrtene eoe «einer Scknle jey« 
§en. M ifant Üe proenieehen Fvngnieate des Pytkagop 
«eot sorlUna, wie eie der SngttnJer om-gMirnnMll, dlenickl 
<SdMl* iondeni Ldieneweisliiit gdicn. Snck» encb BknAen. di» 
Mr eiioli in den teiddulrigna Sammiuigen des jonaimt sto» 
slifi. Wiält lange nnd oft ndc onTenrandtem Blids aof So> 
loratea kiiilljnw BÜde» wie uvoiBOit ei nadk der Vatnr enl^ 
■wirft; wie nAttu, Er» dem idi» wenn von Einigung 
ntttcker IheinheU mit eduj^ Honaanillt die Rede Ist» keinen 
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der alten Moralisten vorziehe, mit dcu Strahlen seines göttli- 
chen Genius es vergoldet. Höit aiu^tothies in der Ethik au 
seinen Sohn Nikomachos ehen so scharfäinnig als fruchthar 
über die Sittenlehre philosophireu. Blickt hinan an da^ Ideal 
des Stoischen Weisen, wie es miktet , der Sklav , otkr anto- 
MIM, der Kaiser, ia Schriften aofsteUten, im Leben heyuah' 
«rreidktett. Tmtefc «ich su cicxao harnt» wie er ma£ Minem, 
Tnteahmmm tfdm ^aam mmian tdwJaa. f^aJitf«' fth«r Ertra* 
guug de*. ScbaMnei»' tther Mifsiguug der LeUtesduiMi» tbac 
Todeaveiechtiiag, fifato dii Tugend, fiber dk FflidUwi, üb«, 
dbw hödieie Qvt, nii betvdler Wime «kh. verbeeiMl; Leiet 
ia- den sogenanaten BriefiM «nd dea. •■dem »wilimitfii AaCt 
«fttBOl des Tugeudlnaadn em Hele eiaee cubAtrotaa «ad eiaes^ 
vaao. Besucht aoavatvt im Keriier, -wie er darcih Fhiloiophie,. 
die' l afaeiidtf Bant gefeii dieTfinle dee aamdieaiea. Sehidt- 
eeb stühlt» . VenchadOit eädutei Sfiepri lacht». den na«i^ 
MutABV^dea Fehkm g dw i s e ar Chenhtere» Mcuut «ka Thorfael*. 
tea» dea Lfigen aad" Uead^erhen eeiaee Zettellen and der 
Mo»dheai4b«haept«.vaihilB. ila», Ihr arAditt fiadca» Uria dii 
ilorel-dar. Allea T^^^edA aich« aai! khit, en^ hetyflehriag t i 'ja» 
nliidM Geheedieaai^ aar JKigt» aachr heilt 

. .Ilceei veik dea niatigata MoffeliJiitotOfhea. aar aad.eiaca 
BIkh eaf die HoielphÜoeopfaie. Zwar haben wir YonEftge irar 
dea Ahfln in. Vbrbiadaag eiaer reineralBell^on mit der Maralf 
Wiewehl auch im ruiTO», ia - AUStOTsibae » inr kleamtu's Hyn^ 
am > skh vidi wflaiigere Vorstellungen von der Gottheit f indea^ 
als etwa meinf» -wer die grolsen Alten den Namen nach kennt»' 
Uiileughar femer genügen die Alten weniger hey den Pflichtea. 
gegen uns selbst, die den Körper beti-effeu. Cudlici»' in Empfeh* 
luiig allgemeiner Men.schcnliehe (hell strahlt hier das unsterbliche 
Verdienst der christlichen Adigioa) werdea die. akeu .fhiloMe 



fkuk Von den neneru üBertroflea. Denn sie waren BQ^flc Athtafai 
Spurta's f Roms : Weltbürger waren sie nicht. 

Allein fast in allen übrigen Theilen stcbt die Moral der Alten 
der neuerii keiiipsweges ii.Tcli. Wo sind die Tnjjendpii dos öflt nt- 
lichcn Lebens kräftiger empfohlen , wo durch leuchtendere Bey- 
'spicle bestätigt, nls bey den patriotischen Alten? Von wannen 
tönt uns vernehmlicher die Stimme: Theurer sey uns dak 
Vaterland, als wir uns selbst? Das Staatsschiff wird 
vom Sturm geschleudei-t. Mastbäuine krachen. Matrosen, 8leuei^ 
ra^nn, Schiffer, Alles wetteifei-nd in Arbeit. Horch! unter dem 
Toben des Sturmes den Wettgesang : Dulce et decorum est pro 
patria viori: Süfs ist und ruhmvoll Sterben für's 
Vaterland! O durch ein solches Schauspiel erweitert sich de» 
Herzens Enge, und selbst die Ernst von Eis wird warm. 

Von den Pflichten gegen uns selbst betrachte idi nur die Tu' 
gend der Awbpla, der Mannheit. 

laden seil fibev d«s Altertkam tclireifce, sagt 
uvtirft4), wird meia Gemntb «BTermerkt aatik. Eben 
•0 wabr bium man behaupten t inden wir die dvd^a» dieMaan- 
^«t dar Allen betmcbten^ nad die alten Vbiloeophen , die sie ea^ 
pfeblen» lesen» wird die Seele warn Mann» Die Tugend der 
Allen bat etwas Hcroisdiei« samal die AÖaiiscbe. Siäs setgt 
iidi sogar bey den Didttern. aaaAs sagt: 

Flehe Jupiter aar um dast ,was er schenkt oud hinweg- 

nimmt : 

* 

^ Leben geh' ^r und Güter: Zufriedenheit schaff* icK niir 
, selber. 

Eben so reden cictao nad ssarscA beyde Etweeker und 
Mengen' der Kräfte nnd Würde der*aieasdilicben Nalnr. 

pocb nidit blofii in Va^nalicherSkbStnuig nenscbiicberlbfifte 
neigt mdi )ene Mplm, -llocli ^br beyn Bestehn Ton Gefdsea» 
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bey Verachtung des Schmerzes und der Wollust, bey TodeSTÖ« 
achtuno;. Hier ist vor allen die Stoische Schule zu nihmen« 
•US der, zumal unttr den Uömcni, und zwar in den verderbtesten 
Zeiten, die energievolliteu Männer hervorgingen. Daher sagt 
uoNTESQVtEV ^ ) i „ Könut' ich einen Augenblick vergessen, dafa 
ich Christ bin , so -würde ich nicht umhin können , den Untergang 
der Secte des Zenon unter die Unglücksfälle des mcnschlichcu Ge- 
schlechts zu rechnen." Wenigstens so viel ist wahr: sucht man 
ascettschc Sclniften, so können ARAiAü'a Epiktetische Schrif- 
ten und A^^oM^'s Buch an sich selbst, wie wenige neuere Bü- 
cher , das Getnüth gesunder macheu» ttnd sum wahrhaft Austäu- 
digeu, Meubcbenwürdigeu erheben. 

Tom Sinn f&r d«t Schöne erhobt die liesdbiiiilite Zeit 
air nur Weniges m mgen, Dnh er echon bey Knaben gcsdilrft 
werden müsse , noch ehe sie die Vernunft aufsttneh^en im Stande 
sind, denit, sobald als diese ankommt, sie dieaelbe leichter er» 
kennen, und durch das Band von Verwandschaft» welches die 
Wahrkeit and die Tugend mit der Schönheit verknüpft, sich zu 
ihr augezogen fühlen 7); darüber ist unter Vernünftigen kein 
Streit: nur darüber bey Einigen Zweifel» ob vorzn^ich durch 
die Werke der Alten der Sinn für*s Schöne auszubilden sey ; ob 
nicht vieimcbr die Schriften der Neuem gleichen Nutzen gck 
währen. 

"Diesen «ntwovten wir; Wie bey cinsebien Mensdien in ver> 
scbieiUnen Ldbensaltcro mschiedene RUiigkeiten in Biftthe stebn^ 
bey J&nglingen s. B. Fhantasie. bey M&nnem Yerstend: eben eo 
bey genscu Zdteltem. lyiisenscbeltea also« m äettn Verroll» 
bonuanung c» «nbeltender Anstrengung des reinen Venlandes be> 
darf» wie Hela|liyttb; Wissenschaften ftnter» die nur durch 
lange Beobaditung und Eifahcung bcslflua können , wie Physik, 
angewandte Maiüienatikt Astnmoaiae, Hhemip,- Vataigeschicbts^ 
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konnten irt neaern Zeiten zu einer vorher unbeknnuteu Stufe der 
Yollkouiiuenheit gelangen. In den schonen Redtkünsteu dage- 
gen, in 1*0 e sie und Beredsamkeit, gpbiihrt den Alten die 
Palme. Unter dem mildesten Himmel in loaien, Griechenland und 
Italien glücklich geboren , schufen sie sich jene mythische Reli- 
gion , die durch die verschwisterten Künste des Gesanges , der 
Musik, dcä Tanzes, die Küiistlcrphautasie zur Auffassung und 
Darstellung der schuiistcu und eihabenbten Bilder entflammte. Sie 
lebten ferner in Republiken , den Nähreriuuen genialischer Anla- 
gen, den Erwcckeriunen ungewöhnlicher Kräfte. Nothwendig 
alw Warden lie zur Schöpfung von MeUtmtncken der Poeeie und 
BercdMakcK begeislert. Sie Uerfa ftbevtreffe» woDea^ iH 
llfar «ni Veuem i» der Lage, woria wir lebea» «ide Bofnung ; e» 
ilincn gleicbthuBtRiihns genug. Denn die Jagend dea menscli- 
lidiea GeuUedits, die in Grtedwnhad sich fi» fidldi nnd berr- 
lieb seigte, iet TOrQber,' nnwiderrailicb Torüber. Oer FMtfiUiig 
der Meoidibdt mit seinea. ÜdkUcbea Blomen» die ia {jenem huen i 
JLtlier en» dem fnidrtbewten Beden Bppg henroriidnitea , iitecb.l 
iJ^tcUäbt» Im Sommer» oder» wcna man will» im Herbele lebea 
wir; im HeriMte^ der swer en rei^Mi Friiditen eller Gettai^ reich 
ist »' aber jener Blomenfloc eaibebrk leb rede nicbt blolii ▼«» def 
UfotAt, deren Spiele binfig mit Bbuaea vergUcben werden. Da<r 
edbe gih yk von der BeredeembeSt* Dean aar htj )eaea VÖikem» 
wo politiiche Freybdt mit dem Zwange der Gesetze der bttifeiÜF 
cbea Gesdisdiaft aa -vereiuigfla des Problem voa M e nseben wart 
die der Einfall und Reinbeit der Natur aSber waren als wir — 
tmr bejr selchen konnte aus der angestrengten Bemühung der g» 
bildetsteu Bürger, ihre Gedanken den angebildetern, gleicher 
politischer Rechte geaieCsenden Mitbürgern mitzutheilen , die Be^ 
ticikunst anfblühn; nur doi*t konnten die Redekünste überhaupt 
jene Yorafige der lebendigsten Anschaulichkeit, der höchsten All* 
gemeüivefHindlirhkfir» der mifhtigstitn Energie oad des melpdie» 
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reichsten Wohlklaugs gewinnen, die man Beuern Völkern «nd 
Sprachen eher wünschen aU beylegcn darf. 

Es ist also klar, dafs man von den alten Scluirtitelleru die 
Muster der Redekünste eiiikliueu mufs. Und nicht ohne Grund 
werden die Meisten von ihnen vorzugsweise Classiker genannt. 
Denn classisch ist, was in seiner Gattung als vollkommen 
gelten derIL Dodi öflben die Alten den ihnen verwandten gro* 
dm -GeUtagm der Nrnmn fgun den geweihten Krei«. 

homsaf idi nddi «ittbvdlem In CkarftlOMriiBTiuig solcher 
Dichter« Geedwchticiireiberf Rmbier» FbikMOphoa Gnechealende» 
die den 8&1111 dee Sdifinea vor endorn hilden. Dodi ^oianuA« 
btt im «eholen Budie «dnet IchtteidMii Wcilu diejeuigea Gfi«- 
«h«B vttd nSoier« die su Bildmig dee Geiduaad» sa lesen «iad« 
ausgezoSdiaec; und fliber eben diesee sdinte Bad hi>0e ach in 
meinen ehedewi»ciien Vorliegen aädutens Eilütttemngen *A 
geben» 

Idi ac^eilfr «1m> nicht eh auf diese* eben to anmmhige ab 
w^te Fdd. Idh erspare mir andi » wiewdkl nng^, den Bewett» 
wie die groliiten ffenem mm Theil dnidi gdetvelle Benntmag 
4er Allen so grob worden; mit Ansnaluie Weniger» ' die dnrch 
ihr onfiberschwengBch reidkes Genie a«m Entannea btHrrifseni 
4od» dieFodemngen des Gcadmwd» «nwmlea nnbdiiedigt la** 
aen» wie BBAHsmAnst Er» den öaan anf dem Yoriiang dm Lalp« 
siger Theaian dnnrdch mahct wie er» anders als die ftbt^e* 
Dramatiher der Nenera» hinter keinem der grofsen Allen her geiik» 
sondern allein, nnd gerade anf den Tempel der Natur zu. DieCi 
Einzige sey mir vergönnt hinan an ftgen: fiey. dem Mittagslicht 
der Wissensdiaften , das jetzt rundum ergossen isli hey ietA 
Aeichthum an treflichen Sc Iniftstellem aller Gattungen unter alled 
gebildeten Nazionen , kann Niemand zum beneideuswextheu Ruh* 
me des vollendeten Dichters, des vollkommenen Prosaikers gelan- 
gen« der nicht den Geilt minnlicher Einfidt » Bcstinuntiieit nnd 
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Kraft in der Comp osit ton and Zeichnung der Alten, m 
vennähleu wagt mit einer Darstcllungsweisc in Ausführung, 
Färbung und Beleuchtung, die uberall Spuren ^cner rei- 
feren Vernonftcultur tragt, die des Zeitalters Stolz ist. Wie 
einst RAFAtL SANzio, der unübertroffene Wiedcrherstcllcr der 
Malerey, die Nach<thmung der Antike mit den Schöpfungen 
seines eignen himmlischen Geistes weise verb.md: so in einer 
andern G.ittung von Ixiiiisten unsre KLOf stock , gutue, scuii.» 
LEU, wii-LAND , VOSS; unsre lessiwo, wimkelmamn, iierder, 
joii. MÜLi.Ea u. s. w. — mit Einem Wort Alle, die wahre 
Kunst 1er sind, trachtend nach uusteihliclieiii Ruhme, verach- 
tend wohlfeilen Beyiall der Haibkenuer» und eintägige« Aiutau- 
BCB der gedankenlosen Menge. 

Aber Künstler wollen wir ja nicht werden, höre idk.eioea 
PnA dmk andeni jungen Maim <n r k«l«tM . Nemlidi KUlh»«er 
odn Malar wollai Sie mdit werden; lüdit eianel Dichter, nidil 
GetfhiehHchrriher» Eedner» . philoaoplüache Sehriftttdler. Gnt. 
Aber wollen Sie nicht eine höhere Stnfe yiebeilig gehiUeier. 
HiwMnit&t eiteicheaY.«— Wer enöthete luchtt Nein m ugenl 
Wohhinl eo leMt die Allens übet durch .ete . enera «ngdbomtf» 
filmi filr'.dae Wahre, Gate, Schöne. Wk pttm m«. lels ein» 
Ida Biier^ WahrheitMian geedtiifty.dee Euch. einwohnende oKfe* 
felieche GeAihl verdcudicht» der ht Ench.mheade Sinn fir de» 
Schöne nun Geschmack erhohen werden hÖnnOt a^ich ohne Stn- 
dimn der ahen Uteratnrt wiewohl dann die »ethe t igch e Cul- 
tnr ihre töH^ Beife nie erhnigen» vnd der menlisdien ein 
vofsttglich widcMmes Hiilfsniind abgeha wir)!. Allein saaenh 
men nnd anf Einmal könnt Hur |ene nicht gewiicer nodi heiecr 
anshilden» als durch Beschäftigung mit den sogenannten Jlumu^ 
morihuj, . Nicht ohne Grund heifsen sie Uumatüora, Dean gie 
nähren vorsnglich die Humanität de* Menschen. Human itHt 
ahert reiameaechliche Bildung, gdrt hiev?or -ane der 
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Scharfung des Sinnes für das Wahre, Gute, Schöne; mit andern 
Worten, aus iutellectucller , moralischer und iistlictischer Cultur. 

Jetzt sind wir augelangt, wohiu ich vom Aufriiig des Wege* 
Strebte. Das Licht,* vorher durch das Piisma der Betrachtung in 
$eine bunten Farben gespalten, fliefbt non zusammen in den rei« 
tkanr SUberglans hannonisdier» echtmenschUcber Volikommenheit. 

Durdi gduwige Anibildwiy dit Smam fiir du Wilure, Gute, 
Sdhöne, können wir werden, WM in dm biabeadelnn Zdtea Gvie> 
dieBlaadSf Torzüglich Im Zeitalter des toMArat» die waraa« wil* 
die Mäkol t^foBoi genannt wurden. Wem dieeer Ehrwineme 
gefSÜit« ea den ei^gdit die Erinnerang: mdit CriedieBlende» 
Sttrofene JuAel n^fnfolt die liumeneten Ulnner neuem Zei- 
ten f vnAicht edümmerade Sterne dnaUer Jahiliandevtek stfehlende 
Liclitcv glttddldcrer ZeitriUime waren« eie erstiegen den Gipfel 
Iraneidenawerdien ILnlimee amr durdi T e rtr eul e Bdunnlidiaft mit 
den Altan» Soll ich Ihnen aas der Zeit der WiederhenteUaag. der 
Wietenachefeen vAAiicsaco mTKAaCA aennenf oder ans der Zeit 
der Belormetioa nnAaitoa von ILotterdam? oder mu dem Aafaag 
dea «ditadbaten Jehthonderta Lord aaAvnmoM» «dler aa Gdit 
ob Gebnrtf oder tob kOislidi Ventoihenea den i^bkJdidiea Had»- 
«ifrrer Platoajadmr Weiahdt and Sdidnheit» nuum auitraft» 
«oraf Von deneof die jetet lehea *)» genig* es , beapeh geoaaal 
in» hallen. Dena wttrdo der Hoaienität ein Tempel gebauet» wea 
Würde Herder's Baste gerade an dieser Stelle befiremdeat 

Und diese Richtung, glaub* ich, — keine andere — ronfe 
48m Stadium der alten Literatur ihr Lehrer geben, will er 
t&At anwürdig aeya dea Jahrfanndiata, worin ihm au lehea 
vorgönnt ward. 

Unter allen Gesichtspuncten nemlidif ans denen die philolo- 
ipidiea Stndiea hetrachtet werdea honnea, iat meines fiedüukeits 

der 

•) Lebunl 
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der höchste cter, den ich den exemplarischen nenne. Denn 
alle Reste des Altei-thums» eo wohl die literarischen, als die 
artiatiidhea, lassen sich Toruemlich in doppelter Rücksicht he- 
trechlen: entweder in hiatorisclier oder in exemplari» 
scher. In jenerwerden sie angesehn als Denkmäler, welche 
die Sprachen, die Thaten und Begebenheiten , die Einrichtumgen» 
Gesetze, Sitten r Begri£Fe und Künste der alten Völker beurkun- 
den; in dieser als classische Werke. Unter jene Ansicht 
gehören alle Überbleibsel des Alterthums : unter diese die vor* 
süglichsten. 

Wer die Alteu blofs aus dem ersten Standpunct betrachtet, 
der macht aus der Alterthumskunde Gedächtnifswerk. Anfangen 
mjiTs man freylich auf diesem Wege. Der junge Mensch lerne 
Euvörderst historisch der Griechen und Römer Sprachen, Länder, 
Einrichtungeil , Geschichte kennen. Allein, so früh es seyn kann, 
lern' er auf eben dieser Bahn, worauf er unverdrossen fortschrei- • 
tcn mufs, umschauen «uf die fruchtbaren Fluren, durch welche * 
der Weg führt; ei-heb' er muthig den Blick empor zu jenen Hö- 
hen, wohin der Weg führt, ha^t du ihn weit genug verfolgt. 

Die Beste der alten Kunst lehrte in der Mitte des verflossenen 
Jahrhundert« wiiiKBt.MAini , der Deutsche von antiker Seele in 
Horn, zur Bildung des Gescbnedu anwenden, und gab de« 
wdiäologiacben Stadien« diekb dabin, vorzüglich unter Italiens 
<Melurlen, sidi avf KldnigltdtslDiaieiey elnsdninktn» mäwaof 
Befriedigung mü£siger Neugier geaUebniadt wwden» di« höbeve 
Wditnng. 

Die nodi ftbrigen datsiscben SduriftsteUer der Aken vorzüg- 
Udi in dersdbeo Rüdisidit «n studirent empfahl migcfabr sn 
gleidier Zeit in Katfiedenrortng unA in Schriften ndt rfihali» 
^em Bejrspid «bths in Gotliugen. 

Aber echon einige Jahrhmidene früher. In der Periode der . 
'Vf^ederherslellnng der WiMensdülten, Im goUnen Zeitalter des 

>4 
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LORENKO von MLDici und i.ro des Zehuton hatten geistvolle 
Künstler Italitus die plastischen Werke der Alten vorzüglich aus 
dem ästhetischen Gcsichtspunct betrachtet und sich ihrer als 
Muster bedient; wie dt^r grofbC Michelangelo l^uo^Al\KOTt. Vou 
Malern hatte derselbe, und mit reinerm Schönheitssinn seiu 
Zeitgenofs , bafael von Urhino , durch Betrachtung der Aotik* 
gestiiiht, ewige Wunderwerke des Pinsels geschafiFeu. 

Auf gleiche Weise, fast um dieselbe Zeit, hatten neuere 
Dichter und Lateinfcchreiher , vorzüglich im Vaterlandc der neu 
aufkeimenden Cultur, Italien, die Muster der Alten Tag und 
Nacht studirt: von Dichtern aufser dem eben genannten rEiRAncA 

«iu ASCGELO FOL1ZIA1TO, SANAZZAIVO, FAACASTOn , VIUA , LOTt- 

Cmot und viele andere berühmte Mäuuer; von Frosaikeru el^ 

MMSiiiv«» uftnrs Q. ». w. Sk$ Alle entleknMtt aidit. MoCii 
• dcmutea ud YcnmCw fOa dea Aken: ÜiMm Gfist* «iferten 

* tiß iachMa ia ihntm nidit bUkb Nabnuig lil>*t Ge> ■ 

dSchtnifr, ftodi nidit Mob Stoff sor Wortkritik: ü» Mchton 
Foukfln 4«t WahMn» FUmmctt des Gate» nmA SdiÖBcn. Uwe 
W«rl(0 ]i«wdi«&*s. Datsdbe gilt von den Bagrilndem odittr 
4}clebc9aai]MiK in ScntBcUand» «ine» »muw mati»ä9cmtm^ 
jOAcmM CAMmsAMve wid Andem* . DaHte •ptediea »htp lUdoii» 
Briefe, Blumaalesea« Voneden» Commetufe» Anf deasdbe« 
Wfge gingen unter den Oentsdien ikre bevten PUlologea dee 
ferflofMn^ JeluliifHUrtt» ohhb» tud nnimeTi. Smtt, md nnler 
denen, die jeut wisluo, hbti«, wou, scnOTS, Andcte.. - Ja 
eelbat die, von denen nun gemeiahtn dee Gcjgeaikail glenbl^ 
die vomchaieten nenem Philologen Betavieae, ^agea and.gehn ^ 
enf diceer Bahnt ein HniieTsanvTe , TAbcnanAsa, aomiaav, 
WTTTmnBAca. Zwar edireiben sie k^ne sogenannten äethetisdiea 
Commeotare. Aber wie liberal sie von den humanisti^chen Sta- 
dien dechtcn oder deakeut beweieea ihr« ft ffe nl l i ehen Aedea; 
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beweist anrserclein ihr Lateinischer Stil; von den Genannten vor- 
zügUch ruumxsn's: so echt Römisch» d«f« §nt u&iatv keiner 
mit feincrin Sinn Latein schrieb. 

Denn dafs das eifrigste Studium der alten 5prachcn, als 
Sprachen, keineswcges zu vcr-'^rmmen ist , versteht sich. Ja, ist 
dicfs Fundriment nicht tief gelegt: zusammen stmzt das Gebäude. 
Der Sprachen genaueste Kenntnifs ist der Schlüssel zum Heilig- 
thum des erhabenen Tempels. Gieb dir keine Mühe um den 
■Schlüssel: draufsen stehst und bleibst du lebejislaug. 

Allein von den ersten, kleinsten Elementen der Grammatik 
müssen wir hiuanstreben zum höchsten Ziele. Daun dürfen wir 
.den Vorwurf derer nicht fürchten, welche sagen: Eure soge- 
nannte Stildia iuimanitatis sind Kleinigkeitskram. Dann schwitt* 
det das Vorurthcil gegen die Altei thumskundc , woran gelehrte 
Uänuer, die nur gelehit waren, woran PedanMa Schuld sijid. 
Den» am steigt sie wo» der geuaoMten KeniitiiU« der SfvadMn^ 
^wie MM tief eingesenkten Wovaeln» cn dem Unanf, wae dem 
MMMchen das Hodiste ist. Nna mit Üiren "weit Tirbreitelea 
Zweigen die Ilenkartan and Sitten der Individnent der Völker, 
der Jakrimndcfte «nfimend, esliebt uesidi» ein naiestadMlier 
Bann» wca Senne der HnnanitiU en^er — sn Üur, deren aegene- 
Midies LIdilineer eüe Straldia leiMr Wogm von Wakven» 6» 
icn, SdiÖnen kargt, 

SmGi idi eben diese Stadien, ^ idi mit Fkenden fwiae; cie^ 
■die idi dntt als Knake am Ufer der Elke lickgewaan» eaa stUleif* 
Vfer der Saale nSker kennen and wftrdigea Icmtes diea da» and 
spftter am Gestade der Ostsee kkren aad Terkreitea dorfte — ekcSk 
4iese Stadien, wsldie das Giftdi mdncs Ldiens sind, aaf diesem 
tteoen Mnseautse lehnn and verlnreiten, Urnen neue IJekkaber 
Mnd Verdtrer snfiünen soU: das adite id» ftr dnen keneidens^ 
WSflliea Rnf «ad Aaftrag der Yordd«« Oardi Bemfstreoe will 
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ich iLn zu verdienen suchen. O, es gicbt ein eihciterude«, bc< 
rukigeades Gc'tuhl , sich sagen düi'fcn: Ich will im Leben nichts 
bestimmter, lieber, als meint- PAicht thun ; als den Tlatz ausfül- 
len, auf den die Vor.siclit mich stellte-; will, d'x ich doch nun 
einmal lebe , nicht vergebens gelebt li.iben. Theure GsUegen ! 
diefs Getulil, diel's ]Je\vufstseyn ist (Lis Lurige. Unter uns ist 
nicht die Frage: wer von uuä thut das Gute, Rühmliche? die 
Fra'^e ist: wie gedeiht es am besten? Nun aber steht ia 
unä die Lheiv.euguiig fest, dafs durch vereinte Kraft es am 
besten, sichersten gedeihe. 

Aber wird uns unser Streben, durch Wissenschaft und 
lCra«t( dardi Lehr« uud Schrift, dorcb Ratb und Beyspiel« 
LiMHiicm edler ffflmA wahrhaft und dnemd n afilna« wird 
et uas gelingen? 

Grofil« wMnncCUtcb grob Ut du-Kaiicnmdi« vonweldiea 
Liv- «ad Ebilknd nnr eine» sehr kleinen Theil maittecht. IVi»» 
Mn trirt iA wUkt in dietea tutgekenem Reiche naieni Ibftf- 
ten andere Ktifte ungleich aancfatiger, jetst in Stülem fiirdil» 
her, dann hervoihrechend vnd Mmalnendt der Veihvdtnng d«e 
Lidits der Wisscuschaften und der Hmnanitit e w^ c g e n sodbenf 
Können dieie nidit frfiher» ab ca ToUeadet daetcht* das gemcinp 
nftfsige Werk aertribnmem <)Y «— Bai^e BeaorgniCil So atdit 
im Wdtgebände der Vuglftddiche da, der an Gonea Daaejm swei^ 
ISrit. Wen dagegen der frohe Gbnbe: ea ist ein Gott» heglndt^ 
deai kann keine Furcht die wohlgemeinte lIKriuamkeit fidunea. 
Er yertranet vielmehr feet darauf« dab aie nidit apoHoa vorflher» 
gflhe, iondem «ngrelfe in den groüiea Plan dea ewigweiBea» alt 
midiligea Wellenr^ierera. 

£in Shnlidiea GefOhl dotchstromt jelsl naaem Boten. D«u 
Beil an«! ju.BXAin>an lebt! Heut» heule for einem Viefteliahr- 
haadert ward* Er .una — was sng* ich naet — wurd' er allen 
MiacB VolkeiB — aar aeinca Völfcemt — wmdL* er der howohap 
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ten Fl Je, so weit sie reiclit, geboren; geboren» im weitctten 
Reich der Welt die Herrschaft dei- Uuinauit'at neu und fest sv 
gründen, niid durch das hohe Beyspiel sduer Weisheit» seiner 
>lilde und Güte , seines heiligen Eifers in Erzielung des edel» 
sten Zweckes der Menschheit, manche ihr vor nicht allzu lange 
tief geschlagene Wanden zu heilen. Alles , was Er gethan hat, 
berechtigt zu den frohcsten Hofuuugeu von dun , was Er thuu 
wird. Wenn war ein Tag, wo unser besserer irrus sich sagen 
durfte: JDiem perdidi? Keiner war ja für das Wohl seiner 
Millionen verloren. Wenn war ein Tag, wo er nicht rang, 
dem Ideal von echter HerrschergrÖfse , das vor seiner schönen 
Seele lebt, immer näher und naher zu kommen? wenn ein Tag 
— Doch, ich will, ich kann sein Lobredner nicht seyn. Mm- 
chem zwar niocht' es zweckmafsiger geschienen haben, li.itte 
ich am üeburtbfeit alexander's einen Panegyrikus auf Ihn ge- 
halten. Allein die Sorge für Seinen Ruhm wollen wir deueu 
überlassen, deren Werke für die Ewigkeit reifen. Sie werdea 
«chon anCrtehn, die Geschtcht«chreiber Seines wahrhaft kai«e^ 
fidictt Iidbent, wann wahriuft büseriick uXt wm gottiüuilkll 
ist. ^ 'werden ichon Mafstdin» Denn aebtl wAaxk eilen Oidip 
ter, di^ ihr Idkentlaug erprobter Sim fite BfeMdcnwUrde» Üct 
Wahrheit und Kechtt weua eie einmal die anentweihten Lippe» 
«nin PieiM ölben, den gbobwürdigsten Ge«chichlBchreibeni 
gleidisidit — achim eilen «nser Deotscher nnd «naer Gnedüicher 
Homer, uoraroe» nnd Toaa, Wdtbftfger beyde» tther Fttratea- 
aduaädieley cfbaben» aiols nnd frejr achon eilen heyde mit 
Hymnen ihrer Lyn, * den froh bewundernden Blick an£ nnacn 
AuxAMDsn geheftet» — der Hnae der Geadiiditaduretbung voran* 
Wo aolche Männer reden • siemt di« Schweigen« Und dann 
könnt* ich dieeer chrenwerdien Yeraamnlnng jn mchta aageo 
von dem AUeredelaten, ala waa wir AUe wiesen; nichia ana- 
dradunt ala waa wir AUe* (Uileau Ancfa wobtf ich daa. TkSg^ 
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ia der Zufall jemals Irgend etwas über diese Art von Feyer zu den 
Stufen des Throns : so ist »ie alexakdeiv'n die rechte. Denn Jeder 
soll — das ist Sein kaiserlicher Wille — an Seiner Stelle thun, 
was zunächst Seiiver Stelle ist: nicht weniger, und nicht mehr. 
So entspringt am sichersten aus der Mitwirkung auch der klein- 
sten Theile die voUstimmigc Harmonie des unenncrslichcn Gan- 
zen. Hat nun der Lehrer der alten Literatur durch die heutige 
I-!,mpf<;hlung seines Fachs auch nur Einen dieser jungen Männer 
fui- dasselbe gewonnen , auch nur hey Einigen drr Zuhörer die 
Achtung dafür vermehrt: so hat er nicht umsonst geredet; so 
hat er des besten Kaisers heiliaen Willen treu erfüllt. Ocnü- 
gcndes Bewufbtseyn , wenn auch die Worte in diesen Mauern 
unbemerkt verhallen. Denn eine höhere Feyer kennen wir aU 
Worte. Wer, Yer»ainmelte, wer w'ärfii wir, wenn eiues toi- 
dien KaUert Guade , Seine überrascbeude Sorgfalt fiir daa Bette 
«niiw Uaivcrsitit» dia Ihm tJkün. ihre feaiere Begrün^uug, Ihm 
ilum wcMNididiatanlledita, ihn reichBdwn HiUftqiiellen ?erdanht 
— wenn Seine Gnade nna aldit h^eialert« sor Terdoppeltefe 
•Strenge in firfiülung nnsrer Pflichten? Vorangehu werden nna 
«it dem anfinnntemdea Beyspicl dner firendtgen Foctaetsong 
fbiea gemeinatttsigeB Eifen die Hodiverotdneten Herren Cnn^ 
tonn dieaer Kaiseriachca ÜnimaiOt; wecdea «Ilea thnn, waa 
Ihren geaammten Fkr he lfa d er n, ihre Innern naid infiwni Hnifa» 
qneUen erweitern and nntsbarer madMn kann. Im Kamen der 
Profeatoven aliear aage'icbt Wir, Lehrav der Wiaaen- 
«chaftea, achwdran an diaaam fcyarlichen Tage« 
immer ao an handeln, dafa )ada Erinnernng^n un» 
aern mfindlichen und achrlftiicheii Unterricht» |a* 
dea im Archiv ffir nnara Nachfolger niedergelegt* 
Votnm im Univeraitäta-Rath, auch wenn wir nichl 
mehr aind, den Xommendan ein Zengaifa gehe^ dafa 
aie aagent fena waren Münper, denen ea an thnti 
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\sar um die Sache, nicht um ihre Pt-rson; um cig» 
neu Yortheil nicht: aber ura das Beste der Anstalt. 
Wir schworeu's. gott hört den Schwur und ai.exasdcr . . . 
Im Namen der Studircnden sage ich: Wir, Liv - und Ehstlands 
nach wissenschaftlicher Bildung strebende Jiuigluigc, sclus ün'n 
an diesem feyciUchen Tage, unsre noch fiischcn, unerschüpltou 
Kräfte mit aller Anstrengung auszubilden zum Dienst des Vater- 
landes; schwören, auf dieser Akademie nie zu vergessen, war» 
um wir hier sind; nie sn vergessen, dafs wir, die ersten Bür- 
ger dieser hohem LdmiDStalt, uns berafeu fühlen, denen, die 
nadi uns ta» beniciheii werden. Mutier sa geben; me ni ver« 
gessen, dafs et keine Fkeyheit in der titlUchea Wdt, anch 
keine ekedcnische giebc, die mit den gleidi ehrwürdigen Aech- 
ten anderer Menschen, nosrer Brader,. streitet. Sie schwören*« 
Sa Berxen; ich CSde Sie lan». eovr hört den Sdiwnv mi4 

AUXAnDBft. 

So gestäikt beginnen yfit die neue Laufbahn, deren Anfiing 
mt des Kaisen Geltnitsfett sdtSn beaeidmet. Et itt kein Tkanm: 
et ist eine auf Wnklichkdt gegrftndete Erwartung, wenn ich 
tage: Unsre Univeraittt könnte mehr, alt die' meitten andern 
Lehranstalten, tick dem Uealischen nihem. - Gerade die klei* 
nere Zahl der Stndirenden macht eine to^fiiltigffe, hey' der 
Vcrtdkiedenheit der Khigkeifeii und Vorkeimtniste tehr wän- 
idieaswerthe Anfmerksamkeit auf dat indiTidudle Bedurfuift 
möglich. • Die Lehrer tehn dnrdt det Kaitera Milde für ihre 
ünfsem BedärCoiaae leicUidi gesorgt. Wae denen, die f^ die 
Wissenschaften leben, noch wichtiger seyn mnfs: an wissen- 
achaftlicheu HüUiunitteln feUt es nicht, wird es künftig 
nicht fehlen. Die vornehmste und nothwendigste aller Univcr- 
sit'ats • Anstalten , die Bibliothek, wächst mit jedem Taget 
Schon haben wir einen treflichen physikalischen Appa- 
rat; eine durch die Freygebigkeifc einet KaiterUchen Frinsen 9) 
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mit manchon Seltenheiten bereicherte Naturalien Sammlung. 
Doch ich rede nur von Anstalten, welche unsre Schätze ver- 
wahren. Auch an solchen wird es künftig nicht fehlen, welche 
den Bildung sucheiuleu jungen Mann lebendiger durch An« 
schauung hildt^u und üben. So wird «ich in nicht langer Zeit 
für den jungen Arzt ein wohleingcrichtetes Krankenhaus — * 
SO in nicht langer für jeden, dem Gelegenheit zu praktischen 
Übuugea im Denken, Reden, Schreiben, Lehren, willkommen ist, 
beaODilert fuar den künfi^en Schiilmena umä Enidier, ein padago- 
giMk-^ülobg^sdie» Seninarittn eröAicn. Derf idi nodi er* 
wSlmeiit dab gerade die SdOe naien Orta» «Mae fi-eye, htitre 
Lage, wo die Vovtheile dea Stadt* und Landldiena «usamineaF 
fliefimi, den Mosen dnen erwftnaditeo ÄnftiMlialK gewührt? 
Dafs die fisinere GeseUi^t^» om deren Besits man answSrts 
«nd wie idi, «in parteyloser Fremder p glaube, mit Redit — 
Livlaud beneidet t ddi Verdtrem der Mosen etwas aaöglich 
maditt waa in mandier üniTersitiitsstadt nnd ibrea Umgebiftp 
gen advirer iat — da« mein* idi, was «i^atoii «einem Sdifiler 
KsnonaATna riedit andi den Graaien sn opfern, nnd «o 
«adi batmoniadMr Ansbildnag de« gansen Wesens gerade in 
der widiligea Periode dea abadenüsdben Lebena mit Erfolg an 
«Heben« 

So kommen ytir andi von dar AnsdJiefsong nn naare fcesoa» 
dem Yerbllliüsse, sdbst «a naacr Lokal, anf da« baihe SOd 
zurück, nnf da« idi mvor bej Eopfiddaag der alten Uteiatvr 
binfuhrte. Aber wir konuaen ak SUrkeve swftdi, b^eialart 
durch die ELrimurnng an nnaem alkxavdbk. 

Erhalt*, o gott, an« uascm Kaber! In dieCi Gdict TOn 
Millionen mischt heute — beute? täglich — unsere Herzens 
Flehen sich. Diefs Herz sagt laut: Mach* ihn nasterblichl 
Die kältere Verauuft setzt leise hinzu: Wenigstens veig&an* 
Iba Seinem Jabrbnndert, bis alle Seine sdiönen Pflanzwngen 
• Fmdit 
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Prndlt und Schatten gehen, und jedem Sturme künftiger Zeiten 
trOtaMnd da^telm. Erhalt' Ihn also lauge, lange, ewige Vorsicht] 
Dann wird da» Reich wahrer Humanität , harmonischer Ausbil« 
dang und Übung aller edlern Kräfte des Menschen und der Mca« 
schenvereine« durch Ihn Uher einen grofsen Theil der bewohnten 
Erde sich ausdehnen. Wir, Edle Versammelte, und mit uns 
jeder treue Untcrthan , der seinen fvaiser liebt und versteht, wir 
werden dieses Kcich der Humauit.it, (es ist 'y\ Seines Geistes, 
Seines Herzens Reich) so viel au uns ist, zu befestigen , durch 
Wort und That es zu befestigen ringen. — Zwar lohnt die That: 
doch auch der Zeuge. Nun, wir liofFen's nicht, wir wissen's : 
ALEXANutn sieht auf uns herab. Sein grofses Herz, wo für die 
Leiden und die Freuden von Millionen Raum ist, nimmt auch 
au uuserm ernsten Streben , Seiner immer würdij^er zu werden, 
Thcil ... Es hebt sich uusrc Biubt bey dem Gedanken .... 
Sic kebt noch hüher sich, dafs wir uns sagen dürfen: Unser ern- 
•tes Strdi«n venüfst vielleicht dem hohen Geute mancben Augeu> 
Uid. Sdidnt ii^end Einem der Gedanke vermeeaeat O schaut 
•nf diese Büste! Wie nibtg. 6d» Er Bejfall }&Mt, «wer Kaiserl 
ftit hinunliti^ . lieiter dieser Blick Zufnedenlidt und Mitgefühl 
und Segen sosagtl ... So atand Er adbet an dieser dordi die 
herrliche Erscheinang anf die sp&tste Zeit geweihten Stätte ■•). 
So atdbt er nodi nnd immerfort vor Deiner Phantasie^ t&ast glückp 
lidie Versamaalmigl . . . Run kein Wort ndir. Das BUd dca 
Kaisera» wie er Jeden, der seinem Pflichtbenife Idbt, Bejrfall 
H&dielt, Zofiiedenheit nnd Bfitgefohl und S^en ansagt: — des 
guten, edcln Kaisers Bild heißeiat^ nna maera Weg anrückt beglett* 
nns Alle Ldienslangl 
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Anmerkungen. 



a) 8. J«rttialea» II. Absdn. 8. 6i* fiS. 

S) TMgL xmsnmrAVBS in wuMm yart««^ üb» J. Fr. 

Fiacher, ali Schulmann (Leipz. «9ot) 8. S&. 

3) Kritik d«r praktiteban Ytrannft« 8. 

4) XLIII. 13. 

5) HORAT. I. 13, T. aai, ais. exe. Hut, Dtor* UL g& 

•mBc. £p. XI.1. 

6) Esprit des Loix. L. XXIV. Ch. X 

7) Vergl. platon'» Republ. III. B. S. 402. A. ed. Steph. 

8) Noch liÄtte die UniTcrsit.1t die UrLunde i]irer Rccliie nicht. 
D.-sIs gti .Tiie an diesem T.i^'c , Sciticm fünf und zw.miigsten Gebiiits- 
tage, der Jiaiscr zu St. Pctersbiii i; die i 11 n d .i t i o n s a c t e Seiner l'ui- 
▼«rtitit XU Dorpat umeneicimeii würde, konnte der Redner nicht 
Wmen. 

9) 6t. Kaiserl. Hoheit, de» GroftfOrttcn und Cesarewitsch con* 

•TANTIM PAWXOWITSCH. 

xo) Hier w.nr ei, wo der Mcuiarch .im 20 May 1802 Sein seitdem 
>u kaiserlich mit Erfüllung gekröntes Wurt »prach: „Je Tout atsure, 
^ut ceite Ac«d^mie , erig^e ponr repandre les lunii^rcs parmi bmi tujeO 
M qui t*eB lequme «Mj* »i bieo> peut compter que je feni moa poi- 
aibl«! pour loa 4qbbw im puntTai i» au protaedoa paniaiilibN.*^ 
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